
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_18980615

   

 

 
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     

   

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



12. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.

Hic RhodusP)

Seit dem Fall des Sozialistengesetzes, das die

bürgerlichen Kreise über die sozialen Leiden der

Arbeiterklasse in Unkenntniß gehalten hatte, haben

manche bessere Elemente der besitzenden Klasie immer

mehr einsehen gelernt, daß die Klagen der Arbeiter

und ihres politischen Anwalts, der sozialdemokrati-

schen Partei, über schwere soziale Uebelstände be-

gründet seien, und es find daher neben einzelnen

Persönlichkeiten allerlei politisch vielfach farblose

Vereinigungen aufgetaucht, die sich der Arbeiter an-

nehmen, ihnen beispringen wollen, ihnen allerlei mehr

oder weniger gute Rathschläge ertheilen, allerlei mehr

oder weniger praktische oder auch unpraktische Be-

strebungen zum Besten der Arbeiterklasse verfolgen.

Ihnen wäre gegenwärtig zuzurufen: „Herr Ritter,

ist eure Liebe so heiß, wie ihr mir's schwört zu

jeglicher Stund" — ist eure Arbeiterfreund-

lichkeit aufrichtig, ehrlich, ernst gemeint —

so giebt euch der Wahltag Gelegenheit, die-

selbe praktisch zu bethätigen, so müsset ihr

einen sozialdemokratischen Stimmzettel in die

Urne werfen. „Hier ist Rhodus, hier springet."

Mit platonischer Liebe ist den Arbeitern nicht

gedient, und jene philanthropischen Arbeiterwohlfahrts-

einrichtungen, mögen sie auch nianchcs Gute leisten,

können das tiefe und schwere soziale Uebel so wenig

bewältigen, wie ein Eimer Wasser einen großen

Brand löschen kann. Auf dem Wege der Gesetz-

gebung allein kann wirkliche Besserung und all-

mälig die vollständige Genesnng hcrbeigeführt werden.

In der gesetzgebenden Körperschaft aber

können die Interessen der arbeitenden Klasse

einzig und allein durch die sozialdemokratische

Partei wirksam vertreten werden, wie die

ganze Geschichte der Reichsgesetzgebung anf'S Klarste

Srigt.

Denn die sozialdemokratische Partei ist

kein über dem Proletariat stehendes Geschöpf, das

die Vertretung der Arbeiterinteressen cllva so iiber-

nvmmen hat, wie ein Rechtscinwalt die Vertretting

seines Klienten vor Gericht; sondern sie ist die

Arbeiterschaft selbst, welche chre Selbsthülfe

unternimmt, und die Worte „Hilf dir selbst, so

hilft dir Gott" und „Jeder ist seines Glückes

o, r ist NhoduS, hier springe I* Wort aus einer
Aesop Wien Fabel zu Einein, der prahlte, er habe auf der
S'llel Rhodus einen großartigen Spriing gemacht.

Arbeitern, wer wstklich und ernsthaft den guten Willen

hat, daß ihnen geholfen werde, der muß nolens volens

sozialdemokratisch wählen, ob er auch nicht an den

„Zukunftsstaat" glaubt. Thut er es nicht, wählt

er ihren Gegner, so mag er mit seinen arbeiter-

freundlichen Redensarten eiupacken. Und Jeden, der
uns wieder mit arbeiterfteundlichen Schönrednereien

kommt, wollen wir fragen: „Guter Freund, wie

haben Sie gewählt?"

Die Ausrede mit dem „Zukunftsstaat" gilt nicht.

Die Herren wissen alle recht gut, daß e8 sich vor-

läusig nicht um den „Zukunftsstaat" handelt, sondern

um den Gegenwartsstaat, um den Ausbau der

Arbeüerschutzgesetzgebung, um Einschränkung der

Arbeitszeit, der Frauen- und Kinderarbeit, um Der-

befferuiig der Versicherungsgesetzgebung, des Sonntags-

schiitzes, des FabrikinspettoratS, um Erwetterung der

verschiedenen Arbeiter- und Volksrechte. Und bei

dieser Wahl speziell handelt es sich bekaimtlich

um Verhüttmg der bösartigen Attentate, welche die

mächtigen reaktionären Verschwörer gegen die Arbeiter-

klasse im Schilde führen und die allein vereitelt

werden können durch ein imposantes Anwachsen der

sozialdemokratischen Maichate und Stimmen. Daß

aber die freisinnige und volksparteiliche Linke ein

starker Hort der proletarischen Rechte und Frechekten

gegen den Ansturm der gesammelten Agrar- und

industrstfeudalen Arbesterfeinde sind, glaubt wohl kein

Mensch und glauben diese selbst nicht.
Wie kann man also aufrichtiger Freund

der Arbeiterklasse sein und seine Wahl-

stimme der politischen Vertretung derselben

versagen, namentlich diesmal, wo der

reaktionäre Hannibal vor den Thoren

steht!
Also, Ihr Arbeiterfteunde aus dem Bürgerthum,

wir sind weit entfernt, um Eure Stiuuncn zu betteln,

aber wenn Ihr wirkliche Arbeiterfteunde sein wollet:

Hier ist Rhodus, hier springetl

Gegen die agrarischen Fleisch-

vercheuerer!

Zn dem diesbezüglichen Leitartikel in Nr. 122 un-
seres Blattes erhallen wir aus den Kreisen der hie-
sigen Schlächtermeister folgende Zuschrift:

„Unsere Bestrebungen sind rein volkswirthschaftlicher
und durchaus nicht politischer Natur, und da nehmen wir
die Hülfe dankend an, wo immer wir sie finden, ganz
einerlei, welcher polltischen Partei der betrcjfenbe Herr
Abgeordnete angehört.

Wir erstreben:

1) Beseitigung aller Grenzsperren gegen
die Einfuhr lebenden Viehes; wir wünschen, daß

Nr. 137.

Das „Hauiburgcr Crdjo" erfdjeint täglich, außer Montag«/

Der AboiiuemcntSprciS (inN. „Die Reue beträgt: durch die Post bezogen (9h. de« Post,
tatalog« 3172) ohne Bringegeld vierteljährlich JH. 4,20 ; durch die Kolportäre wöchcntl. 36 frei in’« Hau«.
Einzelne Nummer 6/tJ. Sonntags-Nummer mit illustr. Sonntags-Beilage „Die 9lcue ÜSclt" 10^.

Vcraiitwonlicher Ncdaktör: Gustav Wabersky in Hamburg.

Mittwoch, den 15. Ium 1898.

«n,eigen

«wrben du sechrgespaltene Petitzeile oder deren Raun, mit 30 4, für den Arbcitömartt, vrr»
MiethnngS- und Familicnanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeige» 'Anuadmc in der Expedition (bis 6 Uhr AbdS.), sowie in fämnitf. Annoncen,vüre^x
Redaktion und Expedition: Grohe Dheaterprafte 44 in Hamburg.

Auf MW GNtscheidmWsKmnpfe!

Parteigenossen! Wähler! Männer des werkthätigen Volkes! Der Tag für die Reichstagsneuwahlen steht unmittelbar bevor! Welch

außerordentliche Bedeutung diesen Wahlen innewohnt, das haben wir Euch ost genug dargelegt. Es galt eine Entscheidung der Frage: ob das deutsche Volk

in großer Mehrheit einzustehen vermag für seine Rechte, seine Freiheit, seine Wohlfahrt, oder ob es Herrbsinken soll unter" die Herrschaft brutalcr

Sonderittterefsenpolitik und rücksichtsloser reaktionärer Gewalten.

Wähler! Die Entscheidung liegt bei Euch! Wähler, treffet sie so, daß Euch hinterher nicht die Neue ergreift. Msiet Euch, den Stimmzettel für die

Kandidaten der Sozialdemokratie an die Urne zu tragen. Das ist die Waffe gegen das Unheil, das dem Bolle, vor Allem den arbeitenden

Klaffen, droht.

Ein schlechter, ein verächtlicher Mann, der von dieser Waffe nicht Gebrauch macht! Wer selbst dem wertthätigen Volle angehött, sei er Lohnarbeiter,

kleiner Gewerbetreibender, Handwerker, Bauer oder kleiner Beamter, der begeht

Verrath an sich selbst und an der Vokkssache,

wenn er die Gegner der Sozialdemokratie unterstützt!

Und einer unverzeihlichen Unterlassungssünde macht jeder von Euch sich schuldig, der sich Ms Gleichgültigkeit oder Bequemlichkeit der Abgabe seiner

Stimme enthält!

Wer ein Gewissen hat und politisch urtheilsfähig ist, der begeht weder solchen Verrath, noch ladet er solche Unterlassungssünde auf sich.

Die Verantwortung, die Ihr bei dieser Wahl habt, ist eine ungeheure! Wähler! Männer der Arbeit! Glänzet Ihr in edlem Wetteifer!

Die Kandidaten der Sozialdemokratie sind:

Für den 1. Hamburger Wahlkreis: August Bebel in Berlin.

„ „ 2. „ ,, I. H. W. Dietz in Stuttgart.

„ „ 3. „ „ Wilhelm Metzger in Hamburg.

„ „ 6. Schlesw.-Holst. „ A. v. Elm in Hamburg.

„ „ 8. „ „ Karl Frohme in Hamburg.

„ „ 10. „ „ Fritz Lesche in Hamburg.

„ „ 17. Hannoverschen „ Heinrich Baerer in Harburg.

Für diese Männer einzutreten, gebietet dem arbeitenden Volke seine Würde, seine Ehre, sein berechtigtes Interesse! Unsere Gcgr.er

jammern in Angst und Grimm: „Nieder mit der Sozialdemokratie!" Dein Schlachtruf, arbeitendes Volk, ist:

Nieder mit der Reaktion! Nieder mit der Ungerechtigkeit, Heuchelei und Niedertracht!

Schmied" haben ihre volle Geltung in den Klaffen-

und Jnteressenkämpfen. Unterdrückte, zurückgesetzte

Klassen können durch keine Macht im Himmel oder

auf der Erde, auch nicht durch noch so wohlmeinende

Protektoren aus anderen Klassen, Befteiung, Er-

lösung erlangen, als allein durch sich selbst,

und wenn der wackere SchAer reifere politische und

soziale Kenntnisse gehabt hätte, würde er das an-

stößige Wort seiner Glocke — das übrigens durch

seinen eigenen „Wilhelm Tell" Lügen gestraft wird

— „Wo sich die Völker selbst befrei'n, da kann die

Wohlfahrt nicht gedeih'n", sicherlich nicht geschrieben

haben.

Wo der Schuh drückt, weiß der allein am besten,

der ihn trägt, und wo das Joch drückt ebenfalls.

Man blättere in den Annalen der Arbesterbewegung

Deutschlands und anderer Länder und man wird

sich überzeugen, daß die besten Absichten anderer

Kreise allein eitel Stück- und Pfuschwerk geliefert hätten,

daß es immer Männer aus der leidenden Klasie selbst

(resp, solche, die durch langjährige Parteistellmig

und Wirksamkeit sich ihr assimilirt hatten) gewesen

sind, welche allein die richtige Diagnose stellten «nb

die richtige Therapie erkennen konnten.

Aber nicht allein die beste Einsicht in die

Natur ihrer sozialen Leiden und die Mittel zu deren

Abhülfe besitzen allein die leidenden Klassen selbst,

sondern auch die beste Absicht, den nöthigen Eifer,

die Energie, die zähe Ausdauer, das „Immer auf

dem Posten". Wir leugnen nicht, daß es unter

allen Ständen der besitzenden Klasse Personen giebt,

die den guten Willen haben, der Noth der Arbester

zu steuern, und Mancher mag auch zn Opfern nicht

allein an Geld, sondern auch an Zeit und Mühe

geneigt fein. Aber die menschliche Nattir wie die

aller Lebewesen ist nun einmal egoisttsch angelegt;

seine eigenen Schmerzen fühlt man tief und stündlich

und setzt Himmel und Hölle in Bewegung, sie los

zu werden; die Schmerzm Anderer aber empfindet

man west schwächer, west sie durch das Medium der

Vorstellung vermittelt werden, und man spürt sie

gar nicht, wenn die Vorstellung derselben durch

andere Vorstellungen verdrängt wird. Und was von

den Personen, gilt auch von den Klaffen. Die

Aktton, die bei den leidenden Klaffen aus ihrem

Wesen entspringt, ist bei ihren Freunden aus anderen

Klassen besten Falles nur Accidenz, und wird nur

so nebenher behieben, um nicht zu sagen als Sport.

Aus doppeltem Grimde also ist das „Alles
für das Volk" mifruchtbar, wenn es nicht durch

das „Alles durch das Volk" ergänzt wird.
Wir sagen also: Wer c8 ehrlich meint mit den



Mark betrifft. Ein einfaches Rcchenexempel zeigt
auch dem schlichtesten Verstände, welche Unsumme von
Löhnen in einer derartigen Arrsfuhr steckt, wie viele
Menschen brotlos werden würden, wenn
die Ausfuhr in Folge bou Bcgehungs-
oder Unterlassungssünden seitens crncr
nficht auf der Höhe ihrer Aufgabe stehenden
Reichstagsmehrheit bei Abschluß der
neuen Handelsverträge erheblich litte,
namentlich in Erwägung des UmstandcS, daß unsere
Bevölkerung im Reiche sich jährlich um weit über eine
halbe Million Menschen vermehrt. Aber nicht allein
unser Ausfuhrhandel kommt dabei in Betracht. Es gilt
zugleich, der heimischen Produktion den Jnlandsmarkt
thunlichst zu sichern. Ohne gesicherten Absatz im eigenen
Lande kann unsere Industrie an einen erfolgreichen
Milbewerb auf dem Weltmärkte nicht denken. Ter Jn-
landsmarkt kann aber als sichere Operationsbasis für
den AuSlandShanbei nur dann dienen, wenn auch die
Landwirthschaft durch verstärkten Zoll-
fchutz kaufkräftig verbleibt."

Das ist ein irreführender Trugschluß. Der Jnlands-
markt wird durch agrarische Schutzzölle nicht gebcffert.
Das Ziel kann nur erreicht werden durch eine auf
systematische Besserung der Arbeiterver-
b ä l t n i s s e gerichtete Politik, wie sic die Sozialdemo-
kratie fordert. Die Arbeiter müssen kaufkräftiger
gemacht werden. Das ist die einzige Lösung des Räthsels.

Die Prozcntpatriotcn vom Bund der Land-
wirthe haben es schließlich doch für nöthig befunden,

sich über die liebliche Bauembemogclung beim Verkauf
des Thomasmehls auszusprechen. Die Korre-
spondenz des Bundes der Landwirthe veröffentlicht eine
Erklärung ohne Unterschrift im Umfange von fast fünf
Spalten. Sie trägt den prächtigen Titel: „Die Hetze
gegen den Bmid der Landwirthe", geht aber um den
Kern der Sache herum, wie die Katze um den heißen
Brei, während nebensächliche Dinge ausführlich erörtert
werden. Die Häuptlinge des Bundes suchen sich und
ihre Freunde damit zu trösten, daß die Denunziation des

Haniwv. Kurier" von den rheinisch-westfälischen Phosphat-
fabriken selb st herruhre, mit denen der Bund bekanntlich

wegen einer von den Fabriken beabsichtigten Preiserhöhung
im Kriege ist. Als Zweck dieser Denunziation bezeichnet
die Bundeskorrcspondenz den, Uneinigkeit zwischen den
einzelnen landwirthschastlichen Vereinen u. s. w. zu säen.
Das find aber Mätzchen, die mit der Sache selbst nichts
zu thun haben.

Die Hauptsache ist, ob und inwieweit der Bund die
ihm seitens der Fcchriken bewilligten 3t. 15 Rabatt, 3t. 15
Prämien und 3t. 15 Extrapreisdifferenz, zusammen also
Jt 45 für je 10 000 Kilo Thomasmehl den Käufern
von dem ausbedungmen Preise vergütet hat oder
nicht. Wie erinnerlich, hat die ' landwirthschastlich-
technischc Abtheilung des Bundes in ihrer Vorlegung der
Geschäftsführung c i n g e st a n d e n, daß nur e i n T h e i l
der seitens der Fabriken gewährten Rabatte nach dem
Jahresabschlusse den Mitgliedern der BezugSvcreinigvng
zurückgezahlt worden sei, während ein anderer Theil ver-
wendet worden sei, um den Oberbeamten Tan-
tiemcn zu gewähren. Und an dieser Sachlage
wird durch die VUttheilung der Bundeskorrespondcnz
nichts geändert. ES wird vielmehr aktenmäßig
sestgestellt und bestätigt, daß der Bund der
Landwirthe sich den Fabriken gegenüber, die sich von
Konkurrenzrücksichten leiten ließen, verpflichtet hat,
die Höhe der gewährten Rückvergütung in dem Falle
geheim zu halten, wo er Thomasmehl zu einem
niedrigeren als dem ansbedungenen Preffe liefere. Der
Bund, der so viel Aufhebens macht von der Einigkeit der
landwirchschastlichen Vereine, hat also kein Bedenken
getragen, die übrigen Vereine zu üb er vorth eilen.

Hoffentlich werden die Bauern aus dieser hübschen
ProzentPolitik die richtigen Lehren ziehen und am

16. Juni davon die Nutzanwendung machen.

Eine Herbstsession des Reichstages? Die
gestern von uns erwähnte Meldung, daß" der neue
Reichstag bereits im September zu einer
außerordentlichen Session berufen werden
solle, um über einen neuen Handelsvertrag mit England
zu berathen, ist, so schreibt der „Hamb. Corr.", in hohem
Grade überraschend und fragwürdig. Bekanntlich hat
der Reichstag den Buirdesrath ermächtigt, bis zum
30. Juli 1899, also für die Dauer eines Jahres vom
Tage des Außerkrafttretms des bestehenden Vertrages
ab, England und seinen auswärtigen Kolonien das
Bieistbegünstigungsrecht zuzugcstehen/ Motivirt wurde
dieses Provisorium mit dem Hinweis darauf, daß die
über einen Vertrag schwebenden Verhandlungen bis zum
30. Jirli laufenden Jahres vielleicht nicht zu Stande
kommen mürben, daß man aber dem Eintreten eines
vertragslosen Zustandes unter allen Umständen Vorbeugen
muffe. Wenn also der Bundesrath von dieser ihm durch
Gesetz ertheilten Vollmacht Gebrauch macht, so bedarf
dieses Provisorium keiner nochmaligen Zustimmmrg des
Reichstages. Sollte wirklich die Absicht bestehen, den
Reichstag zu einer Extra - Session im September zu
berufen, so müßte man annehmen, daß der Abschluß
des neuen Handelsvertrages mit England, d. h. also des
definitiven Verttages, in Bälde in Aussicht steht und
daß die Regicningen mit dem Inkrafttreten desselben nicht
bis zum November warten zu können glauben. Wenn
man will, sann man sogar annehmcn, daß der neue
Vertrag nicht lediglich ein Meistbegünstigmigsvertrag ist,
die Vollmacht des Bundesraths also "nicht ausreicht.
Offenbar aber handelt es sich heute bis jetzt nur um
Kombinationen, da, wie wir aus guter Quelle
erfahren, die Verhandlungen noch fortbauern. Im In-
teresse des Handels und der Industrie kann man nur
wünschen, daß ein längeres Provisorium vermieden
werben kann.

„Auf die schiefe Ebene zum Parlamentaris-
mus" fuhrt, so behauptet die „Kreuzzeitun g", das
Petitionsrecht der staatlichen Beamten
und Arbeiter. Das Junker-Organ schreibt:

„Mit Recht wird in der „Zig. d. Vereins deutscher
Eisenbahnvermaltungen" unter Hinweis auf die letzten
Sessionen der Landtage in Preußen und Sachsen und
des deutschenReichstages darüber Klage geführt,
daß besonders die unteren Beamten die Erfüllung
ihrer Wünsche nicht mehr bei ihrer Dienstbehörde
suchen, joudern mehr und mehr bei den Volks-
vertretungen, bet denen sie mehr Geneigtheit für
daS Eingehen auf diese Wünsche voraussetzen und that-
sächlich finden. Denn vielfach haben sie bei den Volks-
vertretern erreicht, was sie vorher bei ihren Dienst-
behörden nicht durchzusetzen vermochten, es gingen die
Landtage in der Feststellung der Bezüge der Beamten
über die Anträge der Regicruiig hinaus, vielleicht nicht
ohne Rücksicht auf die ausschlaggebende Bedeutung des
kleinen Mannes bei den Wahlen, utib die Regierungen
hatten wohl oder übel gute Miene dazu zu machen.

„Das Organ des Vereins bcutfdjcr Eisenbahn-
verwaltungen erachtet es für bebenklich, wenn sich bie
Regierungen bie Erfüllung solcher Wünsche mit Hülfe ber
Lanbslänbe abringen lassen, unb fürchtet, baß das Ver-
trauen der Beamten zur Dienstbehörde und der
Respekt vor ihr mehr und mehr in die Brüche
geben müssen, wenn erst die Beamten in den Re-
gierungen die Stelle sehen, die ihren Wünschen mehr
ober weniger hemmenb entgegentritt, unb in der Volks -
Vertretung diejenige, bie sich ihrer Erfüllung mit
Erivlg annimmt Dahin bürfe es nicht kommen, baß
das Personal die Landstände gegen die Dienstbehörde
au8)pielt"

Die „Kreuzzeitung" stimmt diesen gehässigen An-
sichten zu mit folgenden Bemerkungen: „Es gehört zu
den wichtigsten Aufgaben der konserva-
tiven Parteien, einer solchen Entwickelung ent-
gegitUzuarbetten, die sich von den bewährten preuhischen
Ueberlieferungen immer mehr entfernt und die Organi-
sation des Staates schwächt. Hoffentlich finden die kon-
servativen Parteien babei bie Unterstützung 'des ge-
mäßigten Liberalismus wie des Zentrums, da sich auch
diese Parteien unmöglich der Erkennmiß verschließen
können, daß sic nicht den Wettlauf der freisinnigen und
sozialdemokratischen Parteien um die Gunst ber Dtassen
miimachen bürfen, sondern das allgemeine Wohl und
dessen ilnbedingte Erfordernisse voranstellen müssen."

Also merkt's Euch, Unter beamte und A r -
beitcr des Staates und des Reiches — man will
Glich die Ausübung des Petitions rechts
unmöglich machen I Denkt daran am Tage ber
Reichstagswahl I

Wie das Bcreiuigungsrecht der Beamten
von deren Vorgesetzten Behörden angefochten wird, dafür
dringt eine Zuschrift an den „Vorwärts" aus Be-
amie^ikreisen einen neuen Beleg. Sie lautet:

„«eit zirka Jahresfrist besteht ein Verband der
® rcn 8.= und Steu«raufseher, dessen Fach-
organ die „Reveiüe ist. Der Verband nebst Fachorgan

erfreut sich natürlich der größten Antipathie der vorgc-
etztcn Behörde. Nicht zum Wenigsten haben hierzu die
m vorbenannten Organ erschienenen Klagen und Bc-
chwerden von Steueraufsehcr» beigetragen. Zum lieber»

luß reichte ber Vorstand des Verbandes in vorjähriger

Landtagssesflon eine Petition ein, welche eine Besser-
stellung der Grenz- und Steuermiffehcr erstrebte.

Die Behörde hat seitdem alle erdenklichen Mittel
angewandt, den Verband zu sprengen und da-
mit auch da» Fachorgan, die „Rcveille", unschädlich zu
machen. So sind, wie wir vor einiger Zeit berichteten,
die Vorstandsmitglieder v. Gruchalla und v. Ludwig,
alte, im Dienst ergraute Leute, die schon viele Jahre im
hiesigen Amte thätig waren, urplötzlich „im Inter-
esfcdcLDienstcS" nach der Provinz versetzt worden.
Das Neueste auf diesem Gebiete ist kürzlich beim Haupt-
steueramt für ausländische Gegenstände in Berlin zur
Anwendung gekommen.

Wie alljährlich, so ist auch in diesem Jahre eine
namentliche Liste derjenigen Beamtm einzureichen, welche
würdig find, eine Remuneration bczw. Unterstützung zu
bczieheii. Die Würdigkeitserachtung scheint in diesem
Jahre auch davon abhängig zu sein, ob ber Auserwähltc
dem Verbände angehört dezw. ob er Leser ber „Reveille"

ist ober nicht. Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen, daß
nur auS diesem Grunde mit verschiedenen Steueraufschern
(nicht allen) eine Verhandlung ausgenommen worden ist,
welche folgende Einleitmig hat:

Verhandelt

Berlin, den ... .
Der Steueraufscher . . ., ber auf bie Folgen von

unwahren Angaben aufmerksam gemacht worden ist, be-
fragt, ob er einem ber Verbände, insbesondere dem „Ver-
bände ber Grenz- und Steueraufseher für das Königreich
Preußen" angehöre, bezw. wenn er aus demselben aus-

geschieden fei, giebt zu Protokoll . . . (folgt Aussage.)
Leider mußten viele Familienväter, die bei ihrem

kärglicheit Gehalte im Interesse ihrer Angehörigen auf
die Unterstützung nicht verzichten konnten, ihr gutes Recht
gegen ein Linsengericht in Gestalt von 31 30—50 ver-
kaufen. Diese Art dürste auch zur „Sammlung", von
der jetzt so viel die Rede ist, beitragen, aber nicht im
Sinne der Herren v. Miquel unb v. PosadowSky: bie
Grenz- und Stcuerciufseher werben sich unter ben ob-
waltenden Umständen wohl unter dem Banner der So-
zialdeiuokratic sammeln und am 16. Juni mit dem
Stimmzettel in ber Hand energisch Protest gegen diese —
Art erheben."

r. AuS ber Schweiz. Eine gradczu beispiellose
parlamentarische Leistung vollbrachte am Sonnabend der
Ständerath, indem er in einer Sitzung die
Vorlage, betreffenb die Krankenversicherung, er-
ledigte. Dazu ist allerdings zu bemerken, daß bereits
vor Jahresstist bie Lersicherungsvorlagen aus dem
Nattoiialrath dem Stäiiderath zugingeii, baß dessen
Kommission bei chren Berachungcn gewissenhaft und
gründlich zu Werke ging, noch einmal die Vertreter der
verschiedenen Intereffentengruppcn anhorte und insbe-
sondere in anerkenncnswerthcr Weise den Wüilschen der
Arbeiter Rechnung trug. Die Beschlüsse ber Kommission
lagen seit längerer Zeil schon vor, so daß die übrigen
Ständerathsmitglieder Muße und Gelegenheit genug
hatten, sich banlit besannt zu machen und ihre Meinung
darüber zu bilden. Das Plenum des Ständeraths stimmte
nun der Kommissionsvorlage bis auf einige Punkte zu.
Auw diese verursachten keine lange Debatte. Als neue
Beschlüsse sind anzuführen die Einbeziehung der un-
selbstständigeii H a u s i n d u st r i e l 1 e n in die obligato-
rische Versicherung, die Reduktion der minimalen Ein-
wohnerzahl für Bildung der VcrsicherungSkreise von
3000 auf 2000 und die Bestimmung, wonach an die
periodisch Auswanderndcn (Ban- und andere Saison»
arbeitcr) mäßige Anforderungen seitens der KreiSkrankcn-
kasseii gestellt werden sollen. Wird die Unfallversicherung
ebenso rasch erledigt, so bleibt genügend Zeit zur Er-
ledigung der Differenzen mit dem Nationalrath und
können in der That beide Vorlagen in dieser Session
parlamentarisch erledigt werden.

Ter Bundcsrath ist durch die Ausweisung
des Italieners Peduzzi in eine kritische Si-
tuation gekommen, indem ihn bie französische
Regierung ffiieber zurück in die Schweiz

ichickte. Nun sitzt der Mann wie ein Verbrecher, der er
doch nicht ist, in der schweizerischen Bezirksstadt Prunttut
in Hast, die in diesem Falle doch eine Grausamkeit ist.
Was aber soll nun weiter geschehen? An die deutsche,
österreichische ober gar italienische Grenze kann der
Mann gegen seinen Willen nicht gebracht und in Hast
kann er nicht auf Lebenszeit behosten werden. Man wird
daher der Lösung dieses Konfiiktes mit Interesse entgegen-
setzen.

DaS österreichische Parlament ist am Montag
nach Hause geschickt worden, damit die „Regierung" des
Grafen Thun freie Hand erhalle , mit dem Nothver-
ordnungsrecht des § 14 wirthschaften zu können. Der
Mnisterpräsident richtete an die Präsidenten ber beiden
Häuser des Reichsraihes eine Zuschrift, in welcher auf
Grund eines Auftrages des Kaisers die Vertagung
des Reichsraihes auSaesprochm wird.

Wie es heißt, soll die Vertagung erfolgt fein, weil
man das Abgeordnetenhaus nicht mit einer schroffen
Ablehnung des zu erwartenden Antrages auf Eröffnung
der Erörterung über bie Jnterpellationsbeantwortuiig
wegen der Grazer Vorgänge entlassen wollte, und um
so nicht bie vorhaubene Erregung noch knapp vor der
Vertagung zu erhöhen. Tas ist jedoch nichts als kläg-
licher Vorwand, die wirklichen Absichten zu verschleiern.
Die Regieruiig ist am Ende ihres Lateins; sie ist
absolut unfähig, das Varlamenlsschiff wieder flott zu
machen uild so läßt sie es einfach sitzen und greift
zum „Nothverordnungsrecht", d. h. zum thatsäch-
lichen Absolutisnius. Aus einem Recht, dessen
Anwendung nur vorgesehen ist in nicht vorauszusehcuden
dringenden Fällen, wenn zur Zeit das Abgeordnetenhaus
nicht beisammen ist, wird der § 14 zum systematisch an-
gewendeten Hülfsmittel des Absolutismus gemacht: man
schickt das Parlament extta zu dem Zwecke Heini, um
den § 14 anwenden zu können. Und auf diesem lieb-
lichen Wege wird nun bie Regierung ein Büdget
erlassen, bie neue Zuckersteuer entführen unb das
Gesetz über die 53 e am t en g eh ä 11 er der kaiserlichen
Sanktion vorlegen, als ob es niemals ein Parlament in
Oesterreich gegeben habe und als ob dieses nicht das
einzige Lsttnd wäre, welches dieses auscinanderstrebende
Völkerkonglomerat noch zusammenhält. Der Bankerott
des alten Systems ist nie drastischer zu Tage getreten
als jetzt. Und das muß im Jubiläumsjahre des habs-
burgischen Kaiserhauses geschehen!

Im englischen Oberhause theilte am Montag
der Kriegsminister mit, es sei nach Erwägung ber Um-
stänbe beschlossen worden, die beim Einfall des Dr.
Jameson in Transvaal beteiligten Offiziere,
die damals entlassen worden, mit Ausnahme von
Willoughby und FrankRhodes, mit halbem
Sold wieder einzustellen, weil sie Opfer der Verhält-
nisse gewesen seien. Willonghby habe jedoch eine ver-
antwortliche Stellung innegehabt und Rhodes sei hervor-
ragend an der Johannesburger Verschwörung beteiligt
gewesen, daher seien bei Beiden keine mildernden Um-
stände vorhanden.

Der Premierminister Lord S a l i s b n r y bestätigte
die Unterzeichnung der Konvention, betreffend
Hongkong. Die Bestimmungen derselben feien sub-
stantiell die von den Zeitungen gemeldeten; sobald der
Wortlaut eingetroffen sei, werde derselbe dem Parlamente
borgelegt werden; er glaube nicht, daß die Einzelheiten
von allgemeinem Interesse sind; bei ber wirklich strategischen
Wichtigkeit habe die Regierung bie Gelegenheit ergriffen,
einem lange gefühlten Mangel abzuhelfen und der Kolonie
in Hongkong eine weitere Ausdehnung zu geben, die sie
strategisch sicher machen sollte. Das China gehörige Gebiet
beherrsche die Kolonie, daß England im Kriegsfälle einen
gewissen Nachtheil hatte. Diese Rücksichten seien in den
letzten Jahren in Folge der Ereignisse viel gebieterischer
ausgetreten. Als Hongkong gegründet wurde, bestand kein
Grund, eine Aktion irgend einer Macht zu besorgen, die
England berühren konnte. Jetzt gäbe es viele Mächte
im Osten, sowohl asiatische wie europäische. Er könne
nicht sagen, daß eine unmittelbare Gefahr befürchtet werde,
er sehe auch nicht, von welcher Seite sie kommen könne.
3n Gemäßheit der gewöhnlichen Regeln militärischer Vor-
sicht mußten alle strategischen Verhältnisse so gestaltet sein,
daß man nicht durch erneu unvorhergesehenen Zufall einer
Geiahr oder einem Nachtheil ausgesetzt sei, was ge-
schehen, sei fett langer Zeit erforderlich gewesen; aber erst
bte jüngsten Ereignisse hätten die chinesische Regierung
empfindlicher für die Möglichkeit unerwarteter Ereignisse
gemacht, sie verstehe und schätze völlig bie auggebreitete
Sorgfalt für bie Erhaltung bcs Friedens und die In-
teressen des Handels, welche die Interessen der gejammten
Welt feien. China sei England freimüthig entgegen-
gekommen; England habe nur bie von ben militärischen

Fachleuten Angesichts der Lage Hongkongs unb ber Art
bes cS umgebeiiben BodcnS als zur Sicherung noth-
wendig bezeichneten Landstrecken genommen. Er glaube,
daß der Zweck völlig erreicht sei.

Im U il t e r h a u s e wurde bei der Spczialdebatte
über die Finanzbill ein llnterantrag des Abg. Pcafe, den
T h e c z o l l anstatt des Tabakzolles hcrabzusetzen, mit
239 gegen 103 Stimmen verworfen.

I» ber französischen Kammer setzte am Mon-
tag nach Wiederaufnahme der Sitzung der Minister-
präsident Möline seine Rede noch fort und trat, wie
der Telegraph meldet, für bie Gesetze zu Gmisten ber
arbeitenden Klassen, für eine Verbesserung der ©teuer«

gcsetze, daS Problem der Dezcnttalisation und die Rege-
lung der parlamentarischen Arbeiten ein. Der Minister-

präsident appcllirte an die Parteien, einen Waffenstill-
stand zur Vorbercitting der Weltausstellung des Jahres
1900 zu schließen. Der Radikale Bourgeois sagte,
die Politik Molines sei eine für dic Republik gefährliche,
er halte es für verfassungswidrig, daß der Minister-
präsident sich mit einer Umgestaltung des KabinetS be-
schäftige. Redner meinte, die Regierungsmehrheit habe
ein nngleicharttges Gepräge. Dtan versuche, das Land
mit dem Programm der sozialistischen Partei zu schrecken,
ihr Programm bedrohe jedoch nur gewisse Vorrechte.
Möline müsse stählen, daß seine Aufgabe beendet sei.
Die Kammer wolle, daß die Regierung eine ausschließ-
lich republikanische Mehrheit habe. Bourgeois macht ben
Ra Härten den Vorwurf, baß sie dem Rath des Papstes

folgten und will kein Bündniß mit denselben. Zum
Schluß richtete der Redner an alle wirklichen Republi-
kaner einen Appell. Die Berathung wurde dann auf
Dienstag vertagt.

Der spanisch-amerikanische Krieg.

Für bie Spanier äußerst bcbenklichc Nachrichten
kommen von bett Philippinen. Eine amtliche De-
pesche aus I l o - I l o van bcni auf ber Bisayasgruppe
befehlenden General besagt, er fei ohne Nachrichten aus
Manila. Die Eingeborenen auf der Philippineninsel
Mindanao hätten dic bisherige Linie Tukusan—
Tinco—Marahint angegriffen, feien jedoch zurückge-

chlagen und hätten 36 Tobte auf beut Platze gelassen.
Tie Spanier hätten 7 Todte und 18 Verwundete gehabt.
Ein amerikanischer Kreuzer sei ant 5. d. M., Nachts, int
Hafen erschienen, um zu beobachten, sei bann aber mit

üblichem Kurs verschwunden.

Vom Kriegsschauplatz auf und um Kuba liegen
verschiedene Nachrichten vor; dieselben lassen erkennen,
daß bie Landung amerikanischer Truppen noch keineswegs
den erhofften Erfolg gehabt hat. Die Lieutenaitts
Neville und Shaw, die dic vorgeschobene amerikanische
Feldivachc in der Nähe von G u d n t a n a m o koinman-
birt haben, sind sehr erschöpft in'S Lager zursickgekehrt.

Der Verlust der Wache betrug 1 Mann^ Die Feldwache
wurde umzingelt von übermächtigen Streitkräften, be-
hauptete aber ihre Stellung und unterhielt ein fast un-
unterbrochenes Feuer. Man glaubt, sie habe dem Gegner

chwere Verluste beigebracht. 5 Gefallene beim Feinde
ind bekannt.

Das Kriegsschiff „Texas" hat weitere Vcrstärkuitgen
und Kanonen an Land gesetzt.

Eine Depesche aus Caimanara meldet, Oberst
Huntington habe jetzt beschlossen, die Stellung, die die
Amerikaner zuerst besetzt hatten, um dort ein Lager zu

errichten, wieder aufzugeben, weil Verstärkungett nicht
eingelroffen seien unb weil es besannt sei, daß größere

panische Truppenmassen in der Nähe seien. Das Feld-
lager sei daher an den Abhang des Hügels in die Nähe
des Hafens verlegt worden, bett dic Kriegsschiffe schützten,
während unterdessen die amerikanischen Marinesolbaten
noch die Schützengräben und Batterien auf her Höhe
selbst besetzt halten.

Einer Depesche aus Havana zufolge (spanische
Quelle I) wurden die Insurgenten in verschiedeneit Treffen
geschlagen und verloren 20 Todte.

In der spanischen Deputirtenkammer theilte der
Minister des Innern in Beantwortung von Inter-
pellationen mit, im letzten Kampfe vor Santiago habe
ein spanisches Geschoß eine Kanone des feindlichen
Schiffes „Massachusetts" bemolirt, wobei bie Amerikaner
zahlreiche Verwundete unb Todte hatten unb schwere
Beschädigungen erlitten. Drei amerikanische Schiffe seien
in die Bucht von Radub entsandt.

An weiteren Nachrichten liegen Reutermeldungen vor:
N e w - D o r k, 13. Juni. Das Kriegsschiff „San

Francisco" ist wieder flott geworden, ohne 53eschädi-
gungen erlitten zu haben.

Washington, 13. Juni. Das Marinedeparte-
ment erfährt aus guter, wenngleich nicht amtlicher Quelle,
es habe sich hcrausgestellt, daß sich bas Geschwader
Camaras in Cadiz in einem Zustande befinde, der ihm
nicht gestatte, in See zu gehen. Tas Kriegsdcpartemcnt
theilte heute früh mit, eine Expedition, die mit Aus-
nahme einiger Freiwilligen-Abtheilungen ganz ans regu-
lären Truppen bestehe, habe Key West verlassen. Die
Expeditton umfasse Infanterie, Kavallerie und führe auch
mehrere Batterien leichter und schwerer Artillerie für den
Belagerungsdienst mit sich. — Präsident Mac Kinley
hat das Kriegskostengesetz unterzeichne!. — Der Schatz-
sekretär hat ein Rundschreiben erlassen, in dem er die
Einzelheiten für bie Emission ber Bonds angiebt. —
Das Kriegsdepartement macht bekannt, daß eifrige Vor-
bereitungen begonnen seien, um eine zweite Jnvasions-
armee nach Kuba zu senden.

Aus Madrid meldet die „Voss. Ztg.": Der
Ministerpräsident erklärte gestern Slbend beim Verlassen
des Ministerraches, die Amerikaner hätten bisher keine
Truppen an der Küste bou Santiago ge-
landet. Eine größere Expedition solle jetzt unter-
bleiben wegen des unter den Amerikanern stark auf«
tretenden gelben Fiebers.

Eine Madrider Meldung ber Londoner „Financial
News" besagt: 3 spanische Kriegsschiffe, die

jüngst in den madagassischen Gewässern waren, sind in
Sicht von Manila. Admiral Deweys Schiffe liefen
aus, um ihnen zu begegnen.

Aus London meldet der „Lok. Anz.": Endlich
find von Key West die Linientruppen abge-
gangen; es sind 77 Offiziere unb 14 564 Mann, bie
auf 32 Transportschiffen abdampften. Zum Schutz sinb
mehrere Kanonenboote mitgefahren.

Was hat sich der Wähler für die

Wahl am 16. Juni zu merken?

©inlabungen zur Wahl werden nicht versandt. Jeder

über 25 Jahre alte muß uneingeladen am 16. Juni nach
seinem Wahllokal kommen.

Jeder muß in dem Wahllokal wählen,

welches für den Bezirk bestimmt ist, in

dem seine Wohnung bei Aufstellung der
Wählerlisten lag.

Bevor der Wähler das Wahllokal betritt, versieht
er sich mit einem Stimmzettel.

Die Stimmzettel sinb außerhalb bes Wahl-

lokals mit bem Namen bes Kandidaten, welchem ber

Wähler seine Stimme geben will, geschrieben ober ge-
brückt zu versehen.

Wirb bem Wähler etwa von einem Vorgesetzten ober

sonstwie ein Stimmzettel aufgenöthigt, so sann er sich
baburdj helfen, daß er ben barauf gedruckten Namen

durchstreicht unb einen anbereit, also ben von ihm

gewünschten Namen barauf schreibt. Solche Zettel
haben volle Gültigkeit.

Der Stimmzettel muß von weißem Papier sein

unb bars nur ben Namen eines Kandidaten enthalten.

Ungültig sind Stimmzettel, bie 1) nicht von weißem

Papier ober mit einem äußeren Kennzeichen versehen;

2) keinen ober keinen lesbaren Namen enthalten; 3) aus

welchem bie Person bes Gewählten nicht unzweifelhaft
zu erkennen ist; 4) auf welchem mehr als ein Name ober

ber Name einer nicht wählbaren Person verzeichnet ist;

5) Stimmzettel, bie einen Protest ober Vorbehalt ent-
halten.

Hat ber Wähler ben Stimmzettel, ben er abgeben

will, in ber Tasche, so mag er ruhig bie von gegnerischer

Seite angebotenen Zettel nehmen unb biete bann mit bem
ihm passenben vertauschen.

ES ist nothwenig, eine Legitimation,
am besten Melbeschein, mit in bas Lokal
zu bringen.

Der Wähler muß sich möglichst zeitig am

16. Juni in das Wahllokal begeben. Denn die Wahl-

handlung beginnt am 16. Juni um 10 Uhr Vormittags

unb wirb bereit» um 6 Uhr Nachmittags ge-
schloffen.

Der Wähler, welcher seine Stimme abgeben will,

tritt an ben Tisch, an dem ber Wcchlvorstcmd sitzt, nennt

seinen Namen unb giebt feine Wohnung, Straße unb

Hausnummer an. Der Wähler übergiebt, sobald der

Protokollführer seinen Namen in der Wählerliste auf-

gefunben hat, seinen Stimmzettel bem Wahlvorsteher

ober besten Vertreter, ber ben Zettel uneröffnet in

baS auf bem Tische stehende Gesäß zu legen hat.

Der Stimmzettel muß derart zusammen-

get al tet sein, daß der auf ihm verzeichnete Name
verdeckt ist.

Das Sitzen im Wahllokal und baS Notiren ber Ab-

stimmenden darf Niemandem untersagt werden,

oweit Platz im Lokal vorhanden ist. Eine durchaus

ungesetzliche Vcrfi'igung ist zum Beispiel die, daß nur

Wahlberechtigte oder nur Ortsangehörige im Lokal sich

aufhaltcn dürfen. So ist vom Reichstag bei Gelegenheit

früherer Ncichstagswahlen entschieden. Wahlvorstände,
welche irgendwie ungesetzlich vorgehen, können unter Um-

ständen mit sehr langen Freiheitsstrafen
belegt werden.

Zur gefälligen Beachtung fiir gewisse Leute

unter unsere» Gegnern! § 109 des Strafgesetzbuches

lautet: „Wer in einer öffentlichen Ange-
legenheit eine Wahlstimme kauft, wird

mit Gefängniß von einem Monat bis zu

zwei Jahren bestraft; auch kann auf Ver-

lust ber bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werb en."

Hamburger Neuigkeiten.

Hamburg, 14. Juni.

Herr Dr. Tanzet luitb ärgerlich! Der Herr
Landgerichtsbirektor, ivclchcr sich gegenwärtig um das
Mandat des dritten Wahlkreises bemüht, mag sich wohl
schon mehrmals auf sein eigentliches „Arbeitsfeld" zitrück-
gewüuscht haben, um diesen oder jenen höchst unbequemen
Wähler „wegen Ungebühr vor Gericht" zu einer sofort
zu vollstreckenden Haftstrafe von drei Tagen verknacken
zu können. Da haben ihm nun wieder in der gestrigen
Versammlung im „Winterhuder Fährhaus" einige Sozial-
demokraten — allen Respekts ermangelnd — verzivickte
Fragen vorgclegt unb einer hat sogar versucht (grauen-
haftes Verbrechen in einer Wählerversammlung I) ben
sozialbemokratischen Kandidaten zu empfehlen. Dafür
strafte sie aber Herr Dr. Danzel auch mit Verachtung,
da er Haft nicht verhängen konnte. Ueber das böse
„Hamburger Echo" goß er aber dic ganze
Schale seines Zornes aus. Er „kennzeichnete" dessen
Angriffe unb machte sogar einen allerdings miß-
lungenen Versuch, witzig zu werben; der Bericht des
„H. Gorr." läßt ihn sagen: „Hoffentlich kommt es noch
besser, beim je stärker das „Echo" schimpfe, beste näher
sei uns der Sieg." Dann sprach er noch ein Mehreres
und ein Breiteres über die widerspenstigen Arbeiter, welche
durchaus nicht einsehcn können, daß grabe ber frühere
Strafkammerpräsident, ber so manchen Streikenden nach
den Radoisen ober nach Fuhlsbüttel gesandt, der berufenste

Vertreter ihrer Interessen sei. Doch auch dem Bürger-
thum widmete er einige warm empfundene Worte, näm-
lich folgende: „Wir stehen in einem schweren Kampfe;
aber unser größter Gegner ist in unserem eigenen Lager.
Es ist die M n t h l o s i g k e it und Gleichgültig-
keit. Ueberwinden wir diese, so find wir Sieger. Be-
denken Sie, daß dem Wahlrecht auch eine Wahlpflicht
gegenübcrsteht. Jetzt lachen die Sozialdemokraten über
uns, aber wer znlcttt lacht, lacht am besten." — Es thut
uns leid, daß wir schon im Voraus bem Herrn Dr.
Danzel bie Hoffnung rauben müssen, er würde etwa zu-
letzt lachen dürfen. Mit aller ^Bestimmtheit rechnen wir
darauf, daß er ant Wahltag Abends ein ebenso
betrübtes Gesicht schneiden wird, wie der
sprüchwörtliche Lohgerber ober — um einen mo-
derneren Vergleich cmzuwcnden — wie Leute, die bei
ber Kaffeeschwänze ihr Vermögen verspekuliri
haben. — Eine elegische Stimmung herrscht schon jetzt in
Dr. Danzels Sciborgan, dem „Hamb. Gorr." Dies
Blatt ruft heute Slbend noch einmal sämmtliche „Bürger-
lichen" zum Wahlkampf auf und schließt den Artikel mit
folgenden Worten: „Man sann vorn Zukuustsstaat und
dem, was werden würde, wenn einmal die letzte Ent-
scheidung bei der Sozialdemokratie ruhte, völlig a b-
sehen (so bemünftig hätten die guten Leute von Rechts
schon lange sein sollen, dann wäre den geduldigen Lesern
mancher Blödsinn erspart worden fein! Red. d. „E.");
auch die nächsten Interessen, die Pflichten des Tages
rufen zum Kampf. Es springt doch in die Augen, weich'
ungeheure Kluft dic Lebensinteressen der ersten Handels-
stadt des Reiches von der Weltanschauung und der
politischen Praxis trennt, die ihre bisherigen Ver-
treter im Reichstag vertreten zu müssen glauben.
Da muß Wandel geschaffen werden, wenn es
überhaupt noch möglich ist; und wenn es
nicht mehr möglich sein sollte, so darf
doch der Versuch des Bürgerthums, die
Sozialdemokratie aus dem Alleinbesitz
ber Hamburger Mandate zu verdrängest,
nicht mit einer beschämenden Niederlage
enden. Das ist doch wohl Ehrensache I Danim alle
Ntann an die Wahlurne 1 Suche Jeder in seinem Kreise
zu wirken, zu werben unb aufzurütteln. Wer sich bei
einer Entscheidung dieser Art bem Vaterland unb der
Vaterstadt versagt, der verletzt eine heilige Pflicht." Wir
wünschen, daß dieser Appell Gehör finde. Sticht sofort,
aber für bie Folge wird es uns Vortheil- bringen, falls
ber letzte Spießer an bie Urne geschleppt wird. Hat er
erst einmal gewählt — wenn auch Dr. Danzel ober
einen seiner Gcsinnungsvcrwandtcn, also ohne zu
denken — so wählt er auch in fünf Jahren wieder, unb
dann giebt er sich vorher schon die Blühe, einige Er-
wägungen anzustellen, überhaupt den öffentlichen Ange-
legenheiten etwas Aufmerksamkeit zu widmen. Auf diese
Weise gelangt er schließlich zu uns 1

Fritz Raab mit dem JanuSkopf. Fritz Raab,
der antisemitische Kandidat für Hamburg und
Bündlerkandidat für Flensburg wird immer
amüsanter. Er taumelt bald hierhin, bald dahin, jc
nachdem er als „reiner Antisemit" oder als „Bündler"
auftritt. Schreit fein antisemitischer Mund nach „Freiheit",
so ruft sein bündlerischer: „Was brauchen wir mehr
Freiheit, wir haben ja reichlich genug davon!" Fritz
RaabS Moral mit dem doppelten Boden wird, so schreibt
die „N. H. Z.", vortrefflich illustirt durch zwei Flug-
blätter, von denen das eine von den hiesigen Antisemiten
ausgeht und die Wahl Raabs empfiehlt, während das
itoeite vom Bunde der Lanbwirthe sich au die „deutschen
Wähler" wendet. In dem ersten wird viel über den
Hamburger Liberalismus geschimpft. Es heißt darin:

„Hier in Hamburg herrscht ber Liberalismus —
unb ba wißtJhrWähler ja, wie bescheiden
Euch die politischen Rechte zugemessen
sind. Hamburg hat das reaktionärste
Wahlgesetz, Hamburg hat das reaktio-
närste Vereinsgesetz — und zwar als Geschenk
des Liberalismus."

In dem zweiten vom Bunde der Landwirthe aus-
gehenden Flugblatte heißt es dagegen:

WirDeutschen haben schon längst das
Recht, Alles zu sagen unb zu schreiben —
in ben Zeitungen unb in den Versammlungen — was
ehrbar ist unb mit Religion unb guter Sitte sich ver-
trägt. Unb cs giebt Niemanden, der uns
dieses Recht streitig machen, es uns
wieder nehmen wolle!"

Man sicht, das eine Mal sind uns die politischen
Rechte bescheiden zugemesseu, das andere Mal können
wir Alles sagen und schreiben, waS ehrbar ist. Die
Hamburger Antisemiten sind offenbar der Meinung, daß
das Vereinsrecht freier gestaltet werden muß, bem Bunde
ber Lanbwirthe erscheint bie Vercinsfteiheit völlig aus-
reichenb. Wie benkt nun Herr Raab? Ist er für bie
eine ober bie anbere Alternative? Ober benkt er, wie
jener polnische Schullnabe: — Balb so — halb so —
wie's trefft?

Etiic öffentliche Wählerversammlung, die zu
gestern Abend für Uhlenhorst in Gertigs Mühlenkmnp
cinberufen war unb in welcher Genosse Röske über bie
bevorstehenden RcichstagSwahlen referirte, erfreute sich
wieder eines starken Besuchs. In zweistündiger Rede
krittsirtc Redner die ganze bisherige äußere unb innere
Politik ber Regierung, sowie bei Regierungsparteien,
welche auf nichts Anderes als auf eine immer größere
Belastung der unteren und mittleren Volks klaffen hinaus«
läuft, wobei natürlich dic Herren Schlotbarone und Groß-

agrarier ihre Rechnung finden, linier Berücksichtigung ber
schönen Flugblätter, welche von ben konkurrircnben Parteien
gegen die Sozialdemokratie herausgegeben wurden, unb
in welchen man allerhaiib Verleumdungen unb „olle

.Kamellen" aufttscht, sanden auch diese Parteien die ge-
bührende Kritik. Eine Resolution, welche es den An-
wesenden zur Pflicht macht, am 16. Juni mit aller Kraft
für unseren Kandidaten W. Metzger cinzntteteii, sowie,
sofern die Möglichkeit vorhanden, am Wahltage bie
Arbeit ruhen zu lassen, um babureö eine bessere Agitation
entfalten zu können; ebenso für bie größtmöglichste Ver-
breitung der Parteiliteratur, iilsbcsoiidcre des „Echo",
Sorge tragen zu wollen, fand einstimmige Annahme.
Hoffentlich werden diese Vcrsammlniigen nicht ohne Er-
folg bleiben. Eine Tellersammliing ergab 31. 45,05.

Dic Auslegung dcö Bcrfammluugs„rcchtcs"
scitcuS der Polizei gab in einer mit Montag Abend
int „Vcddclcr Hof" abgehaltenen, gut besuchten Wähler-
versammlung Anlaß zu einer Auseinandersetzung. Genosse
Stengel c hatte in anderthalb stündiger Siebe über bie
bevorstehenden Ncichstagswahlen referirt, wobei er na-
mentlich dic Flugblätter für Dr. Danzel zerpflückte, unb
die Wahl Metzgers empfohlen. Nach ihm meldete sich
Genosse Z i o l k i e w i c z zum Wort, nm in polnischer
Sprache feilte anwesenden Landsleute zur Wahl Metzgers
aufznfordern. Kauni hatte er zehn ober zwölf Worte
gesprochen, als ber überwachende Beamte den Vor-
sitzenden aiifforbcrte, dafür zu sorgen, daß in polnischer
Sprache nicht gerebet werbe. Stciigele wies nun barauf
hm, baß bas Hamburger Gesetz ein Verbot des Gebrauchs
der polnischen Sprache nicht enthalte. Der Vorfall illn-
ftrire unsere deutsche „Freiheit" wirklich herrlich. Die
Republik Hamburg müsse sehr wackelig sein, wenn sie schon
durch eine polnische Rede in ihren Grundvesten erschüttert
werde. Nicht einmal bas kleine Maß von Freiheit,
welches sie in der preußischen Monarchie hätten, gewähre
bas „republikanische" Hamburg ben Polen. Wieber
wandte sich der überwachende Beamte an den Vorsitzenden
mit dem Bemerken, den Redner auf die Tagesordnung
zu verweisen. Doch Stengele entgegnete sofort, cs ver-
trage sich sehr wohl mit ber Tagesordnung einer Wähler-
versammlung, wenn in derselben darauf hingcwiefen
werde, daß deutschen Staatsbürgern, welche die gleichen
Pflichten wie alle Anderen zu tragen hätten, verwehrt
werde, sich in öffentlicher Versammlung in ihrer
Muttersprache über die bevorstehende Wahl zu
unterhalten, llebrigens sei er überzeugt, daß grabe bas
Verbot, hier polnisch zu sprechen, dem fozialbemolratischen
Kandibaten eine Anzahl Stimmen bringen werde, die
er vielleicht sonst nicht bekommen hätte. Der
donnernde Applaus der Versammlung bewies, daß
Stengele bei seinem energischen Protest bnrchaus
die Billigung unb das Einverstänbniß der Versammlung
hatte. Genosse Ziolkiewicz suchte nun in deutscher Sprache
seinen SanbSIeuten die Bedeutung der Wahl eines Sozial-
demokraten darzulegen; grabe sie, denen man den Ge-
brauch der Muttersprache in öffentlicher Versammlung
nicht gestatte, hätten die heilige Verpflichtung, für einen
Mann kinzutreten, der für ihre Gleichberechtigung kämpfe.
Auf den Arbeitsplätzen, wo sie glücklicherweise noch polnisch
reden dürften, mochten sic ihre Nrbeitsbrüdcr entsprechend
inftruiren. Der Vorsitzende, Genosse v. Schack, wies
noch darauf hin, wie man den deutschen Bürgern polnischer
Zunge das verwehre, was man Ausländern ruhig ge-

tane, nämlich den Gebrauch einer fremden Sprache in
öffentlicher Versammlung. Darauf schloß er die Ver-
ammlitng, die grabe wegen der Episobe der Polen
ichcrlich einen unseren „Staatserhaltenden" nicht er-

wünschten Erfolg haben wird.

Dic StaatSbaggcrcr haben bei der Bau-Depu-
tation, Sektion für Strom- und Hafenbau, daruui uach-
zesucht, am Wahltage bereits um 2 Uhr Nachmittags
>ic Arbeitsstätte verlassen zu dürfen. Hoffentlich wird

diesem sehr berechtigten Verlangen stattgegeben, da sonst
ein großer Theil der Baggerer au der Ausübung des
Wahlrechts verhindert würde. Dieselben arbeiten in weiter
Entfernung von der Stadt unb können nur bann recht-
zeitig eintreffen, wenn sic spätestens um 2 Uhr frei werben.
Einzelne, bie auf dem Lande wohnen, müßten Vormittags
entlassen werden; andernfalls würden sie nicht mehr recht-
zeitig eintreffen.

DaS WohmingSpflcgcgefctz wird heute vom
Senat publizirt. Wir werden dasselbe int Wortlaut ab-
drucken, sobald ber jetzt wegen ber Wahlen sehr knappe
Raum cs gestattet.

Konkursverfahren. Ueber das Vermögen des
Emballagen- und Spiclwaareii - en "ros - Händlers und
Agenten Rudolph Meyer, alleinigen Inhabers der
Firma R. u. O. Meyer, Grimm 25, ist das Konkurs-
verfahren eröffnet worden. Der Buchhalter Fedor
Winterfcldt, Große Theaterstraße 39 a, wird zum Kon-
kursverwalter ernannt. Konkursforderungen sind bis
zuin 19. Juli 1898 bei dem Gerichte anzumelden. —
Das Koiikiirsverfahren über das Vermögen des Anion
Otto Bcudlmeycr unb das beS Fisch - und
Delikatcffciihänblers Wilhelm Friedrich Matthias
Iakob Berg ist aufgehoben worden.

Bon dein Verband der Eisenindustrie Ham-
burgs, dem Sekretär des Verbandes Herrn Thielkow,
geht uns wieder einmal eine Berichtigung zu. Dieselbe
lautet: „Bezugnehmend ans bie in Ihrem Blatte Nr. 134
unter der Stichmarke „Metallarbeiter, Achtung!"
gebrachte Warnung ersuche ich Sie höflichst um Be-
richtigung dieser angczogcncn Behauptungen, weil die-
selben ber Wahrheit nicht entsprechen. Es haben sich in
bem mir unterstellten Arbei ts - Nachweis des Verbandes
ber Eisenindustrie Hamburgs schon seit längerer Zeit nur
vereinzelt „gelernte Schiffbauer" unb „nichtige Nieter"
gemeldet. Deshalb sind von mir aus Danzig entlassene
Arbeiter herangczogen worben. Tiefen Leuten mürben
bei ihrer Annahme bie hier gezahlten Lohnsätze von
3t. 3,50 für ben Schirrmeister, 3t 3,30 für den Nieter,
3t. 3 für den Vorhalter genannt und arbeiten auch heute
bereits 37 Vianu zu diesen Lohnsätzen. — Einige dieser
Arbeitcr wollten zuerst deshalb nicht anfangen, weil ihnen
ein Lohnsatz von 31. 3,80 nicht bewilligt wurde. Von
diesem Lohnsätze ist bei ber Annahme der Beregteu nicht
die Rede gewesen, folglich war diese Forderung eine un-
berechtigte."

Wir wollen einmal ganz von der eigenthümlichen
Logik des Herrn Sekretärs Thielkow absehcn, daß die
Forderung der Arbeiter von 3t. 3,80 pro Tag deshalb
eine unberechtigte gewesen sein soll, tu eil bei der An-
nahme der Arbeiter von diesem Lobnsatz (wohl überhaupt
von keinem bestimmten) nicht bie Rebe war. Uns inier-
effirt hauptsächlich bie Angabe, baß „gelernte Schiffbauer"
und „t üchtige Nieter" sich in letzter Zeit nur ver-
einzelt meldeten. Daß sich überhaupt Sajiffbaiier und
Nieter gemeldet haben, daß bereu hier eine ganz erkleck-
liche Anzahl arbeitslos auf ber Straße herum laufen,
diese Thatsache wird vorsorglich in ber „Be-
richtigung" nicht bestritten. Uns wird nämlich von
anderer glaubwürdiger Seite versichert, daß genügend
gute Nieter hier nach Arbeit suchen, aber ben Herren
vom Arbeits-Nachweis nicht gut genug sind, weil sie
entweder für 3t. 3,30 pro Tag nicht arbeiten wollen,
oder wohl gar einmal ihre Mißbilligung über die all-
bekannte Behandlung der Arbeitsuchcubeii auf diesen
Nachweis geäußert haben.

w. Vvm Hafen und von der Schifffahrt. Der
Postdampscr „Gheruskia" traf gestern Abend, von New-
Aork kommend, hier ein. — Der Postdampfer „Suebia"
traf von Antwerpen ein, um hier feine Ladung für Ost-
asien zu fompletiren. — In See gegangen ist ber Dampfer
„Sluftralia", welcher nach Westindien bestimmt ist. — Die
Hamburger Bark „Pirat", der Nhederei F. Laeisz ge-
hörig, ist, von Jquique kommend, in Rotterdam ein»
getroffen. — Das Hamburger Schiff „Osvigo" ist gestern
von Antwerpen in Shields angefonimen, um dort fiir
die Westküste Amerikas Kohlen zu laben. — Die italienische
Bark „Agostino Terrizzauo" (früher Hamburger Schiff
„Reinbcck"), welche vor einiger Zeil im englischen Kanal
mit einem englischen Dampfer follibirtc unb Schaben an
ben Platten unb am Deck erlitt, mußte nach hier zurück,
ihre Labung löschen unb bann nach der Werft von
H. Brandenburg, um dort reparirt zu werden. Das
Sdjitf ist heute fertiggestelll und soll seine Ladung
wieder cinuehmen. — Der Schleppdampfer „G. H. A.
McrcuS" ist heute fDlorgeu einer größeren Reparatur halber
außer Betrieb gesetzt iuordcn. Er ist nach der Werft von
Jausen u. Schmilinsky verholt worden. — Das kaiserliche
Marineami, Küstcnbezirk 6, hat für die Schiffer besannt
gegeben, daß die Wassertonne „Stellebricunen-Nalhnrn-
Hoptean" jetzt schwarz und roth gestreift gezeichnet ist.
— An der Werft von H. G. Slülcken Sohn find vier



weg 116 wohnende Frau Hyberg von einem im Kanal
an der Hainmerbroofftraße liegenden Kahn Kartoffeln
holen wollte, glitt sie auf der schmalen Laufplanke aus
und fiel in's Wasser. Nur mit vieler Mühe gelang es
einem Schutzmann, die Frau dem nassen Element zu
entreißen. Sie wurde bann nach ihrer Wohnung
gebracht.

Bei einer Schlägerei in einer Wirthschaft in der
Jägerstraße Würbe ein Schlossergeselle von einem Gegner
mit einem Messer in ben Kopf gestochen und so schwer
verletzt, baß er Aufnahme in der Krankenstation nachsuchen
mußte. Der mnthinaßliche Thäter, ein Hausknecht, ist
entflohen.

Slgnoözirt ist die Leiche des vorgestern Morgen
aus dem Jsebekkanal gezogenen Mannes als die eines
seit 6 Taczen vermißten Milcherknechtes aus Eimsbüttel.

Erhängt hat sich gestern ein Bullenhuser Tamm
wohnender Töpfer aus dem Boden seines HauseS. Als
Diotive werden Nahrungssorgen angegeben.

Arg verbrüht Würbe der Knabe eines Schiffs-
eigners, dessen Kahn im Segelschiffhafen lag, als er sich
auf Teck dieses Fahrzeuges tummelte, durch Ausströmung
von Dampf aus dem Ventil des englischen Dampfers
„Glanton"." Da der Vater des bedauernswerthen
Knaben mit seinem Fahrzeuge nach Böhmen muß, nahm
er ben Knaben, nadjbem diesem die erste ärztliche Hülfe
zu Theil geworden, mit nach dort. In der Sache ist
eine Untersuchung eingeleitet worden.

Mit blutender Stiruwuude fand man gestern
Ilbend in einem Anstandsort einer Wirthschaft am Lehm-
weg einen am Neuenwall wohnenden Kontorboten auf.
Nachdem der Verletzte vou einem Arzt verbunden, wurde
er mit einer Droschke nach feiner Wohnung gebracht.
Als verdächtig, dem Kontorboten die Verletzung beigebracht
zu haben, hat man einen Büreauangestellten angehalten
und zur Wache fistirt, der, als ber Verletzte aufgefunben
würbe, bavonlief.

Unbegründet war bie Furcht, daß der Riß in
dem Herrlichkeit 70 belegenen Hause, dessen Entdeckung
wir gestern meldeten, etwa den Einsturz des Gebäudes
herbeiführen könne. Man hat das Haus aber trotzdem
abgestützt und bessert den entstandenen Schaden wieder
aus. Auch ber einstweilen bort fiftirte Wagenverkehr ist
toieber freigegeben worben.

In einen Keller gefallen, unb zwar in dem
Hause Banksstraße 59, war heute Morgen 9 Uhr ein
Pferd. Man mußte die Hülfe der Feuerwehr in An-
spruch nehmen, um das Thier wieder herauszuholen,
waS auch gelang.

Gestohlen wurden: Esplanade 22 ein Etui mit
Brillautknöpfen und eine goldene Damenuhr mit Kette;
einer Frau auf dem Hopfenmarkt baS Portemonnaie mit
M'. 20; einem Kaufmann am Graskeller das Porte-

monnaie mit X 34; Kohlhöfen 23 eine silberne Zylinder-
uhr, gez. August Lassen, M. 16 und ein Krankenkassen-
buch ; Vereiussttaße 81 mehrere Schmucksachen; Heine-
straße 37 eine goldene Damenuhr unb mehrere gofbene

Ringe: einem Bootsmann vom Kahn Nr. 116, am
Hansahafen liegeiib, eine silberne Zylinberuhr; Bassin-
straße 12 eine silberne Damenuhr, gez. C. H.; Vereins-
straße 22 sieben Brieftauben; einer Frau im „Cast Bristol"
ein Portemonnaie mit X. 21; Holstenwall 83 mehrere
Kleidungsstücke und einem Bierbrauer in einer Bedürfniß-
anstalt in ber Davibstraße eine Nickeluhr.

Verhaftet würben zwei Malergehülfen , bie im
Freihafen arbeiteten und von dort Kaffee und Sardinen
entwendet hatten, bie sie bnrch ben Zoll schmuggeln
Wollten; ein Maler, ber mittels Einbruchs am 9. b. M.
Zweite Friebrichsttaße 37 mehrere Kleibungsstücke unb
eine Uhr gestohlen haben soll; ein früherer Makler aus
bem Laiienburgischen, ber in einer Wirthschaft am Meß-
berg einen Ueberzieher stahl unb einem Dienstmädchen,
dein er, obgleich verheirathet, die Ehe versprochen hatte,
Geld unterschlagen hatte.

Kleinere Schadenfeuer sanden statt: heute
Morgen 9 Uhr in bet Gurliltsttaße unb um llj Uhr
Neuer Steinweg 94, zweite Etage.

Aus Altona.

Für den Wahltag, Donnerstag, 16. Juni,
ist es wünschenswerth, daß unsere Genossen, wenn mög-
lich, bie Arbeit ruhen lassen und sich ben Wahlkomites
zur Verfügung stellen. In Altona hält sich bas Wahl-
fomite, Wie bisher im Lokale bes Herrn Bock, Ecke
Bürger- unb Schauenburgerfttaße, auf. Von Morgens
7 Uhr an können sich bie Genossen und Genossinnen,
Welche Hülse leisten wollen, dort melden. — In Ottensen
werden bie Anmeldungen solcher Genossen, welche bem
sozialdemokratischen Verein angehören und Hülfe leisten
wollen, sowie Anmeldungen ber Genossinnen zur Hülfe-
leiftung bis 9 Uhr Vormittags Am Felbe 5 entgegen»
genommen. — Zur Erleichterung und zweckmäßigen
Durchführung bes Wahlgeschäftes ist es nothwendig, daß
bie Wähler, welche nicht auf bie Mittags- unb Abenbzeit
angewiesen sinb, von 10 bis 12 Uhr und von 2 bis
5 Uhr ihr Wahlrecht ausüben. Sobald ber Wähler an
bie Wahlurne heranttitt, muß er zunächst feine Woh-
nung (Straße, Hausnununer, Etage) un6 bann feinen
Namen angeben. Die Wahlresultate werden am Abend
des Wahltages für Altona in Koppelmanns Salon,
Große Rosenstraße, in Hamers Etablissement, Eims-
büttelcrftrafec, unb für Ottensen im Salon „Karlsruhe",
Am Felbe 5, und in Schümanns Etablissement, Bahren-
seldersttaße, bekannt gemacht.

Eine öffentliche Wählerversamtnlnna findet
morgen, Mittwoch, Abends, im Salon „Karlsruhe", Am

Beide 5 in Ottensen, statt. Der Kandidat unserer Partei,enosse A. v. Elm wird über „Wahlrechtsräubcreien"
sprechen. Reger Besuch steht zu dieser letzten Versarnrn-
fammlung vor der Wahl zu erwarten.

Die amtliche Verkündung des Wahlrcsul-
tats im 8. Schleswig-Holsteinischen Reichstagswahlkreise
findet nach einer heutigen Bekanntmachung, ant Montag,
20. Juni, Vormittags 10J Uhr, im neuen Rathhause,
Zimmer 41, durch den Wahlkommissar, Oberbürgermeister
Dr. Giese, statt.

AuS dem Schwurgericht. Wegen Münzver-
brechens angeklagt waren der Maler Friedrich Wilhelm
Böcker, 29 Jahre alt, wegen verschiedener Vergehen
vorbestraft, der Reisende Heinrich Max Theodor Behrens,
25 Jahre alt, vorbestraft Wegen Münzverbrechens, Dieb-
stahls, Betrugs und Unterschlagung, und ber Schuh-
macher Julius Karl August Pusch, 28 Jahre alt, unb
u. A. wegen Diebstahls und Hehlerei vorbestraft. Nach
ben Ausknnbschaftungen bes Polizeibeamten Boller haben
sich zunächst Böcker unb Behrens zusaminengefunden unb
in der Wohnung des Ersteren, Kleine Freiheit 89, aus
einer ßegirung von Zinn und Kttpfer Einmarkstücke an-
gefertigt. Böcker hat die falschen Geldstücke in Ge-
Ichäften ausgegeben, und er und Behrens haben
sich bann bett Gewinn getheilt. Da Böcker
dem Behrens nicht schnell genug arbeitete,
gerieten bie Beiden in Streit und trennten sich. Pusch,
ber auch eingeweiht worden war, berebctc nun ben Böcker,
Zweimarkstücke anzufertigen. Im Ganzen haben bann
bie Veiben 40 bis 50 Stück angefertigt. Lange hat bas
Geschäft aber nicht bestauben, und nur wenige falsche
Geldstücke sind in Verkehr gekommen. Die zur Her-
stellung der Falsifikate gebrauchten Werkzeuge sind in der
Wohnung des Böcker beschlagnahmt worben. Böcker war
geftänbig, während die anderen Beiden leugneten. Die
Geschworenen erklärten sie aber sämmtlich schuldig unb
billigten nur Pusch ntilbembe Umstände zu. Letzterer
wurde zu 2 Jahren Gefängniß unb Erstere zu je
2% Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust
unb Stellung unter Polizeiaufsicht berurtlmlt. —
Der frühere Vollziehungsbeamte bet ber städtischen
Steuerkaffe II hierselbst, Gustav Eugen Gutzmann,
30 Jahre alt, war wegen Unterschlagung unb Urkunden-
fälschung int Amte angeklagt. Seinem eigenen Gcständ-
niß zufolge bat er einkassirte Polizeisttaf- unb Schul-
gelder in' Höhe von zusammen X 766,14 unterschlagen
unb bie Bücher, welche barauf Bezug haben, falsch ge-
führt. Er hat sich früh verheirathet unb ohne Mittel
sich einen Hausstand angefdjafft, wodurch er in Schulden
gerathen ist. Um sich der vielen gegen ihn gerichteten
Klagen zu erwehren, hat er fremde Gelder angegriffen
und ist zum Verbrecher geworden. Tie unterschlagenen
Gelder sind sämmtlich ersetzt worden, so daß bie Stabt
keinen Schaben erleidet. Der Angeklagte, dem mildernde
Umstände zugebilligt worden sinb, wurde zu 8 Dlonaten
Gefängniß vernrtheilt.

Ein streikender Lehrer? Der Stellmachermeister
Wilke ans Havighorst ist vom Schöffengericht in Reinbek
wegen Beleidigung des Lehrers Schulz in Havighorst zu
X 120, event. 12 Tagen Gefängniß verurtheilt worden,
wogegen er Berufung eingelegt hat. Er hat in einer
Zeitung mitgetheilt, ber genannte Lehrer habe gestreift,
inbem er bie Schulkinder mit ber Bemerkung nach Hanse
geschickt habe, er wolle nicht mehr arbeiten. Daß es sich
wirklich um einen Streik handelte, will der Angeklagte
nicht nur aus letzterer Aeußerung, sondern auch atiB der

Seren Aeußerung des Lehrers, daß er die Kinder nachje schicken Würbe, wenn man sein Gehalt nicht auf-
bessere, geschlossen haben. Der Lehrer fühlte sich belcibigt,
weil er nicht gestreikt, fonbern wegen Krankheit die Kinder
nach Hause geschickt, und nicht gesagt habe, er wolle nicht
weiter arbeiten. Das Landgericht berieth heute recht

lange über bie Sache, eröffnete bann aber, daß das
Urtheil erst am nächsten Dienstag verkündet werden solle.

Eine gefährliche Taschendiebin, welche erst
kürzlich eine rünfjäfjrige Freiheitsstrafe verbüßt hat und
unter Polizeiaufsicht steht, hat dieser Tage einen Abstecher
nach Rostock unternommen. Dort ist sie abgefaßt worden,
als sie wieder einen Tafchendiebstahl aus führte. Natürlich
wurde sie sofort in Haft genommen.

Zwei falsche Zweimarkstücke wurde Voit Ge-
schäftsfrauen in der Arnoldsttaße der Polizei eingeliefert.
Die Falsifikate sind von einem etwa 30 Jahre alten
Dianne verausgabt worden.

Verhaftet wurde ein Bäckerkttecht, der seinem
früheren Prinzipal, einem Bäckermeister in ber Bürger-
straße, X 76 unterschlagen haben soll.

Ein Schwindler hat laut Anzeige bei ber Polizei
einen Arbeiter in der Bleichersttaße dadurch geschädigt,
daß er sich von demselben unter ber falschen Vorspiege-
lung, er wolle bei ihm logiren, müsse aber erst seinen
Koffer »du der Bahn holen, X 6 lieh unb sich bann
nicht wiebet sehen liefe.

Gestohlen würbe einem Kaufmann aus Hamburg
eine schottische Karre, welche bie Nr. 41189 trägt, und
auf welcher sich vier Koffer mit Manufakturwaaren be-
fanden.

Entflohene Gefangene. Die Strafgefangenen
Hausknecht Plambeck, Eifenbahnarbeiter August Herbst,
Maurergeselle Gottstied Albert Wünsche, Arbeiter Julius
Schulz unb Gelegenheitsarbeiter Ferdinand Bruhns sinb
von bem Arbeitskommando der Prcfetorffabrik von Th.
Dyrssett in Himmelmoor bei Quickborn entwichen und
werben jetzt steckbrieflich verfolgt.

AuS Wandsbek.

X Zur Reichstagöwahl. Am Montag Abend
wurden im Stadtgebiet und in Hinschenfelde Wahlflng-
blätter verbreitet, Welche nach Aufzählung der Sünden
ber Reaktionäre bie Wähler ciufforbern, für ben seit-
herigen bewährten Vertreter bes Kreises, ben Schrift-
steller Karl Frohme, zu stimmen. Die Verbreitung
ging glatt vor sich. - Die Wählerlisten für die sieben
Wandsbeker Wahlbezirke weifen nach Abschluß ber
Reklamationen 4819 Namen auf. Insgesammt sinb
66 Personen, Welche reflamirt haben, nachträglich in bie
Listen eingetragen worben. Im Jahre 1898 betrug bie
Zahl der Wähler 4355, so daß ein Zuwachs von 408
ober 9,2 pZt. zu verzeichnen ist.

X Die Kanalisationsarbeiten werben in der
nächsten Woche in Angriff genommen. Zunächst Wird bas
Siel in der Holstenstraße gelegt, weshalb vorn 21. d. M.
ab diese Straße für ben Wagen- unb Reiterverkehr ge-
sperrt fein wirb.

X Aus dem Gcwerbegcricht. In der vorigen
Sitzung dieses Gerichts wurde ber gewerbegerichtsbekannte

Neueste Nachrichten.

Berlin, 14. Juni. (R. T.) Ter „Reichsanzeiger"
veröffentlicht bas Gesetz betteffend die elektrischen
Dtaßeinheiten.

Ter „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende Be-
fanntmadjung des Reichskanzlers vom 11. Juni: Aus
Grund bes Gesetzes bett, die H a n b e 1 s b e z i e h u n g e n
zum britischen Reich vom 11. Mai 1898 hat ber
Bunbesrctth beschlossen, baß ben Angehörigen bes ver-
einigten Königreichs Britannien unb Irland sowie der
britischen Kolonien unb auswärtigen Besitzungen mit
Ausnahme von Kanaba vom 31. Juli d. I. bis auf
Weiteres biejmigen Vortheile cuyuräiimcn sind, bie
seitens bes Reiches bem meistbegünstigten Lande gewährt
werben.

Berlin, 14. Juni. (R. T.) Der Dampfer „Darm-
stadt" mit bei» Ablösungstransport für Ostafien ist
gestern in Shanghai aiigefommen unb beabsichtigt, heute
nach Kiausschou in See zu gehen. Die Ablösung bei
Besatzungen ber „Irene" und des „Kormoran“ hat am
9. d. M. vor Manila ftatigefunben.

Lemberg, 14. Juni. (N. T.) In ben letzten Tagen
fanben in verschiedenen Ortschaften antisemitische Aus-
fdjreitungcn statt, bei denen bie jüdische Bevölkerung be-
droht und zahlreiche Fensterscheiben in den von Inden
bewohnten Hänsern eingeschlagen wurden. In Ulaszkowce
geriet!; eine Spiritusrarfinerie in Brand, bie Entstehnngs-
nrsache war nicht festzustellen. Die einschreitende Gens-
barmerie würbe in mehreren Orten mit Steinen be-
worfen, erst bem Militär gelang es, die Orbnnng wiebet
herzustelleii. Die Gensdarmerie ist tinnmehr verstärkt
worben unb Weitere 9lnorbnungen sind getroffen. Ernstere
Ruhestörungen kamen bisher nicht vor.

Brünn, 14. Juni. (R. T.) Gestern Abenb kam
es an mehreren Punkten ber Stadt zu Reibereien zwischen
bentschen unb tschechischen Passanten. Tie Polizei schritt
wieberholt ein, zerstteute mehrfach Ansammlungen unb
verhaftete mehrere ber arbeitenben Klasse cmgchörende
Personen, die alsbald wieder entlassen wurden. Vier
Personen wurden leicht verletzt.

Triest, 14. Juni. (R. T.) Heute haben sämmtlicht
hiesige Maurerarbeitcr die Arbeit eingestellt, da die Meister
die Forderung der Arbeiter auf Herabsetzung der Arbeits-
zeit und Erhöhung der Löhne nicht angenommen haben.
Die Ruhe ist bisher nicht gestört worden.

Lotidou, 14. Jnni. (R. T.) Unterhaus.
Curzon theilte bezüglich des Abkommens, durch das die
Grenzen bei Hongkong erweitert werden, mit, daß daS
pachtweise an England abgetretene Areal die Wasser-
flächen der Mirs- und der Decpbay, sowie die Halbinsel
und das Vorgebirge vou Kaulung und bie Insel Lang-
tao umfasse. Tas Oberhaus nahm in zweiter
Lesuiig bie Bill, bett, die Reservestteitkräfte, an.

Paris, 14. Juni. (R. T.) Das französisch-eng-
lische Nigerabkommen wirb dem Vernehmen nach heute
unterzeichnet Werden.

Paris, 14. Juni. (91. T.) In Folge eines Preß-
kampses sand heute Vormittag zwischen dem Tepufirten
Castellano und dem Redaktdr der „Peilte Nöpublique",
Xurot, ein Degenduell statt, bei dem Tmot der rechte
Arm erheblich verwundet Wurde.

Kiew, 14. Juni. (R. T.) Auf der Südwest-
eisenbahn entgleiste in der Nacht auf Montag 7 Werst
von Kiew ein Personenzug auf hohem Bahndamm. Die
Lokoiiwtive, ber Tender und die zwei ersten Personen-

wagen stürzten in einen Sumpf hinab, die übrigen Wagen
blieben auf dem Damm. 15 Passagiere und 2 Bahn-
bedienstete erlitten zum Theil schwere' Lerlctzungeu.

EaracaS, 13. Juni. (R. T.) (Meldung des
Rcuter'schen BürcauS)- Der Revolutionär Heruiandez
ist gefangen. Die Revolution ist somit beendet.

Der spanisch-amerikanische Kriesj.

Madrid, 14. Juni. (R. T.) Der Minister des
Auswärtigen erklärte einem Interviewer gegenüber, es

sei fein Schritt zu Friedens - Unterhandlungen gethan
Worden. Die Regierung habe noch keine Bestätigung
von citiern Angriff auf Santiago erhalten. Der Kampf
bei Guantanauio sei ein bedeutungsloser Zusammenstoß
mit Rebellen Der Kriegsminister habe erflärt, die Lage
auf Manila fei nicht so schlimm, wie man glaube. Ge-
neral Augustin habe 20 000 Mann konzenttirt und besitze
200 weittragende Kanonen.

Nach eingegangenen Meldungen aus Havana wurden
die Aufständischen in mehreren Treffen geschlagen, Wobei
sie 42 "Todte hatten.

Washington, 14. Juni. (R. T.) Meldung des
Neuterffchen Büreaus. Admiral Sampson hat an ba8
Marinedepartentent telegraphisch gcmelbct, Lieutenant
Blue habe soeben eine Aufklärnngsföhrt von 70 englischen
Meilen gegen ben Hafen von Santiago be Kuba unter-
nommen. Die gefammte spanische Flotte besiube sich int
Hafen. Sampson fügte hinzu, bie bei Giiantanaino ge»
gefattenen Amerikaner seien auf barbarische Weise Ver-
stümmelt worben.

Briefkasten.

I. B. 1) Ist gesetzlicher Entlassungsgrunb. 2) Lohn
bis zum Entlassungstage. 3) Sagt Ihnen auf Anfrage
ber auf dem Stanbesamt beschäftigte Hülfsarbeiter ge-
nauer, als mir Ihnen dies hier mittheilen könnten.

Dir von der Pumpe. Ist nicht wahlberechtigt.
1820. Sie müssen sich die Karte von der Behörde

für Krankenversicherung, Ringstraße, holen, ohne baß
Ihnen für ben Gang eine Entschäbigung wird. Wollen
Sie das für die Folge vermeiden, bann geben Sie Ihre
JnvalibitätSkarte nicht ab, sondern verwahren Sie diese

clbft.
Enders. Ja.
W. B. Wenn man im Rechtsstreit unterliegt, hat

man auch den gegnerischen Anwalt zu bezahlen. Auf
Ratenzahlungen braucht sich Niemand eiuzulassen.

A. D. 1) Die Ausweisung betraf nicht die ganzen
Angehörigen der Sekte, sondern nur einzelne Mitglieder
derselben, die „lästig gefallen" Waren. 2) Machen Sie
ein Testament, tn dem Sie sich gegenseitig zu Universal-
erben entsetzen, dann ist Ihrem Wunsch Genüge geleistet.

Stnüscr. Fragen Sie, eventuell persönlich, ttoch-
mals bei der Zentrcu-Wahlkomutission an.

AFriN Maier. Ist kein Grund zur Entziehung
des Wahlrechts. Sollten Sie deshalb in der Wähler-
liste gestrichen fein, dann wenden Sie sich am Wahltage
beschwer de filhrend an die Zentral - Wahlkommission,
Heiligengeist-ztirchhof.

Zwei Streitende A. M. Rußland hat bie alte
Kalenberrechuuiig, die wir bis zum Anfang des 18. Jahr-
hunderts auch hatten, beibehalteu: danach zahlen wir
im Saturn jevt 12 Tage weiter als Rußland. Ist in
Rußland z. B. der 4. Juli, bann ist bei uns der 16. Juli.

Tff. G. und H. S., Altona. 1) Bedeutet Beides:
Vorläufig zu schwach, ein Jahr zurück. 2) Ter Ring
braucht nicht zurnckgegeben zu werben.

Eilbet. Kommt ganz auf bie Art und den Um-
fang des Geschäfts an.

A. 8. P. Sagen Sie deut Hanswirth in Gegen-
wart von Zeugen, dcife Sie attszichen würden, wenn bis
zu einem bestimmten Tage die Wohnung nicht in Ordnung
sei. Sie müssen aber bis zu dem Tage, an welchem
Sie ziehen, Miethe zahlen.

ft. Aenutaun. Zum Abdnick nicht geeignet, da
diese Sachen zu häufig Vorkommen und durchaus nicht
zu den schlimmsten gehören.

C. Sch. 13. Sie haben nur Anspruch auf den
Boden, ber Ihnen vermiethet würbe; da dies Recht aber
auch ber Beamte hat, so müssen Sie ihm ben Bobe»
ohne Weiteres zur Benutzung überlassen.

Zwei Genossen im Längere,ang. So oft er
Lust bat und das Volk sich das gefallen läßt.

M. 1) Bekommen Sie von der Behörde für
Krankenversicherung. 2) Ihr Sohn muß bis Ostern
nach seinem vollendeten 14. Lebensjahre die Schule be-
suchen.

A »zeige n.

Mlotzlich und unerwartet starb am 12. Juni,
p Nachrn. 5 Uhr, mein innigftgeliebter Mamt,

der Zimmermann Otto Hartig; im Alter
von 36Jahren. Tief betrauert von seiner Mutter,
feinen Brüdern, Schwestern, seiner Schwägerin
unb Schwager, seinen sechs unmünbigen ffinbern
unb ber schwer geprüften Gattin

Mathilde Hartig; Wwe.
Beerdigung: Donnerstag, den 16. Juni,

Nachmittags 3 Uhr, vom Allgemeinen Kranken-
hause in ber Lohmühlenstraße.

Sparklub Einigkeit von 1890.
Unser Mitglieb

Frl. Dorothea Charlotte Harrs,
geboren am 3. Mai 1881, verstarb ant
12. Juni 1898.

Ehre ihrem Andenken !
Beerdigung findet statt heute, Mittwoch,

ben 15. Juni, Nachmittags 21 Uhr, vom Alten
Allgemeinen Krankenhause, St. Georg.

Ter Vorstand.

tilgen Freunden und Bekannten die traurige
** Nachricht, bafe mein lieber Mann unb meines

©oljne» treusorgender Vater, der Zigarren-
arbeiterH. F.Weinhauer, am 13.Juni im
53.Lebenöiahre gestorben ist. Tief betrauert von
seiner Frau Wilhelmine Weinhauer

m und seinem Sohtzc.
Die Beerdigung findet heute, BUttwoch, den

15. Juni, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause,
Gärtnerstr. 19, Hs. 5.1, Uhlenhorst, aus statt'

Danksagung.
Allen Freunden und Bekannten, dem Herr»

H. W. Heidmann und den Mitarbeitern ber
Finna H. V. Heidmann für die bewiesene
Theilnahme und reiche Kranzspende bei ber
Beerdigung meines lieben Mamies unb unseres
guten Vaters, sowie bemHerrn Pastor Clemens
Schulz für bie trostreichen Worte am Sarge
des Entschlafenen sagen wir unseren herzlichen
Dank. Frieda Witt, geb. Lambrecht,

Heini und Martha, als Kinder,

St. Pauli, 2. Friebrichstr. 32.

Dauksagtmg.
Für bie innige Theilnahme unb reiche Kranz-

spende bei ber Beerdigung unseres uns so
plötzlich genommenen Kiiibcs sagen wir allen
Sreuubcn unb Bekannten, sowie ben Mit-
arbeitern unb Arbeiterinnen der Firma A. L.
Mohr unsern aufrichtigen Dank.

II. Sumbel in Fran.

Sarg-Ntagazi« v. H. Rixen, Tischlerm.,
Eimsb. Ehanffee 28, Teleph. 145, Amt. 2.
Ganze Bestätig., Träger in Kostüm, Leichenwag.,
Pferbe m. gr. Decken X 58, bessere b. entsprechend.

Ohlado r f, Ecke Israeliten - Fricbhof.
Grabsteine und Lchristbläscrei.

Wegen Räumung des Lagers 50% Rabatt.
Schrift per Buchstabe v. 5 an.

W Mit Geschäftsinhabern Wird auch in
Gegenrechnung getreten.

A. Frixoni, Langereihe 75, St. Georg.

Verspätet.
Allen Freuubeii, Bekannten unb Verwandten

für bie zahlreichen Gratulationen unb Ueber«
rafdjungen, insbesondere ben Gesangvereinen
Quartett „Vorwärts v. 1890" und ber Siebet»
täfel „Fröhlichkeit v. 1889" für bie bargebrachten
Stäubchen zu unserer silbernen Hochzeit, sagen
wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank.

W. Dunkelmann und Frau. _

DeMtr MMarbeiter-Verband.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Minin. WfllMciicr!
Hierdurch zur ftcuntniss, daß am

lh. Juni, dem Tage der ReichStagS-
wahl, das Büreau der Metallarbeiter,
Gäusemarkt 35, I geschlossen bleibt.

Ottensen.
Gs.Z.-A.S.Schr.l5u.l3. Bahreufelderst.77,Hof.

sü-f. Z.-A. X 13,50, 13, F. X 10,50, Zur. £ T.
v) Barnerstt. 54, Laden.

Ges. Z.-A. Schr. 13,50. Kronprinzenstr. 13,1.

Ges. Z.-A. Schr. X. 15.Lagerstr. 9,3. r.

Ges.Z.-A. kl.Bauchz. 13,50, Volckersstt. 13, pt. l.

Ges. Zur, i T.Bahrenfelbcrstr. 103,3. r.

Ges, t. Rapperstr, j T. Ettlenstr. 18, 3. r.

Roh-Tabltt-Lllljer.
Emil Bente, Kl. Vergstr. 47, Alt.

9ioh=$nbnf=eagcr," ,dT1 Ä.
v. C. Sparr, Altona, Gr. Vergstr. 159.

Roli-Tabak-Lager"
Grüßte Auswahl. Billigste Preise.

Ad. Ilinsch 9
Hamburg, Freihafen: Neuer Wandrahm 1.

Altona: Reicbenstt. I«.

3ur 1. Hlstffe .vilillb. Lotterie |
größter Gewinn:

50 <MM> Jltx I

empfehle Loose in großer Nummern- ■
Auswahl. B

7« K. 0,75 l/t M. 1,50 I

72 Ä 3,00 71 A 6,00 B
Die aus meiner Kollekte gczo-

gelten Loose werden sofort nach
stattgefnndener Ziehung in fol-
genden Blättern veröffentlicht:

Hamburger Echo

Hamburger Fremdenblatt

g Hamburger Nachrichten

g Hamburger General-Anzeiger.
■ Auswärtige Aufträge werden prompt
■ ausgeführt.

I Philipp Fürst,

Haupt-Kollekte,
82 Große Bleichen 82.

Zahn^teher

Richard Geilich, Admiralitätstr. 9 10.
Theilzahlung gestattet. Woche X 1.

Mittwoch u. Sonntag Sonn. 8—10 Uhr
Zahnziehen u. Plombiren imentgelllich.

neue, aus dem Binnenlande gekommene Lusiyachten,
darunter eine aus Allumiuium, festgelegt worden, die
dort aufgeriggt werben sollen. Diese Fahrzeuge sollen
au den groben Regatten theilnehmen.

w. An brr Hochscrfischcr - Scgcl - Wettfahrt,
welche von Helgoland nach Norderne» stattfand, be-
theiligten sich 21 Finkenwärder und 3 Vlankeneser Fischer
mit ihren Ewern, res». Kuttern. Den ersten Preis von
Mi. 400 erhielt der Fischer H. Mewes mit seinem Ewer
„SldoniS" H F 184. Zu diesem Preis hat der Ham-
burger Senat M. 150 gespendet, der Deutsche Seefischer-
Vereiu Jfl. 100, der Hamburger Nachtklub M. 100 und
der Fischereiverein „Hamburg* M. 50. — Gestern fand
eine Segelregatta der Fischer vonNorderney statt, woran
sich N Kutter betheiligteu. Den ersten Preis, ein Thee-
serviee und einen Düffelnnzug, errang der Fischer I.
Ulrich mit seinem Kuller „A N 40". Sämmtliche elf
betheiligte Fischer erhielten Preise von JH. 60 herab bis
Mi. 10. Der vorgeschriebene Weg erstreckte sich um die
Heulboje.

w. Tchlcppzwang auf der Elbe. Seit einiger
Zeit sind auf der Unlerelbe diverse Kollisionen vorge-
kommen, welche von den Schiffssührern hauptsächlich den
Arbeiten der Elbkorrektion zugeschrieben werden, indem
durch die Bagger, die dazu erforderlichen Schuten und
die Schleppziige derselben, das Fahrwasser um etwa
200 Meter eingeengt wird. Hierdurch wird den Schiffs-
führern die Navigation ihrer Schiffe erschwert und sie
können kaum den Kurs innehalten. In Betracht komme
jedoch hierbei hauptsächlich die Kleinschifffahrt, wie Ewer,
Lühejollen und sonstige .Küstenfahrzeuge, die den Führern
größerer Schiffe ost hindernd in den Weg kommen, wo-
durch ein Aufläufen auf den Sand und die Ufer herbei-
geführt wirb. Jehl soll von ben interessieren Kreisen
eine Eingabe a» die Deputation für Handel und Schiff-
fahrt gemacht werden, für diese Schiffe während der
Elbkorrektion ben Schleppzwang einzuführen unb ben
Leuten gegen ein kleines Entgelt Schleppdampfer zur
Verfügung zu stellen. — Daß die Schiffer hiermit ein-
verstanden sind, glauben wir kaum; außerdem werden
recht viele dieser Kleinschiffer das Schleppgeld nicht be-
zahlen können, da die Fraclffen schon so niedrig gestellt
sind, daß sie kaum etwas für sich und ihren Knecht er-
übrigen.

w. Neue Feuermelder sind in verschiedenen
Speichern der Blocks im Freihafen angebracht worden.
Im Ganzen sind 24 solcher Melder auf solchen Stellen
befestigt, wo Zollbeamte postirt sind, damit nicht von
unberufener Hand ein solcher Melder in Bewegung ge-
fegt und die Feuerwehr dadurch nach dem Freihafen ge-
lockt wird.

w. Die Wasscrtcmpcratnr in den öffentlichen
Elbbadeanstalten betrug heute 20 Grad Celsius.

w. Denunziationen sind in letzter Zeit bei der
Zollbehörde zu verschiedenen Malen eingegangen. An
der Grenzstation beim Wandrahm hat man einen Kessel-
schmied abgefaßt, welcher ein Quantum Zucker schmuggeln
wollte, unb beim Zollamt St. Annen erwischte man
einen Arbeiter, welcher Dosen mit Sarbinen, sowie
Maiibeln unb Rosinen unverzollt einführen wollte.
Beibe Leute sinb in Haft gebracht worden.

w. Verkauftes Schiff. Das englische Schiff
„County of People" ist durch eine hiesige Maklerfirma
an die chilenische Regierung verkauft worden. Es soll
als Lazarethschiff eingerichtet werden.

w. Ilngliirkssällc. Auf dem Dampfer „Rothen-
fels" fiel einem farbigen Heizer ein schwerer Gegenstand
auf ben Körper, wodurch er an beiden Füßen Verletzun-
gen erlitt. — Der Matrose Jensen hat ans dem Dampfer
„Isis" durch einen Fall innere Verletzungen erlitten. —
Dem dritten Maschinisten William Senden, vom Dampfer
„Emiesmoore", ist auf der Ausreise des Dampfers im
Maschinenraum ein Deckel auf die Brust gefallen, wo-
durch er bedeutende Quetschungen erlitt. — Auf dem
Oberländer Kahn 4537 wurden der Bootsmann und der
Schiffer durch eine abstürzende Lage Zuckersäcke begraben.
Die beiden Leute sind zwar sofort von ihrer Last befreit
worden, jedoch hat der Bootsmann eine bedeutende
Quetschung der Brust erlisten, sodaß sein Transport nach
dem Seemannskrankenhanse erforderlich wurde. Der
Schiffer konnte an Bord des Kahnes in ärztlicher Be-
handlung verbleiben. — Ein Heizer hat auf dem Dampfer
„Andros" durch einen Sturz in ben Stackraum Ver-
letzungen erlitten.

Nebersahre» wurde heute Mittag ein dreijähriges
Mädchen am Holstenplatz von einer Equipage, als es,
von der Kaiser Wilhelmslraße kommend, ben Fahrbamm
Überschreiten wollte. Dem armen Kinde wurden beide
Beine schwer verletzt. Nachdem es von einem am Holsten-

—chlatz wohnenden Arzt verbunden, wurde es mittels
Troschke nach seiner an der Esplanade Belegenen Wohnung
gebracht.

Mißglückter Schwindel. Eine sich Busche nennende
Fran, die angeblich Bachstraße 26 wohnen wollte, bestellte
gestern bei einem Kaufmann in der Hamburgerstrabe in
Barmbek Waaren im Bettage von X. 27, die ihr zuge-
schickt werden sollten. Als der Lehrling des Kaufmanns
die Waaren abliefern wollte, kam ihm die Frau schon
auf dem Hausflur entgegen, wollte ihm die Waaren
ohne Bezahlung abnehmen unter dem Vorgeben, sie habe
ihr Portemonnaie bei dem Prinzipal des Lehrlings auf
dem Ladentisch liegen lassen, das der Lehrling inzwischen
holen solle. Der war aber schlau genug, auch die
Waaren wieder mitzunehmen. Wie sich bann heraus-
stellte, beruhten bie ganzen Angaben ber Frau auf
Schwinbel.

Ein unfreiwilliges Bab nahmen gestern mehrere
Personen. Bet ber Kollision zweier Segelboote auf ber
Außenalster fiel gestern Abenb ein Mann über Bord,
würbe aber sofort luieber anfgcfifcht. — Gegen 10 Uhr
gestern Abenb kenterte das Segelboot „Mikosch" in ber
Nähe von Bellevue und seine brei Insassen mußten mit
bem Wasser ber Außenalster nähere Bekanntschaft machen,
als ihnen lieb war; auch biefe brei Mann würben glücklich
gerettet. — Als gestern Nachmittag die Borstelmanns ¬

Gärtnereibesiher Tiefenthal in contumaciam zur Zahlung
ber von einer Arbeiterin gegen ihn eingeklagten Summe
von X 33,75 verurtheilt. Der Verurtheilte erhob hier-
gegen Einspruch, in Folge dessen gestern Abend ein neuer
Termin anhand. Der Verklagte will nur X 31 zu
zahlen haben. Es kommt schließlich ein Vergleich zu
Stande, wonach F. sich bereit erklärt, eine Summe von
X 32,40 zu zahlen. — Ein Trahtflechter R. klagt gegen
den Fabrikanten T. auf Herausgabe seiner unb seines
minberjährigen Sohnes Papiere. Nach sehr langer Ver-
hanblung kommt auch in dieser Angelegenheit ein Ver-
gleich zu Stande. Der Fabrikant giebt bie Papiere
heraus, der Kläger zahlt bagegen ben Ortskrankenkassen-
beittag von 32 /&, Weil er vor Ablauf der Woche die
Arbeit verlassen hat. Eine weitere Klage auf Erstattung
von Kostgeld für seinen Sohn zieht der Kläger wegen
Aussichtslosigkeit derselben zurück.

X Selbstmord. Heute Morgen fanden Passanten
ber Zollstraße in bet Nähe ber Enbstation der Straßen-
bahn die Leiche eines Diannes, der sich an einem Knick
erhängt hatte. Die Leiche wurde bet Leichenhalle bes
Werk- unb Armenhauses zugeführt. Bei ber Leiche sand
man keine Papiere vor. Man vermuthet, daß bet Ver-
storbene, ber etwa 43 Iahte alt ist, ein in Hamburg
wohnenbet Arbeiter ist, ber feit einiget Zeit von feiner
Frau getrennt lebt.

Aus dem Hamburger Landgebiet.
Geesthacht. In einet öffentlichen Wählervctsamm-

(ung sprach am 12. Juni im Lokale bes Herrn Jovers
ber Reichstagskanbidat bes 2. Hamburger Wahlkreises,
Genosse I. Sq. W. Tietz. In vorttefflichen verstänblichen

unb lebhaften Ausführungen legte Redner die Noth-
wendigkeit des Wählens dar und zeigte an der Thätig-
keit ber Parteien im Reichstage, wo die Wähler die
wahren Freunde des Volkes zu suchen, und für welchen
Kandidaten sie sich im eigensten Interesse zu entscheiden
hätten. Genosse Koenen beleuchtete bann noch kurz das
Verhalten der im 3. Wahlkreise tu Betracht kommenden
gegnerischen Kandidaten, und der Vorsitzende Sova er»
luchte ebenfalls, daß am 16. Juni Jeder nach seinen
Kräften für einen glänzenden Sieg unseres Genossen
Metzger wirken möge. Tarans erfolgte Schluß der von
250 Personen besuchten Versammlung. Der Ertrag einer
Tellersammlung ergab X 21.

Zur Wahlagitation im 3. Hamburger
Wahlkreise. Am Sonnabend Abend sprach in
Altengamme der Reichstagskanbidat Genosse Metzger
unter Beifall im Lokale des Herrn Reirners-Borghorst.
— Arn Montag Abend sand eine Wähletversammlung in
Kirchwärder-Hitschetberg im Lokale von
Wobde statt. Nachdem Genosse Metzger sein Referat
erledigt, zerpflückte Genosse Stubbe das von dem
Reichstagswahlverein von 1884 wie es scheint nur im
Geheunen verbreitete Flugblatt in unbarmherziger Weise
unter dem lebhaften Applaus der Anwesenden. Es
wurde den Urhebern dieses von Lügen, Ißntstellungen
und Gemeinheiten sttotzeuden Machwerks nichts geschenkt.
Hieraus meldete sich der Zukunftsstaatssragesteller von
der Zollenspieker Versammlung Herr Garbers zum
Wort, welcher dieses Mal wissen wollte, wie Metzger
sich die Umwandlung des Privateigenthums an Produk-
tionsmitteln in gesellschaftliches Eigenthum desike. Ta
ber Fragesteller selbst zugab, baß es Angesichts ber vor-
gerückten Zeit nicht mehr möglich sei, bie Frage eingehenb
zu behanbeln, erklärte Metzger in seinem Schlußwort,
daß er nach der Wahl jederzeit zur ausführlichen Be-
antwortung der Interpellation bereit sei unb jcbenfalls
in einer Versammlung zum Herbst über bieses Thema
sprechen Werbe. Mit einem Hoch auf bie Sozial-
bcmoFratie erfolgte kurz vor 11 Uhr Schluß der Ver-
sammlung.

: Arbeitsmarkt

Rock-Lchneider.

Büsing & Zeyn,
Gr. Burstah 35/41.

Mehrere tüchtige Rock- u. Hoscn-Lchneider
♦VI ges. St. P., Bergsir. 19,21. J. Hindermann.

gesucht Schneider aus Alles.
Langcstr. 23, St. Pauli.

Ges. Tagschneidcr. Neuer Jnngsernstieg 6.

Ges. gute Rockarbeiter. Schaneuburgerstr. 61.

Gs.e.Schuhut.a.Mäbchenst.i.H.Gustavstt.lO5,Alt.

Schuhm. können hell. Platz erhalt. Marthastr. 9.

Mes. tücht. Schuhm. a. Herreuarb. in u. außer
ikl bem Hause. ReventloWplatz 1, Altona.

/LLcsucht Kreis- und Dickten - Säger.
Friedenstraße Rr. 59, Altona.

Zites. Zigarren-HauSarbeitcr auf Form
per MilleX 13,50. Pastoreuftr.8.

Ges. Zig.-Hansard, a. F. X14. Aliottaerstt. 15.

Ges.Hausarb. a.F. X13,35. Eimsb.Ehaufsee28b.

G.Z.-Hansarb.a. F.13,50m.Kaut. Lübekerstr.71.

Ces. PriAerin, Leitung c. kl. Haushalts
mit zu übernehmen unb ganz im Hause wohnen
kann. Gr. Rabenstr. 4, I I., Ottensen.

Wickelmacherin s.A.'/. o.(T. Oelkers Allee 30,1.1.

per sofort ein Tagmädchen
"’Hflinjl für Hansarbeit und bei
Kindern. Volksdorserstr. 15, Laden.

H a m b u v g.
Ges. Zig. -Arb. X 17,25. Müggenkampstr. 15, pt.

Ges Zig.-Arb. a. F. X 10,25. 1. Parkstr. L, pt.l.

Ges.Z.-A. a.H.X 14. Schulterblatt 156,Hs.l, Pt.r.

Ges. Zur. Pfb. 10 Hohlerweg 19,1. r.

Ges. e. Zur. a. j Tag. Altonaerstr. 42, H. 10, Pt.

Ges. Wickelm. a. F. Verciitsstt. 5,3. r.

Alto n it.
G. Z.-A.a.F.10. Kreuzweg 12,3.r., b.d.Holstenstr.

Ges. Zig.-Arb. X 14,25. Langenfelberstt. 17, K.

Ges. Zig.-Arb. X 15. Norberreihe 6, H. 1, 2

Ges. Z.-A. 19 ».Zuricht. j T. Oelkers Allee 1,2.

Ges. Zig.-Arb. X10 F. Pinnebergcrweg 19,1.1.

Ges. Zig.-Arb. X 17,25. Weibenstr. 89, pt.

Gs.Z.-A.12,75,Zrchtrn. Winklersplatz 6,Hochp.r.

Ges. Blattzurichttn. a.g.o.jT. Gnstavstr. 23,1.1.

Ges. Zurichterin a. g. T. Waterloohain 13,2. l.

Ges. Zurichterin a. t T. Wilhelmstr. 76, Part.

Iftlea. Fantasieschrank X 10, 4schubl.
v» Kommode X 23, hübscher Pfeiler-

spiegel X 12. Wexstr. 29b, im Laden.
Landwobnungen mit Garte»

X 100—150 ins. ob. November zu vcrmiethen.
P. Meincke, Bönningstedt.

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis.

Am Donnerstag, den 16. Juni, von Abends S Uhr an, werden

in nachstehenden Lokalen sämmtliche einlaufende Wahlergebuisse

bekannt gemacht.
Eimsbüttel: Ehlers, Eimsbiitteler Ehanssee 150.
Harveateh ii d e : Stender, Schlnmp S8.
Eppendorf: Käsebier, Barmbekerstrafse.
Barmbek: „Viktoriagarten", Hamburgerstraüe.
Hohenfelde: Wwe. Armbrecht. Knhmiihle 17, und

Spiekermann, Liibekerstrafee 119.
Eilbek: Beiseit, Wandobeker Ehanssee 162.
II am in : Bleyer, Hornerlandstrafle.
Rothenburgsort: Säubert* Salon.
Berg;edorf: Huth, „Stadt Schwerin".

Der Vorstand.

MMMMNMMMME

|£ Mütter und Töchter Hamburgs! q»
^7»—" Wo Hausfrau’n sich geschäftig regen, «td

Da sagen sie: „Es ist ein Segen,
Dass man ein solches Fabrikat

O- Wie Karol Weils Eitrakt jetzt hat.“ do
fy : Das Vorzüglichste Ihr die Toilette: Karola, Lieblingsseife der Damen.

£►-1 üeberall käntlich. Karol Weil & Co., Berlin 43. '

lUuuuuuuiuuuuuuiuusi

Roy-To Imk-Luger.
H.Heelsen, Gr. Johannisstr. 58, Altona.

A. CJraefe.

Roh-Tabak-Laqer.
St. Panli, Lineolnstr. 3.

IM- Nene Scndnng Brasil. 'WC
P. F. G. Cruz das Almas ä Psd. 105 4.

E. B. B. ä Psd. 95 A. Siiilil.Silliit.KSHltMll.
ohne Preiserhöhung.

C. W. Zänker, Schaueuburgcrstt. 112,All.

Unterricht im Zuschneidcn vou Herren-garderobcn ertheilt gewissenhaft nach
prakisschem Schnitt.
F. Herrmann, Ellernthori "'iicke 14, L



Besonders vortheilhaftes Angebot

Mittwoch, Donnerstag, Freitag

Ä 7,50

Mir. Ä 1,30
Mouline, sehr hübsche Strassen-Costumes, reine Wolle

In Schotten, 4 Knopflänge Paar 45 A

A 1,75
Sonnenschirme ans Halbseide, schwarz und farbig

U

Waarenhaus Hermann Tietz. Grosser Burstah 12-14

Mittwoch, den 15. Juni er., beginnt unser

Sommer-Ausver
kau

Ein Sortiment schwarzer, glatter, reinwollener Kragen und Pelerinen .

Sortiment schwarzer, langer Umhänge und Frauen-Capes, abgefüttert .

per Stück M>. 3,50 und jMp.

jK>.

GdGOOGDOGSOOGOGOGGOGGOOG

Schröder’ s Glück ist kolossal!

St. Paeli

W. GunckelHierzu ladet ergebens! ein

$05 Wchrichll«! Wirt bijMlnrm feMi Mnnni gigrttg.

I Pfand.SeschSfte, I
136 Wandsbeker Chaussee 136, I

83 Spaldingstrahe 83. g

steuer Steinweg 6, Laden.

Sortiment

Sortiment

Sortiment

Sortiment

Sortiment

JK>.

K.

neben

dem

Stadt-

J hause.

3S

SO

30

Uoden-Mäntel, reine Wolle . . . . .

Regen-Frauen-Mäntel mit Pelerine

Golf-Capes in neuesten schottischen Stoffen

schwarzer und farbiger Jackets vorjähriger Saison

farbiger Jackets in neuesten Fanons

schwarzer Sammetkragen mit Seide gefüttert. . .

Diejenigen meiner werthen Kunden, welche noch nicht

UV im Besitze ihrer Preiloose 1. Klasse sind, bitte ich,

W dieselben umgehend bei mir abzuholen, da ich sonst

yv anderweitig darüber verfügen müsste.

schwarzer, eleganter ä jonr und Passementriekragen

Beise-Costumes (Bock und Jacket) zum Theil mit Seide abgefüttert. .

Ein

Ein

Ein

Ein

Ein

Herren - Garderoben

fertig und nach Maß liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

RöhrendammlW. Ph.Dalfrop.

Aufsehen

SZZ

SÄ 'v

4Ä?

fgp Xi^aiTCiie 5p
H. Maiwald, Gr. Neumarkt 30, n. d.Poet,

Reelle Waare, billigste Preise, grösste
Auswahl. Per Mille Jtt 22, 23, 24, 25, 26,
27, 28, 30, 32, 35, 36, 38, 40. 42, 45 bis M. 180.

Pcklll; letzte Neuheit für Taillen-Costumes, Wolle mit Seide.,.. Mtr.

Iteste nn<l einzelne Roben9 enorm wiiig.

K 6,50

K 6,50

K.6,—

X 13,—

X 10,—

X 8,—

X 10,—

X IS —

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei unb
BcrlogSanÜalt Auer & 6o. in Hamburg

it 1—4 m, unter Preis.
Altona, Adolfstr. 153,1.

aliebe’s Etablissement,
Blankenese.

Klubs, Vereinen u. Gewerkschaften
zu Ausflügen bestens empfohlen.

GultVcdikitullg. Ztvile preise.
Achtungsvoll

F. Kaliebe.

erregen die Beinkleider nach Maß
ä 10,50 in den Schaukasten der Firma

Adolph Lion,
Jetzt: Große Bleichen 68,

gegenüber dem Artushof.

Ä1 o,—

Ä 1,35

Ä 5,90

Putz-Abtheilung:

Wegen vorgerückter Saison

arnirte und niigarnirte Bitte

zu bedeutend ermässigten Preisen.

Achtung, Altona!

Tiejerligen Genossen, welche gewillt sind, am

Wahltage bei der Agitation mitznhelfen, werden

ersucht, sich spätestens bis Donnerstag, Morgens

I) Nhr, im Wahl-Büreau, Bürgerströsze 32, bei

J. Bock zu melden.

Das Zentral-Wahlkomite

des 8. u. 10. Schlesw.-Holst. Wahlkreises.
I. V.: W. C. Heinrich.

Zum Schlüsse jeder Saison werden sämmtliche auf Lager befindliche Mäntel vollständig geräumt

und ohne jede Ausnahme zu enorm billigen Preisen ausverkauft. Der festgesetzte Ausverkaufspreis

ist auf jedem Stück neben dem früheren Preise deutlich in Zahlen angegeben.

aüustl. Menschcu-Angen verfertigt sofort
•l Oscar Bock, Augerstr. 13, Hohenfelde.

Staub- und Beise-Mäntel .

Begen-Paletots

Golf-Capes, gute carrirte Stoffe

Ein Posten Blousenhemden per Stück Ä 1,85. Ein Posten Enterröcke per Stück Jt. 1,75. Ein Posten Costume-Röcke per Stück JL 4,50.
Ein Posten Wasch-Costume per Stück A 6,—. Badfahr-Costumes so lange der Vorrath reicht Ä 18,—.

Volks-Versammlungen

Donnerstag, 16. Jnni 1898, Abends 8 Nhr,

in den Lokalen Koppelmanns Salon, Gr. Rosenstr.,

ll. Hamers Etablissement (jrüher Waterloo), Eimsbilttklerstr.

Tagesordnung:

Bekanntgabe des Wahlresnltats.
Tie Einberufer.

Hotel Waldeslust.

LHIAeiit-Wohliilirs.

Zimmer mit voller Pension zu zivilen Preisen.
Klubs und Vereüicit bestens empfohlen.

H. Möller.

S,-

6,50

6-

4,50

eigener Polsterwerkstatt, gute
3Tl flllr I Arbeit, bill. Preise, entvstehlt

V.Snrnptleben,Tischler,
aV Hmnmerbrookstraße 85. -WS

Btkmtmachmig!

Am Wahltage treffen sämmtliche WahlteltgraMMe ein in

August Heckels Nestauraut, Ltnilum 112.

Albert Schumann.

Mittwoch, 15. Juni, Abends 8 Nhr:
Nur noch 2 Mal Auftteten des (<hauipion-
Hoch- u. Weitspringers Mr. John Higgins.

Zpruttg über ein Conp«!
4 Akrobaten-Pferde, vorgeführt vom Direktor.
Altt'PanischeS Ballet, wefchto. H odgini,
Doppel-Jvuglöre zu Pferd. Die Amerikanerin
Miss Rita del Erido als Schulrciteriu en

; cavalier. Die franz. Amazone Mile. Travert
Nonius, Schulpferd, qer. vom Direktor.
Der SportSmann Mr. G. Loyal. Grunde
Fontaine Lippique, Orig.-Drcssnr-
stüek des Dir. A. Schumann. Nähere-

„Zur Tonnerbnrg", Lttcnscn,
Tonncrstraße Nr. 6 -8.

ST Donnerstag, 16. Juni, am Wahltage. "W8

ßr. Lonzerl vcrölllidkn mit simoriß. ZorlröW.

Sonnenschirme aus Satin, Halbseide, schwarz und farbig. M 8,40

Damen-Konfektion

Lodenmäntel In den neuesten Carreaux

Costnmes (Jacket und Bock)

Costiimes (Blouse und Bock) ganz gefüttert

Blousenhemden

Blousen (Foulard-Seide) ganz gefüttert

per Stück

» ,,

per Stück

„ »>

» „

Sonnenschirme:

Waschschirme9 sehr schöne helle Muster, grosse Auswahl M1,4O

Strümpfe:

l>amenstrümpfe9 la Baumwolle, echt schwarz und braun.., Paar

bnmeilStrUmp I e^ echt schwarz, regulär gestrickt Paar

l>aiiienstrümpfe9 echt schwarz, la Maco gestrickt Paar
IhuninnfiitiHiiMiifn echt schwarz und braun, la Maco Doppel-
Jrolllt 11^1 S 11IBI |*lt 9 sohle und Ferse Paar

ILerreii-Sockeii^ la Maco und Beform-Doppelsohle und Ferse Paar

Schon nächste Woche

Donnerstag, den 23. Juni,

Ziehung 1. Klasse 314. Hambg. Lotterie

Hauptgewinn Mk.50000,

Empfehle Loose in grosser Nummern-Auswahl

Vs J*. —,76, */< *■ 1,60, V- 3,—, Vi M. 6,—.

Rob. Th. Schröder

Haupt-Kollektör,

Altenwallbrücke 2/4, Ecke Graskeller.
Telephon I, 4500.

• HamburgHalmke, sowöfeHi2.j
! Gr. Lager Bettfederu und Daunen, '

sowie sämmtliche Slussteuer-Artikel. 1

Fabrik fertiger Wäsche. Flanell u. |
. Flauellhemden, echt blau u. krumpfftei. !

riT^LI A Theater Vari6t6

W UVlI/li und Banhaus.

Nach beendeter gänzheher Benoviruug

morgen, Donnerstag: Eröffnung.

gy Es werden nur Künstler allerersten Banges auftreten. 'VQ

Im Parquet-Saal Dienstag n. Freitag: Grosser Ball.

Im Garten: Grosses Konzert»
Hochach tungsvoll

Adolph Dieckmann, Besitzer.

Koppelmann’s Salon.
Heute, Mttttvoch: ftr. Extra - Ball.

Jff“ Im Zirkus Benz I

Theater.

Mittwoa;, oeu 15. Juni:
Carl Schultze-Theater. Gastspiel

des Berliner Residenz - Theaters,
unter Leitung d. Dir. Sigm. Lauten-
burg. Heute und folgende Tage Ans.
74 Uhr: Auftreten des Herrn Bich.
Alexander.
Novität I Zum 5. Male. Novität 1

.Aschermittwoch".
Au Berlin mit grvßtem Erfolge
120 Mal aufgefiihrt. Vorher: Lieb'
im Spiel, Plauderei in 1 Akt.

Handschuhe:

Damellhandschuhe9 Nenlielt Panama-Gewebe Paar

Damenhaiidschiihe la. Zwirn mit Knöpfen Paar

Kamenhandschuhe« Imit. Schweden mit 4 Knöpfen Paar

KxtraflThrtei. nsvk Cuxhaven.

Sonntag, den IS. Jnni, 99* mit Passiruiig des Kaiser Wilhelm-Kanals.
Abfahrt von den St. Pauli Landnngsbriichen Morgens Uhr, Rückfahrt ?lbendS 8 Uhr,
per Doppelschrauben - Salon - Schnelldampfer „Union", Kapt. Quest. Im Hotel

BadehauS" außer sonstige« Belustigungen Zither-Konzert des Zeitler’schen Zither-
kreises, sowie Ball frei. Die Ballmustk wird von 15 Mann der IV. Kaiser!. Matrosen-
Kapelle, Arttll.-Abth., ausgeführt. Karten ll. 2,60 (an Bord X. 3,50) bei F. Ahrens,
Gr. Bleichen 67, F. Scnmalriede, Langereihe 1, „St. Georger Hof", lleinr.
Eisler, Neueburg 33, Altona, Cuxhavener Bierhalle, Kl. Drehbahn 60, sowie beim
Unternehmer J. Zeitler, Musiklehrer, Gr. Michaelisstr. 36.

Wahl-Resultate |
werden am Wahltag - Abend bei mir

bekannt gegeben.

L, Eskelson, Kl. WO. 1

Sie Wliyl-Aesiiltate,
oweit ne zu erlangen find, liege» bei

mir am Abend der Wahl aus.

W. Solterbeck, KOirthsAst,
Zeughansmarkt 45 (Ecke Hütten).

Wahlrcsult-te
stnd am Wahltage zu erfahren bei
W, Miersen, srülkenstraße 50 52.
Verbindung per Telephon; nach Schluß
desselben per Fahrrad.

Fahrräder aus besten Fabriken
dt 100, 150, 200, 225, 300.

IMUnterricht gratis. Zubehör-
rheile u. Reparaturen billigst.

Generalvcrtr. der Süderland-Fahrradwerke.
Wm. Leitermann, Stadthausbr. 19—21.

Geld! Sofort «el»!
erhalten Sie auf Mobilien, Pianos, Jn-
ventarstnlke u. Waaren aller Brmichen, als
3C" kostenfreien Vorschuß zum Verkauf in
Auktton bei schnellster Erledigung.

Herm. Cohn, Ault. u.£aratot.
Tammthorstr. 32, Tel. I, 62-1,

Verschwiegen!
Ein besseres Maßgeschäst giebt sicheren

Leuten feine Herrengarderoben nach Matz
zu wirklichen Baarzahlungspreism auf Theil-
zahlung. Off, u. H. E, L. d. d. ltzp. d. „Echo".

i ft Bf rslw-v Zigarren-Geschäft,
EwUsSäy Hanlburgerstr. 93.

W Fieischkochanstalt.
IM Nächster Verkauf am Donnerstag,
M den 16. Juni, Vorm. 8 Nhr.
äH Wie Verwaltung.

Wo kauft man die besten und billigsten ‘ÖaÜ* elcg. Herrenstoffe.gebrauchten IWobilien?l'tC!il G6br - WallM - a
Nur bei J. Lewald, 2. Elbatr. 16.

Sommer-Kleiderstoffe:

Cheviot-CarrcaiiXf eleg. Farbenstellung, reine Wolle Mtr. Ä—9 T5

Mllen Genossev, Freunden und Gönnern halte
-ll meine neu eröffnete Destillation tu Klub-
Lokal bestens empfohlen.

H. Ebert, Lübckerstr. 93.

Klubzimmcr disponibel.

Nirthslhilsts-ElnriAMgkn,
Polstcrbänke, Laden- u. Lkrämerei- Ein-
richtungen, sowie Toonbänke mit und ohne
Marmorplcttte in großer Auswahl vorräthig.

W. Voges, Dritte Elbstr. 8.

Täglich neue

Lebende Photograph.
und das echte Wiener

vX Damen - Orchester

Karoline Janda.



Revolution und Reaktion

Bereicherung der Junker und Großkapitalisten durch

Man denke nur an den weißen Schreckenunten.

Ängst einzuspntzen und ihn der Reaktion in die für den Sainmelkandidaten vercheilt? Wir hoffen auf

wie Blei liegt es in den Gliedern. — Die Revo-

M 55,65

irren.

ähler ist für

früher einnahiii, herabgesunken sei.

weniger als günstig hält. Das wird insbesondere zu-

bald vorübergehendes

heilsame Krisis bedeutet

sofern der Organisinus

Reaktion hingegen ist

weist aus, löst Vereine auf, sprengt Versammlungen,

sie erhebt die Gewalt zum Recht, schmiedet Gesetze zur

in den Weg zu werfen, in die der Entwicklung der

Industrie so nöthigen Gewcrbcfreiheit zünftlerische

Löcher zu schlagen. Wo sie aber mit solchen un-

blutigen Rtitteln nicht ausreicht, da ist sie wahr-

vor seiner Phantasie zu sehen,

die wissenschaftliche Bedeutung

beweist, daß er das Wort auf

scheiuungen augeweudet habe,

ragende Deuker, was er mit

noch ein:
Buchbinder Dresden....
Dortmund, G. Anwärter
Hastedt, A. Schwiebert..

M. 7,95
,, 7,70
„ 40,—

im vorige» Jahrhundert und den gegenwärtigen in

Mailand und an die Fiisiladen vor fünfzig Jahren!

Da aber das Reptilienlnmpengesindel gegen-

wärtig wieder die Psychologie des Philisters aus-

zunützen sucht, um ihni vor der Sozialdemokratie

sagt: „Revolution heißt Umwälzung, und eine Revo-

lution ist somit stets dann eingetreten, wenn, gleich-

viel mit oder ohne Gewalt, auf die Mittel kommt

es dabei gar nicht an, ein ganz neues Prinzip an

die Stelle des bestehenden Zustandes gesetzt wird."

So sei die Entwicklung der Großindustrie eine in

der friedlichsten Weise sich vollziehende Revolution

gewesen. Und Lassalle konstatirt schließlich, daß

jeder sozialdemokratische Arbeiter das Wort

allein in diesem friedlichen Sinne auffaßt

und gebraucht.

„Wir sind fürstcntrcu!" In einer Zeutrums-
versauunlung in Salem (Baden) machte der Sozial-
deniokrat Dr. Karpelcs aus Zürich die Wähler aus die
Verschleuderung der Steucrgroscheu durch die National-
liberalen und das Zentrum aufmerksam. Er wies darauf
hin, daß diese beiden Parteien zu einer Zeit, wo den,
Arbeiter, dem Bürger und Bauer oft das Nöthigste
mangelt, keine Gewissensbisse bekamen, a.s sie zur
„Reparatur" des für das kinderlose, steinreiche erbgroß-
hcrzogliche Paar bestimmten Schlößchens in Karlsruhe
zirka 2t Millionen genehmigten. Der Zentrumsredner
Freiherr von Stotziugeu ivußte hierauf nichts Anderes
zu erwidern, als: „Darauf geben wir keine Antwort;
wir sind fürstentreu."

Alpdruck lastet dagegen die Reaktion dauernd auf. Arme zu treiben, so soll zum so und so vielten Male Aufklärung."

der gesummten Bevölkerung, selbst die oberen Schichten 1 mi f b j e Stelle in Lassalles Vertheidigungsrede „Die i a, 0 „ „ntei-mii

fühlen sich nicht behaglich, die Entwicklung des Ge-.Wissenschaft und die Arbeiter" hingewiesen werden,!durch die Zentrumsp
mcinwescns ist gehemmt, die Kräfte sind gelähmt, ; uo er gegen den Staatsanwalt ausführte: „Aller-!nische Zentrumsorg

Volkes aus dem Einerlei des Alltagsdaseins, durch den
Appell an die thätige Mitwirkung eines Jeden, wie in
den ersten siebziger Jahren, damt in bett Jahren 1887
und 1893, über diese Mängel hinweg. Dies Wlal ist
der Wahlkampf durch das gewissenlose Treiben
der Agrarier auf das Niveau schnödester und in
ihrer Rücksichtslosigkeit für unsere Erttwickluug verhängniß-
vollster Eigensucht herabgedrückt. Der Gegensatz
der materiellen Jttteressen droht, alle Par-
teien, die mehr oder minder auf einer idealen Grund-

Wahlverein und dem Neuner-Ausschuß veröffentlichten
Aufruf kurzer Hand bezeichnet und alle „königs-
treuen und staatserhaltenden" Männer
beschworen: „Von einer Stimme kann es abhängen, ob
ein U m st u r z rn a n n oder ein Mann der Ord-
nung aus einem Wahlkreise in das Reichshaus ent-
ienbet' toirb." Die konservativen Wähler werden ferner

Vor einer Unterstützung bet Konsetvativen
' ' ' ~ “‘»artet warnt das rhei -

Seine Wohnung bildete der Herren-Trinkstube gegen-
über die untere südliche Schmalseite des Haupwiarktes.
Das Haus hatte außer dem Erdgeschosse nur zwei Stock-
werke, von betten sich das eine über das andere vorschob.
Es trennte die zum Wirthshaus des Gabriel Stangen»
berget abfallende Gasse von der Schmiedegasse, der längsten
Rothenburgs, die bis zum Spitalthore hinunter leitete.
Die steinernen Stufen, die zur Hausthür führten, warm
von den Füßen dreier Nteuschenalter ansgesehlürst, wozu
das gcflenroärtige am meisten mitgewirkt haben durste.
Denn Konrad Eberhard verwaltete nicht nur das große
Vermögen der schönen Gabriele Neureuter, sondern auch
das einer Stiftung für mittellos Hinterbliebene Wittwen
städtffeher Bürger, und zudem lasteten auf ihm die
Geschäfte des zweiten Bürgermeisters und des zweiten
Pflegers von St. Jakob. Es stand daher die Hausthür
selten füll. Rechts neben derselben lagen die Geschästs-
stuben des Hausherrn; zur Linken die Schreibstube des
Sohnes, der sich nach feiner Heimkehr als Notar und
Advokat aufgethau hatte. Noch ließ ihm sein Beruf
viel mehr Muße zu anderen Dingen, als ihm lieb war,
und er benutzte sie, um aus den alten Urkunden und
Pergamenten des städtischen Archivs die Geschichte Rothen-
burgs zu studiren.

Ueber einem solchen Pergamentbriese traf ihn bet
Vater. Herr Konrad griff mit einiger Stasi danach,
indem er sich auf dem Studie vor dem schlichten Schreib-
tzsche niederkieß, von dem Btax zu feinem Empfange auf-
gestanden war. Das Dokument war aus dem Jahre
i 100 und bezog sich auf das Spital des Johanniter-
Ordens in der Schnuedgasie. Konrad Eberhard warf
es gleichgülflg wieder bin und sagte: „Den Moder über-
laffe Anderm und genieße Deine Jugend. Ich meine,
nicht in der Weise unserer jungen Stadtherren; denn
dazu bist Du zu ernsten Sinnes. Nimm Dir ein Weib."

„Damit hat es wohl noch gute Wege," meinte Max,
von diesem Vorschläge höchlich überrascht.

'gortfeeung folgt.)

Intioii ist ein akutes,

Schuttelfieber, das eine

und die Genesung einleitet,

noch lebensfähig ist. Die

Die 397. sozialdemokratische Neichstags-
Kaudidatttr ist nun auch aufgestellt. Bekanntlich fehlte
noch in unserer Kandidatenliste für das Deutsche Reich
der 3. hannoversche Wahlkreis Meppen-LiNgen,
jener Wahlkreis, welcher durch seinen langjährigen Ver-
treter, die Perle von Meppen, der sogar früher als Bis-
marck aufzustebeu verstand, so berühmt getvorden ist. Die
Genoffeu in Meppen haben sich nun nach Münster ge-
wandt, daß sie von dort aus mit Flugblättern und
Stimmzetteln versorgt würden. In Folge besten hat in
Anbetracht, daß keine Zeit mehr zu verlieren war, das
Agitanouskomite für bas östliche Westfalen die Sache in
die Hand genommen, obgleich Meppen-Lingen nicht zu
seinem Agitationsbezirk gehört, und Genosse Bruno
Schumann- Bielefeld hat sich bereit finden lassen, im
letzten Augenblick in die Bresche zu springen, so daß nun-
mehr unsere Schlachtordnung ohne Riß dem Feinde ent-
gegeusteht. Es ivird bafür gesorgt werden, daß noch
eine möglichst kräftige Agitation dort entfaltet wird und
an unserem Genoffen Schumann das Bibelwort wahr
wird: die Letzten werden die Ersten sein, und wollen wir
hoffen, daß er als zweite Perle von Meppen seinen
Einzug in den Reichstag hält, dann aber auch seinem
Vorgänger Windthorst darin nacheifert, daß er immer

zuerst aufsteht.

Von der Wahlbewegung.

Ein Klagclicb stimmt die „National-ZeiMng" an
Noch nie, seit dein Bestehen des Reiches, habe sich, so
meint sie, eine allgemeine Wahl bei größerer
Gleichgültigkeit, unter einem solchen Mangel
höherer Anschauungen und B e >v e g gründe,
ja nur kräftiger und weithin das Echo weckender
Schlagworte völlzogen, wie die diesmalige Wahlperiode.
Nirgends sei eine ergreifendere, von großen Gesichts-
punkten ausgehende, feste politische Ziele aufstelleude, ein
Partei-Programm mit Scharfsinn und überzeugender
Kraft begründende Rede laut getvorden, nirgends fei
eine hervorragendere neue Persönlichkeit in der Bewegung
auf getreten. Die nachdenklichen Patrioten, die über den
politischen Tageskämpfen, der parlamentarischen Takuk
unb der Berechnung der Chaneeu der Stichwahlen einen
wichtigen Zweck der politischen Arbeit nicht vergessen,
die Erziehung des Volkes, könnten sich der

das rasch vorübergeht. Mit feilten Schrecknissen,

feinen Donnern unb Blitzen und Stürmen und

Hagelschauern unb Wolkenbrüchen kann,eS strich-

weise schweres Unheil anrichten, aber es reinigt bie

Lust von faulen Dünsten, unb ist es vorüber, so

fühlt sich Alles erfrischt unb erquickt. Wie ein

diese doch gradezu beleidigend.
X Eine W ä h l e r v e r s a m m l u n g, welche

von 160 Persviten besucht war, tagte ant Montag Abend
im Lokale von «chmidt in B o b e r g. Ter Reichstags-
kandidat Froh nie hielt eine ost durch Beifall unter-
brochene Rede, in der er in markigen Worten bie Prin-
zipien der Sozialdemokratie und die Stellung derselben
zu dm aktuellen Tagesfragen beleuchtete. Die erbärm-
liche Kaiitpfesweise der Gegner, speziell der Antisemiten,
die ein von unerhörten Verleumdungen gegen unsere
Partei strotzendes Flugblatt im Kreise verbreitet haben,
fertigte Redner in drastischer, aber zutreffender Weise ab.
Die Anwesenden gaben durch nicht mißzuverstehende Zu-
rufe und durch jubelnden Beifall zu versteheit, daß sie
mit den Ausführungen des Redners einverstanden waren.
Seine Aufforderung an die Wähler, am 16. Juni ihre
Schuldigkeit f t thun, entfesselte einen wahren Beisalls-
fturm. Gegner meldeten meldeten sich nicht zum Wort.
Genosse Laatzen richtete einige kräftige Worte an die
Wähler. Eine Resolution, welche aitsdrückt, daß bie
Anwesenden mit der Thätigkeit des seitherigen Abgeord-
neten F r o h m e im Reichstage einverstanden sind, und
welche die Wähler ausfordert, für die Wahl des Schrift-
stellers Karl Frohme energisch einzutreteu, fand ein-
stimmige Annahme. Mit Hochrufen auf die Sozial-
demokratie unb auf ben Reichstagskaubidaten Frohme
würbe bie für den Heinen Ort außerordentlich stark be-
suchte Versammlung geschlossen. Rach der Versammlung
sangen zwei Liedertafeln mehrere Freiheitslieber.

t. Sande. Erhängt hat sich gestern Nachmittag
der Arbeiter G. in der Schlafstube seiner au der Großen-
straße belegenen Wohnung.

2. Schleswig-Holsteinischer Wahlkreis. In
Flensburg sand am Montag Abend im Holsteinischen
Hause eine sozialdemokratische Wähler-
oer s a m in I u n g stau, die ben großen Saal dicht ge-
füllt hatte. Auch von anderen Parteien waren zahlreich
Leute anwesend. Genosse I t o 11 e n aus Hamburg
schilderte in zweistündiger Rede die Situation und die
Bedeutung der Wahlen, fritifirtc die sich um das Mandat
bewerbenden gegnerischen Parteien und appellirte in
warmen Worten an die Anwesenden, im Interesse aller
Bedrängten und Bedrückten für den sozialdemokratischen
Kandidaten, Genossen Holzhäußer, zu stimmen.

lutiouär" unb „Revolution". Mit diesem Wort

will mich der Staatsanwalt zu Boden schlagen!

Demi er, dasselbe immer nur in seiner engen juristi-

schen Bedeutung nehmend, vermag das Wort „Revo-

lution" nicht zu lesen, ohne geschwungene Heugabeln

Auch in diesem Flugblatt wird der Wähler ausgefordert,
„parteipolitische Rücksichten" und „versönlichen Mißmuth"
bei Seite zu setzen und zur Wahlurne zu gehe--, um
natürlich, hier, wie in dem ersten Falle im Interesse des
„Reiches Macht und Ansehen" u. s. w. — für den
konservativen Kandidaten zu stimmen.

So toirb’S gemacht I

läge, auf politischen, religiösen ober sozialen Grundsätzen,
Anschauungen und Gesinnimgiu beruhten, z>t zersetzen, er
hat allen Fragen sein Gepräge aiifgedrnckt. In der
gegemvärttgeu Wahlbetoegung ist der Medergang der
politischen Gesinnuiig und die Entartung der polittschen
Sitten, das unverhiillte Schachergeschäst um materielle
Vortheile zur unerfreulichen Erscheinung gekommen. Stein
Wunder, daß in allen Parteien die Zahl der Gleich-,, .
gültigen und Theilnahmlosen beständig wächst und die damit graulich zu machen gejucht, bau, wenn die konser-
polstische Arbeit als aussichtslos grabe von den Besten vattven Saubibaten in Berlin unterliegen, bie Gegner
ausgegeben toirb." darauf auSgehen würden, „die Regierung überhaupt

Die sozialdemokratische Partei wird am aktionsunfähig zu machen in der Hoffnung, dann Viel-
Donnerstag den Beweis liefern, daß in ihr die Krank- leicht selbst zur Leitung der Geschäfte berufen zu werden."
heil der Gleichgültigkeit nichtgrassirt. Also alle die, bie man zum Konservatismus hat

Mau darf aus den mißstimmenden Auslassungen sammeln wollen, die L i b e r a l e n der verschiedenen Rich-
ber „National-Zeitung" schließen, daß dieselbe die Wahl- timgen, sind jetzt „Umsturzmänner" wie bie So -
Aussichten der N a tio n alli b er a l en fiir nichts z i ald ein o kr aten.

Als „Nmsturzmäuncr" in Bausch und Bogen
werden bie Gegner der konservativen Kandidaten i n
Berlin in einem vom deutschkonservativen Berliner

Das ist aber nicht
des Wortes." Er

die friedlichsten Er-

wie andere hervor-

Zitaten belegt und

eine chronische, langwierige Krankheit, ein

schleichendes Gist, das sich überall einfrißt, alle ge-

sunden Säfte in faulige Gährung versetzt, alle Glieder

verseucht und den ganzen Körper herunterbriugt.

Revolutionen sind selbst das Werk der

Reaktion gewesen, ihre nnvermcidliche Skonsequenz,

der unausbleibliche Rückschlag der fortgesetzt anS-

ßcbeuteten und gewaltthätig unterdrückten Bevölkernug

gegen anspresserische und brutale Minderheiten.

Gewitter sind Explosionen hochgradiger atmosphä-

rischer Spannungen, die sich in ihnen entladen. In

akuten Fiebern sucht der Organismus die bis zur

Unerträglichkeit angesammelten Krankheitsstoffe oder

Krankheitserreger auszustoßen. „Eine Revolution,"

schreibt der bürgerliche Demokrat Ludwig Pfau, „ist

ein Klasseukampf, heranfbefchworen durch die Herr-

schaft einer Minorität, welche ihre Interessen an die

Stelle der Majoritätsinteresscn setzt und dieselben

mit mehr oder weniger brutaler Gewalt in gemein-

schädlicher Geltung erhält." Im Grunde sagt das

auch der bekannte Schillervers im „Dell": „Wenn

der Gedrückte nirgends Rast kann finden, wenn un-

erträglich wird die Last u. s. w." Und von Goethe

selbst, der, wie man weiß, nicht eben erbaut war

von seiner zeitgenössischen Revolution in Frankreich,

ist neulich der Ausspruch bekannt geworden: „Ich

bin vollkommen überzeugt, daß irgend eine große

Revolution nie Schuld des Volkes ist, sondern der

Regierung." Die Reaktion bereitet bie Revolution

unvermeidlich vor; sie legt die Minen, welche früher

ober später explobiren mit elementarer Gewalt.

Daraus folgt, daß die Revolutionäre im schlechten

Sinn, ihre eigentlichen Urheber, die Reaktionäre sind,

und daß die Bekämpfer der Reaktion die

wahren Ordnungsfreunde sind, die das Gemein-

wesen vor schweren Erschütterungen behüten und seine

normale Fortentwicklung fördern wollen. Daraus

folgt aber auch, wie einfältig der Philister ist, der

mit Gleichmuth die Reaktion immer näher heran-

kriechen, sich immer bedrohlicher answachsen, immer

kecker sich emporreden sieht, unb das weil sie ihre

Schlangenäugleiu nicht aus ihn selbst, soitdern auf

die Proletarierklaffe richtet und gegen diese züngelt.

Unb die Gegenwart hat doch oft genug die

alte Erfahrung aufs Neue bestätigt, daß

die Bestie Reaktion sich durchaus nicht mit

den Opfern genügen läßt, auf die sie von ihren

Herren und Meistern dressirt ist und so frei ist,

weun's ihr paßt, auch nach anderen Leuten zu

schnappen. Im Grunde ist ja die Reaktion,

gegen welche es ant Wahltage Sturm zu

laufen gilt, auf das Bürgerthum ebensogut

dressirt wie auf das Proletariat, nur muß

sie sich so lauge schlangenklug zügeln, bis sie fest

im Sattel fitzt. Die Reaktion, die am 16. Juni

aufs Haupt geschlagen werden muß, ist

feudal-klerikaler Natur und das liberale Bürger-

thum ist ihr ebenso zuwider, der moderne Staat ist

ihr nicht weniger verhaßt als die proletarischen An-

schauungen und Bestrebungen. Laßt sie euch nur

über den Kopf wachsen, ihr kurzsichtigen Ordnungs-

Philister, und ihr sollt eure blauen Wunder erleben!

Die Reaktion ist die Revolution von oben,

unb wenn sie weniger mit blutigen Mitteln arbeitet,

so wahrlich nicht, weil sie weniger brutal unb grausam

ist. Sie hat es nur gewöhnlich nicht nöthig. Sie verfügt

ja über bie Staatsgewalt unb erreicht zunächst mit

anderen Mitteln ihre Zwecke. Polizei und Klasseujustiz

stehen ihr zu Gebote, sie kerkert ein, verhäugtGeldstrafen,

...Aller-! nische Zentrum sorg an, bie „Köln. Volksztg."

diugs gebrauche ich sehr häufig das Wort „revo- 1 nachdrücklich bie Parteigenossen. Durch eine Unter»
- -- 1 ■ ’ 10 - - stutzung bcr Konservativen könne m ben Reichstag eine

so große Anzahl konservativer Männer hineingebracht
werben, daß bas Zentrum selbst macht- und einflußlos
und dann von der starken konservativen Partei mit Hüls,

Ein fast allgemeines Hohngelächter war die Ant-
wort. Der erste Bürgermeister versicherte kurz und
nachdrücklich: „Das thut sie."

„Ja, daS thut sie," krähte der kleine Rathsherr
von Hipler ihm nach.

„Auch bann noch", fragte Herr Ehrenfried uneinge-
schüchtert, „wann sie durch Eure Ungerechtigkeit daran

erinnert wirb, daß sie ein„verbrieftes Recht auf die ä)lit=
rcgtcruitg der Stadt hat?"

DaS traf die Herren wie ein Kculenschlag^ Der
zweite Bürgermeister fiihr jedoch mit feiner harten «stimme
rasch hinein: „WaS streiten wir? Die Sache ist lang
vor uns durch Rathsschluß abgethan. Wir haben nichts
mit ihr zu schaffen."

„Was? waS? was?" entgegnete der Altbürgermeister
hitzig, „ein solcher Schluß ist nie gefaßt worden, konnte
nie gefaßt werden. Wo hätte ein Rath das Recht, einen
Entscheid deS Reichskammergerichts aufzuheben? Vetter-
schaftsrücksichten haben das Urtheil von der Rathstafel
verschwinden lassen, ja Vetterschaftsrücksichten I"

Entstand jetzt ein Sturm! Die Herren fuhren mit
einem Ungestüm von ihren hohen Sttihlen auf, so daß
davon mehrere zu Boden polterten, und schrieen und
ballten die Fäuste gegen Ehrenfried Kumpf. Der Vor-
sitzende wollte reden; aber eS dauerte lange, dis er sich
Gehör zu verschaffen vermochte, und sein Gesicht wurde
von bcr Anstrengung dunkelroth. Dann erklärte er mit
Gemessenheit und Würde: „Es ist nicht des Rathes,
seine Vorgänger im Amte zu richten. Was diese für
Recht erkannten, ist auch fiir uns Rechtens und bindend.
Die Sache Kilian Etschlich ist somit für uns ab und
tob! So Ihr ber gleichen Meinung seid, schr weise und
edle Herren, so erhebet deS zum Zeichen eine Hand."

„Wir Alle," riefen sie mit Ausnahme Georg's von
Bermeter, der seufzend den Kopf schüttelte und die Hand
nicht in die Höhe streckte.

Herr Ehrenfried stand auf, blickte sich an dem grünen
Tische um und sprach mit mühsam beherrschter Erregung:

der Nationalliberalen und Anttsemiten „aus dem Tempel

geworfen" würde. Die Konservattvcn so starkzumacheu,
schreibt das Zentrumsblatt, „hieße für uns ein
Kuckucks ei ausbrüten". Bei den Konservativen breche
der „alte Romhaß doch immer wieder durch, und bei
jedem Pakte sind wir die Betrogenen. Oder sollen wir
noch an die preußische Wahlrechts-„Reform" und ähn-
liche Dinge erinnern? ! Noch mehr 1 Von welchen
Seiten wurde am meisten gehetzt gegen „diesen
Reichstag", gegen das „ultramontane Reichstags-
präsidium" u. f. w. ? Wer forderte stets „energische
Schritte" gegen die „mangelnde nationale" Haltung des
Reichstages, wer steuerte auf Auflösung der Volksver-
tretung, wenn nicht gar auf einen Staatsstreich hin?
Das waren die Konservativen und ihre politischen Affi-
liirfen. So lange bie Herren von solchem Treiben nicht
ablassen, wäre es Thorheit und Selbstmorb, wenn wir
noch ihre politische Macht zu stärken suchten. So bald
die Negierung nur Miene machte, gegen den Reichstag
vorzugeheti, waren bie Konservativen stets für die
äußersten Schritte zu haben. Ein solcher Konflikt
ist gradezu ihr Ideal und sie opfern Alles, toenit sie
ihn erreichen können."

Gründen an; denn es lag ihm barum, zwischen dem
einflußreichen Geschlecht der Trüb und dem der Wernizer
eine Aussöhnung zu Stande zu bringen, sollte das

Patriziat nicht in zwei feindliche Parteien gespalten
werden. Die Wernizer ihrerseits drangen ungestüm auf
die Begnadigung des Todtschlägers, der entflohen und
auf zwanzig Meilen Wegs verbannt war. Was wog
unter solchen Umständen das Recht eines HmidwerkS-
meisters? Kilian Etschlich .erstritt zwar von dem Reichs-
kamiiiergericht in Nürnberg einen günstigen Spruch, allein
auf dessen Vollstreckung durch den Rath wartete er noch
zur Stunde vergebens, während dem Georg Wernizer
für eine Summe, bie er an das Spital zum heiligen
Geiste gezahlt, die Thore ber Vaterstadt längst wieder
sich erschlossen hatten.

Erasmus von Mttslar ermahnte den Mitbürger-
meister feierlich, die Todten ruhen zu lassen. Dazit war
dieser mit luchten bereit unb er erwiderte, indem er
seine hagere Gestalt streckte: „lobt ist das Recht; das
Unrecht schreitet durch die Gassen. Wie mögen wir auf
die Liebe, den Gehorsam, die Treue der Bürgerschaft
zählen, wenn toir ihr den Glauben an die Gerechtigkeit
des Rathes nehmen?"

Mm schrieen Alle gegen ihn. Georg von Bermeter
suchte zu vermitteln; es hörte aber keiner auf ihn.

„WaS schiert uns die Bürgerschaft?" rief der Raths-
herr von Winterbach: „Was ber Kaiser in Htspanien?
Hier ist Rothenburg und wir sind die Herren." Krachend
hieb er mit der Faust auf den Tisch.

„Was uns der Kaiser angeht?" fragte Herr Ehren-
fried mit blitzenden Augen. „Ei, Ihr Herren, sehnet
Ihr Euch so sehr darnach, daß der AnSbach-Bahreuther
unsere freie Stadt überkomme ? Der Markgraf Kasimir
paßt nur auf die Gelegenheit."

„Schätze, daß unsere Mauern härter sind, als fein
brandenburgischer Schädel," schnob der Rathsherr
von Seyboth verächtlich.

Ja, so lange die Bürgerschaft zu bett Geschlechtern
steht, warnte Ehrenfried Kumpf.

treffen für denjenigen Flügel der Partei, welcher in der
Presse durch die „National-Zeitung" vertteten wird.

Sehr bemerkenswerth erscheint, daß das Blatt ge-
neigt ist, die ihm unerwünschte Entwicklung der Dinge
dem allgemeinen SSa^lrecht in bie Schuhe zu
schieden. Auch das gehört zu dem Kapitel: Ist das
Reichstags-Wahlrecht bedroht? Es ist be-
droht, auch von den Nationalliberalen!

Ueber Wahlbeeinflusfunge» irn W a h l k r e i s e
R a t i b o r berichtet die „Germ." Im Wahlkreise Ra-
tibor hat sich ein „patriotischer Wahlverein"
gebildet, der die „Polittk der Sammlung" verfolgt und
die G e in e i n d e v o r st e h er durch spezielle Einladungen
zu den Wahlversammlungen einlaben läßt. Selbstver-
ständlich müssen bie Gemeindevorsteher der Einladung
Folge leisten, da ihr Nichterscheinen an gewissen Stellen
sehr übel genommen werden könnte. Mit Micksicht hieraus
richtet die „Oberfchl. Volksztg." an den Landrath von
Nattbor folgende Fragen: „Seit wann werden die Ge-
meindevorsteher zu Wahlverfammlimgei' des patriotischen
Wahlvereins von diesem offiziell befielt, feit wann ist
cs gestattet, daß ein Beamter des Landrathsamtes,
Landrathsamts-Kalkulator Fiebel, offiziell unter Auf-
rufen der Gemeinde den Gemeindevorstehern Wahlzettel

Tie Träger der Tamnielpolitik scheinen bei bcr
Agitation von ungemein - - praktischen Gesichts-
punkten sich leiten zu lassen. Ter in Burgstädt (Sachsen)
erscheinenden sozialdemokratischen „Volksstimme" hat ein
günstiger Wind folgenden Brief zugeweht:

Leipzig, ben 20./5. 98.
Lutz an 9 II.

Lieber Herr Schmibt!
Besten Tank für die Scnbung 1 Ich spreche also

morgen in Pirna unb Sonntag in Remharbsgrün
und Skreischa. Alles Nähere ist mit ben Herren Ver-
trauensmännern direkt erledigt. Die Versammlung in
Gersdorf findet Dienstag den 24. N Nachmittags
4 Uhr statt. Was die 500 (soll zweifellos 500 Mark
heißen. D. R.) anbelangt, jo wiederhole ich, daß ich
bereit bin, in Döbeln, Nossen bie ganze G e -
schichte ausgezeichnet für Herm N. (Nau-
mann. D. R.) zu leiten unb banadj zu
führen. Im Ucbrigen erwarte ich weiter recht
zahlreiche Aufträge von Ihnen.

In Eile. Herzlich grüßend
Ihr

Erwin Bauer.

Adrefsirt ist dieser Brief an
Herrn

Oswin Schmidt
Direktor des Bundes der Landwirtbe

Freiberg i. Sachsen
Reitbahnstraße 1.

Ob die hier erwähnten „500" auch aus dem feinen
Rebbach mit dem Thomasphosphatmehl stammen ?

Ein sonderbarer Schwärmer scheint der Pfarrer
C o l b u s aus Neunkirchen zu fein, der bisherige
Vertreter des lothringischen Wahlkreises Saargernüud-
F o r b a ch, der sich wieder nm bqtf Mandat bewirbt.
Jüngst machte in einer Wählerversammlung der .Kan-
didat ber Sozialdemokratie, Kaufmann Emmel-Saar-
gemünb, einige Zwischenrufe während der pfarrherrlichen
Rede. Herr Coldus erwiderte unserem Genossen mit
der bie Versammlung gewaltig überraschenden Be-
merkung : „Herr Emmel, was Sie wollen, das will ich
auch; lassen Sie mich nur ruhig mein Programm ent-
wickeln ; Sie werden gewiß vollständig damit ein-
Berftanben sein." Tann hat, wie bie „Straßb. Post"

berichtet, ber Herr Pfarrer in seiner polternben Weise
so gegen bie Regierung, ben Kapitalismus unb bie
Großinbustriellen gebonnert, daß ein Zuhörer meinte:
„Na, bcr Emmel ist nur ein Sozialist, bcr Coldus ist
aber bcr reinste Anarchist." Tie guberncmcntale Presse
ist natürlich ob bieses pfarrherrlichen Auftretens total
aus dem Häuschen. So schreibt z. B. die „Nietzer Zig.":
„lins, die wir schon öfters Gelegenheit hatten, aus ben
Prebigten des Pfarrers Colbus einen eifrigen Verfechter
sozialdemokratischer Ansichten herauszuhören. hat er
nichts Neues geboten. Ader daß sich Herr Coldus als
kcuholischer Priester in öffentlicher Versammlung zu

Tages-Bericht.

Aus Schleswig-tzolstciu.

Stellingen-Langenselde. Da die auf den 12 d. M.
als dringlich angefeyte Gemeindevertretersitzung nicht
beschlußfähig war, fand dieselbe am Montag statt. AIS
Waisenrath wurde Gärttter A. Repsold gewählt, und die
Bezirke analog den Wahlbezirken festgelegt. Da der erst
kürzlich gewählte Rechnungsführer Ilsen hier Schmidt sich
diesem Posten nicht gewachsen fühlte, bat derselbe um
schleunigste Entbindung von demselben, was angenommen
wurde. Mtnmehr soll dieser Posten mit einer jährlichen
Entschädigung von .W. 1000, sowie X. 200 Büreangcldern
ausgeschrieben werden; die Offerten müssen bis zum
1. Juli eingereicht sein. Die Kautton, welche kürzlich
auf M. 15 000 festgesetzt war, ist auf M. 10 000 herab-
gesetzt.

Eidelstedt. Einen recht gediegenen Schwabenstreich
haben hier unsere DrbnungSmänncr ansgesührt dadurch,
daß sie sich Flugblätter, welche hier Pfingsten verbreitet
wurden, unb bie Wahl von (Jinis empfahlen, eingefammclt
hatten, Stimmzettel von Breckvoldt barin verpackten
und bann abermals verbreiteten. Wenn die Herren Ord-

„Dcr Innere Rath hat durch diesen Schluß die Un-
gerechtigkeit feiner Vorgänger zu seiner eigenen gemacht.
Demnach wird er auch die Verantwortung dafür zu
tragen haben und sie wird nicht ausbleiben."

„Steifet Ihr Euch auf Euren ketzerischen Anhang,
daß Ihr dem Rath drohet?" fragte Konrad Eberhard,
indem er einen Schritt auf ihn zutrat. „Noch ist Rothen-
burg eine gut katholische Stadt und sie soll es bleiben,
bei meinem Eide."

. „Ja, bei unserem Eide'" wiederholte der kleine Herr
von Hipler, unb der beleibte Rathsherr von Seyboth
fügte schnaubend hinzu: „Und Ihr sollet uns wahrlich
fein Kukuksei in's Nest legen."

Ehrenfried Kumpf achtete ihrer nicht. Seine kleinen
Augen funkelten in die falten feines Gegners, und er
versetzte: „Ich drohe nicht. Aber wisset, Herr Eber-
hard, wo Ihr einen in ber Bürgerschaft habt, da habe
ich deren zwei." Damit faßte er seine lange, schlichte
Schaube zusammen unb verließ die Rathsstube.

Erasmus von Muslor warf seinem Amtsgenossen
einen raschen Blick zu, bcr feine Billigung enthielt.

Sein Vorschlag, zum nächsten Gegenstanb ber Berathung
überzugehen, fiel zu Boben. Die Geister waren zu
erregt, ber Vorwurf bcr Vettcrfchaftsrücksichten hatte ben
wunden Fleck zu empfindlich gettoffen. Warm doch die
Geschlechter zum größten Theil unter sich versippt unb
verwanbt. Herr Erasmus war genöthigt, die «itzung
aufzuheben. Die Herrm begaben sich zum Frühschoppen
auf bie Trinfstubc; benn bcr Zorn macht durstig. Georg
von Bermeter ging in der Hoffnung mit, die SBunben,
die ihnen Herr Ehrenfried gcschlagea,, bei dem Becher
zu besprechen. Der zweite Bürgermeister begleitete sie
nur zum Markte, bcr heute wie abgestorben war. Dort
verabschiedete er sich und schritt nach seiner Wohnung.
Es war nicht Sittlichkeit, sondern Teinpcrament, wes-
halb er bie bcrbc Genußsucht seiner Zeil nicht theilte.
Er war Wittwer und Max ber einzige Sprößling feiner
durch den Tod früh gelösten Ehe.

9lvbcitcrbcnicgmiß.

Lohnbewegung der Bauarbeiter. Der Streif
der Zimmerer, Älaurer unb Bauarbeiter in
Brandenburg dauert unverändert fort Am Frei-
tag, 10. Juni, fand ein Termin vor dem Einigung-Samt
mit der Kommission der Zimmerer statt, in welchem ein
Schiedsspruch zu Stande kam, der von den Zimmerern
einstimmig abgelehnt wurde, weil er nicht eine Erhöhung
des Lohnes in sich schloß. — In Halle a. S ist von
der BaugewerkS-Jnnung der Beschluß gesaßt, über
sämmtliche Bauplätze von Halle und Giebicheiistem die
Bausperre zu verhängen, wenn nicht die Arbeit zu dem
Stimdenlohn von 42 von den Streikenden wieder

ausgenommen wird. — Die Maurer in Bretzen-
heim hatten den Bürgermeister ersucht, in dem gegen-
wärtigen Ausstand zu vermitteln, die Pleister haben
jedoch abgelehnt.

Die ausständigen Förderleute vom Erzgebir-

gischen Verein iu Zwicka u haben ihrer Direktion
folgende Fordenuigen unterbreitet : 1) lOprozciitige Lohn-
zulage. 2) Beibehaltung der zehnstündigen Swicht und
Auszahlung von mindestens 90 Ausbeute (Gedinge-
satz) pro Schicht. 3) Wenn ISftünbig gefördert werden
muß, für die zwei Heberstuiiben 50 pZt. Zuschlag.
Der Direktor hat sich bis Montag früh 9 Uhr Bedenk-
zeit Vorbehalten. Tie Häuer unb Lehrhäuer wollen
ebenfalls in bie Lohnbewegung eintreten.

Der ElaserauSstand in Gera ist als beendet
zu betrachten; nachdem die Meister eine fünfprozeiuige
Lohnerhöhung znbilligtm, haben die Gehülfen die Arbeit
wieder ausgenommen.

v. Landarbeiterbewegnng. In verschiedenen
Gegenden von Holland ist unter den Landarbeitern
eine Lohnbewegung entstanden. In Friesland haben
die Mäher durch einen ausgedehnten Streik eine Lohn-
zulage erhalten.

Für die streikenden Maschinenbauer Eng-
lands gingen nachttäglich bei der Generalkommission

imngsmänncr glauben, dadurch auch nur eine einzig»
Stimme zu fangen, bann bürsten sic sich gewaltig '
Diese Spekulation auf bic Dummheit der Wähler

Ten Stintmenfang hat bekanntlich der Kreis-
vorsitzende des Bundes der Laudwirthc für Königs-
berg Land-Fischhausen, ein Herr v. Montowt,
indirekt empfohlen, indem er die Vorsitzenden bcr Kirch-
spiele aufforberte, wo es angezeigt erscheine, Stimm-
zettel ber Gegenkandidaten aitffaufen
zu lassen. Hierzu toirb der „Freis. Ztg." von einem
Juristen geschrieben: „Die noch nicht vcrthcilten Stimm-
zettel sind Eigenthum dessen, der sie hat
drucken lassen, also in ber Regel des Wahl-
komites, jedenfalls nicht ber Zettclvertheiler.
Wer die Letzterm zum Verkauf der ihnen anverttauien
Zettel veranlaßt, stiftet sie zur Unterschlag u n g an,
und wer solche Zettel in Kenntniß dieser Unterschlagung
faust oder sonst an sich bringt, macht sich der Hehlerei
schuldig. Herr v. Montowt fordert also seine .Kirchspiel-
vorsitzenden zur Begehung von strafbaren Handlungen

(Vergehen gegen St.-G.-B. §§ 246, 48 unb 259) auf
unb ist, wenn dieselben begangen werden sollten, selbst
wegen Anstiftung (Si.-G.-B. § 48) strafbar.

Um die Freiheit.

Geschichtlicher Roman aus dem deittschen Bauernkiegsl525.
Von Robert Schmeichel.

[12] (Nachdruck verboten.)

, ®a erhob sich ein Murren unter den Herren unb
bet erste Bürgermeister richtete Kops unb Oberleib steif
auf. Es kannte jeber ben Handel. Zehn Jahre waren
es her, da hatte Georg von Wernizer, der jetzige Schult-
hetß von Enbsee, mtf bcr Herren-Trinkstube seinen Vetter

r 11 erstochen Joas Trüb hatte gleich
der Mehrzahl ber jungen Patrizier seinen ivilbcn Hafer
mit vollen Hauben emsgesäet. Darüber mit seiner Familie
zerfallen, hatte er geborgt, wo immer nur fein luftig Wesen
tljm bie Beutel geöffnet. Die Trüb gehörten nächst ben
Wernizer zu ben ältesten Familien bcr Stabt, unb so hatte
auch Kilian Etschlich gleich manchem Anderen bc8 Glaubens
sich getröstet, daß Joas ein sicherer Mann sei. 'Noch am
Morgen seines Tobes hatte er mit Kilian abgerechnet
baS heißt, er hatte seine Schulben bei ihm auf Ijunbert
Gulden abgerundet unb war bann fröhlich zur Herren-
Trinkstube geiuanbert. Aber bas Oberhaupt her Familie
weigerte sich, bic Schulben bes Erschlagenen zu bezahlen.
Der Alte war nicht nur geizig, fonbern spielte sich auch
auf ben Cato hinaus, unb als bcr Tuchscheerer klagte,
rief er bie Moral zu Hülfe. Die Verberbniß bcr
Jugenb, über bie man allgemein klage, so machte er
gcltcnb, habe ihren Grimb lebiglich in ber Liebedienerei
des Bürgerthums, welche ber Leichtfertigkeit unbedenklich
Kredit gewähre. Was aus dem Gemeinwohl, was aus
dem Staate werden sollte, wenn die Obrigkeit ritljig
3U]cl;e, daß bie Jugend, bic doch eines TagcS an der
Vater Stelle zum Regiment gelange, also verderbt würde?
^rr Quell bes Uebels müßte verstopft, ein Beispiel auf«
gciteiit werben. Der Kläger müßte daher mit seiner
tforberung nicht nur abgewiesm, sondern obenbarciii als
«etfuhrer ber Jugend unb Verderber ber guten Sitten
mtt Strafe belegt werden. Der Noth schloß sich biefett

Für die Stichwahlen sind bereits die papierenen
Vorbereitungen gettoffen. Die Regierung hat schon jetzt
ihre F l ug bla 11-En t w Ür f e für die Stichwahlen
bereit, sie hat in der Berliner Druckerei von Stahl,
Dkarkgrafensttaße 66, Probe-Flugblätter her-
stellen lassen, wobei, wie nur so Üblich, die Angabe des
verantwortlichen Redaktörs fehlt. Wir behülfen solcher
Formalitäten weniger und der Überbeschäftigte Staats-
anwalt hat ja auch dafür fein weiteres Interesse. Für
uns ist Gras Posadowskp für die Flugblätter ver-
antwortlich. Das eine Flugblatt richtet sich gegen die
Freisinnigen, daS andere gegen die Sozialdemokratie (
der Faden ist derselbe, nur bie Nummer ist eine ver-
schiedene. Eins ist zugeschnittm auf eine Stichwahl
zwischen Kons ervatioen . und Sozialdemo-
kraten. Hier werden alle Parteien ohne Unterschied
— auch die Freisinnigen — aufgeriifrn zur Sammlung
gegen bie „rothe Fahne", wenn damit auch für, . ,
manchen Wähler „ein nicht leichtes Opfer an seiner «nom derartigen Bekenntnis hmbnlajst das hatten wtt

... .... - .... . . . ■ .. . m , Ueberzeugung zugemitthet" werde. Auch daS „An- bet seiner jonsttgm Schlauheit doch nicht erwartet."
Erkenntniß nicht verschlißen, daß mtt dem Parlament fef)en deutschen Parlaments" glaubt das konservative
auch die allgemetite Wahl tief von der Hohe, die sie Flugblatt wahren zu ntüffen gegen die „würdelose Manier"
fnihcr emnochm, herabgesiiitken set. der Sozialdemokratie. Ilm vor dem Umsturz gruselig zu

dieser ßledanke wird dann in folgenden V etrachtmigen per Ausspruch des Genossen Singer zitirt,
wettet aiw,gefiihrt: nach dem bie Sozialdemokratie jeglichen Erfolg mir als
™ toaucherlci ®iiinbcn ist c8 gekommen, daß die „ e , nc ggen^hrung auf dem Vormarsch zur Beseitigung
L8ahi aus dem Wesen des allgemeinen Stimmrechte^ bestehenden] Gesellschaftsordnung selbst" ansieht,
und der immer stärkeren Znsantuien»tehnna der 4-arteten 9^ n jcf)t immer ist ber Genosse Singer so schlimm,
durch die Wahlkoimtes heraus ihremorafische Bedeutmtg, 3m anderen Flugblatt, wo es gilt deut Freisinn ein
thren erzt ch enden Einfluß verloren hat. A,a§ , sp; (mba t abzuringen, erscheint er in einem viel rosigeren
allgemeine Sttmmrtdjt jefet ben <ocrth unb Dort heißt es: „Im Reichstage hat selbst ber
ds" V ! *'f* l| 6 der einzelnen P^sönfichkett schon auf i en Sozialbemokrat Singer bas weise Wort gesprochen:
mehligsten Grad herab, frühere Wahlbewegnngen sozialpolitischer Hinsicht traue ich schließlich dem
halfen tndeffeii durch die Pruiziptenfragen, die zur Ent- i zzuadesrath noch mehr zu, als der freisinnigen Partei."
scheidung stauben, durch die Aufrüttelung des ganzen - - - - - -- • ■ - - - -

Das Wort „Nevolntion" ober „rcuolit- Auspowerung der Massen. Und in ihrer Eigenschaft

Houär" erweckt in der Phantasie des Ordnungs- als Feudalreaktion genirt sie sich auch gar nicht,

Philisters grausige Gruselhilder und in seiner Helden- pem Handel und der Industrie Handschellen anzu-

seele regen sich die Würmer der Augst und ver- fegen, die Getreidebörse zu zerstören, dem Expon

Ursachen ihm schwere Beklemmung. Das Wort verschiedener Industrien durch^AgrarMnerei Blöcke

„Reaktion", „reaktionär" dagegen hört er ge ¬
lassen an, als wäre es eine harmlose Sache oder

doch etwas, mit dem man leicht fertig wird. Und

doch ist die Reaktion viel bösartiger unb

dem Gemeinwesen ober bem Staat weit ge- festig niemals zimperlich gewesen unb scheute bas

jährlicher als selbst bie bTutigfteRevolntion. „gch viel, viel weniger als bie Revolution von
Die Revolution ist ein furchtbares Gewitter, unten, " ?r

Beretts quitttrt 119 784,30
Hierzu „ 55,65

Sa... XI19 839,95
Tie Eeneralkommission.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 137.

Mittwoch, ben 15» Juni 1898.

Redaktion und Expedition: Hanibura, (Stoffe Theaterstrahe 44. - Verantwortlicher Redaktor: Gustav Waberöky in Hamburg.
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gcht hin, hebt das Holzfnick auf, betrachtet es
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das Schicksal des Holzes nach? Da, drei
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14. Juni.
Fallenkampsi „ Dresden

„ Barby
, Maadeburg
„ Minenberge
„ Dömitz
„ Laueiiburg

FcucrSbrunst. Im Zolllaacr von Moskau
brach Feuer aus. Das Maschillenlager und das Rauch-
waarenlager standen in hellen Flammen, vier Packhäuscr
waren in äußerster Gefahr. Der Brand, der lokalisirt
werden konnte, war durch Cxplosion von vier Bertholet-
fässcrn entstanden. Der Schaden dürfte gegen 400 000 Rubel

Heinrich Jochim Friedrich Wöben mit Emma Maszunat. —
ist Auguft Wilhelm Christian Kieinerle intt Frieda Wilhelmine

Luise Adam. — Heinrich August Friedrich Hermann iHusiänel
mit Marie Margarethe Militzer — Rudolf Earl Wilhelm West-

Hände, oder wenn man will, Fäuste, so groß und derb,
als hätte die Natur ihn bestimmt, damit jeden Tag so,
— na so einige Ochsen zu erschlagen. Mil diesen Händen
it_ L -- ■ ( u , Bewegung, wenn er redet, er

weiharmt jüuuner rum“. Das machte er auch gestern

indem sie auf der Straße mit Steinen nach ihm warf.
Herr Magnand, der über den Fall zu richten hatte, ver-

flegaiigei. sind Du Augeleyenher wird icben atls »ut »mecharmi immner rum . Das machte er auch gestern
Entscheidung des Mnustecs kommen und eventuell auch ^achmiUag, als er bi: feierliche Sonntagsstille mit
«och die Verwaltungsgerichte bejchäfügen. AgUasionsreden störte. Unaufhörlich floß der Strom

Aus dem -örtiiwnhn.1*,« lemer. ,9tebe - unaufhörlich gingen ferne Hände. Trotz-
, 777 dem lch Mio, etwas abseits setzte, um mein Glas Bier in

d. Nordsee
oo.

Phal mit Magdalene Wilhelmlne Mathilde Sambo. — Jacob
Heinrich Marlin Hey mit Johanna Toste Caroline Tords.

Standesanit Nr. 20.
Friedrich Tiesbert Bertz mit Marie Antonie Rosalie Koetzle.

— Ferdinand Herniann Christlieb mit Emilie Friederile Auguste
Schultz. — Claus Christian Friedrich Sell mit Henrielle Elisa-
beth Hehling.

Hamburg, den 13. Juni 1898.
Stnnbesamt Nr 22.

Thiistian Heinrich Wilhelm Hardt mit Sophie Marie Dorothea
Paetow.

Hamburg, den ii.Juni isss.

gehört.
Arbeiter
— und
schweift
er über

Folgende nationnllibcrale Gemeinheit finden
wir in einem nationalliberalen L ü b e k e r Blatt unter

Blylh
Sunderland
Newport News
der Nordsee

Dherinometer (° 0) I Barom. I
MiUags I Marlin. I Mlnlm. (mm)
+ 16,8 I + 19,0 |+8,0 I 768,0 |

An die Schneider Hamburgs.

Kollegen! In der öffentlichen Versammlung am
Montag, 13. d. M., wurde folgender Beschluß gefaßt:
In den Werkstätten, wo es irgend mög-
lich ist, die Arbeit am Tage der Reichs-
tag s w a h l ruhen zu lassen. Es ist Pflicht
eines jeden Kollegen, seine volle Kraft an diesem Tage
der Agitation zu widmen und den Kandidaten der Sozial-
demokratie zum Siege zu verhelfen.

Otto Paalun.

mnruhigt. Man

fanden fich — wie gut vor-

— eine Binde sowie ein Seil mit Schlinge,
Gegenstände, die er dazu verwenden wollte, dem tut
Genicke Getroffenen den Mund zu verstopfen und den
Hals zuzuschmireit. Einm sehr ergiebigen Fang hätte
der Räuber nicht gemacht, da der Postbote
bis .M. 900 im Besin hatte.

Schiffs-Nachrichten.

Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe.
(Deutscher Reichstelegraph.)

(Nachbruck rerboten.)

Eintritt der Flnth und Ebbe ui Hamburg
am 16. Juni:

Fluth: 9 Uhr 46 Min. | Ebbe: 2 Uhr so Min.

b. Rhein

Nach
Shanghai
b. Weser

bo.
Boneß
Bremen

bo.
bo.
bo.
bo.

Waaren, Wäsche, Markisen (8. Henschel).
ABL-Straße 57, Ausrüstung«-, Herren- iinb Knabeu-

garberoben-Geschäft, Labeneiuricht. (S. Warlsch).
Kajen 34/3», Manufaktur- und Weißwaaren, Bürsten-

unb Eisenwaaren tc. (L. Holste).
Bel bet kleinen Wichaellslirche 12, Nachlaß: Wein,

Mobilien rc. (Dreyer).
ffietreibebörfe, 46 ooo Ztr. Welzen (Steffen).
Humbolbtstr. 8, Holplatz beS Schmiedemeister» Mahl-

mann, 8 Arbeitspserbe rc. (Kotle).
Altona, iSr. Mühlenstr. 98, Mobilien, Haurstanbr»

sachen rc. (A. H. Sprung).

Förck
Suhr
v. b. Lecht
Makusche»
Muirheab
Wybranbs
Wolters
Brown
Tulley
Favre
Queben»
Rüsch

Anonsen
Topp
Sqvertsen

13. Juni
13. „
13. „
13. ,
13. „
11. ,
13. „

Allgemeine Prognosen der Wetterkarten der Secwarte.
ilm 15. Juni.-

Norbwestbeutschlanb: ttuhles 'Ißetiet mit wechselnder
Bewölkung und meist schwachen Winden aus nördlichen
Richtungen, teilte ober geringe Niederschläge.

Fulwoob wurde durch Athlet uitb Jason bugstrt. — Wlnb:
NW., schwach. Wetter: bewölkt. — Barometer: 76«. Thermo,

Meteorologische Beobachtungen
W. L a m p b e 11 u. K o. Nachsolger.

Hamburg, 14. Juni, 12 Uhr Mittag«.

Cuxhaven, 14. Juni, Bormiltag«.
Angekomuien am 14. Juni. Kapt.
2,— Edward Eccles (D.) Helms
7,40 Sherburn (D.) Way
8,so Flensburg (D.) Hellerich
8,66 Fock & Hubert (F.-D.) Heinsen

St. Pirie
Wilhelmshaven

bo.
bo.

Emben

Fortsetzung der Verhandlung geg
den Eisenbahn» Stativ usdiätar Ba
Nach Schluß der sehr umfangreichen Beweisaufnahme,
in der zusammen 32 Zeugen und Sachverständige ver-
nommen wurden, werden den Geschworenen 66 Fragen

Holtenau melbet: In den Kanal elngelausen:
14. Juni. Kapt. Don

Hause grabe haltenden Packetbesteller, das Polizeirevier
j telephonisch zu benachrichtigen. Bald langten hierauf

Schutzleute in größerer Zahl aus verschiedenen Revieren
an. Sie fanden beim Eintritt in die Wohnung den
Attentäter in einem Kleiderschrank versteckt, legten demselben
Feffeln an und beförderten ihn mittelst einer Droschke
in’8 Gefängniß. Die Schutzleute halten ihre Noth, den
Verhafteten vor der Wuth der Atenschenmaffe zu schützen,
aber ohne gehörige Hiebe und Stöße ging es doch nicht

• . - ■ " _ . -- ab und der Mensch war froh, daß er, nachdem er im
liehen hat. j Wagen Platz genommen, für dm Augenblick seine Haut

Eine missglückte Wahlrede. Aus Zeven schreibt! sicher wußte. Bei seinem ersten Verhör gab er an, daß
man dem „Hannoverschen Courier":^ Ein Junijonntag, s er Frank heiße, GoldarbeUer und aus Heilbronn sei. In

dem Fußweg ein Stück Holz, was gar nicht hiuein-
Was störst du mein ästhetisches Gefühl ß Der

Versankmlungs-Anzeiger.
Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,

von denen >nis Keuntniß gegeben wird.
Vereine:

Mittwoch, den 15. Juni, Abends 8 Uhr: Freie
Manrerarbeitslente, bei Saalmann, Hamburger-
straße 24, Altona. — Abends 8| Uhr: Volksver-
sammlung, bei Schwen, Ohlsdorf. — Gelbgießer
und Gürtler, bei v. Salzen, Eaffamacherreihe 6/7.

Donnerstag, den 16. Juni, Abends 8 Uhr: Volks-
versammlungen in Altona, bei Koppelmaiin, Große
Roseiistraße und bei Hamer (früher „Waterloo"), Eims-
büttelerstraße.

Freitag, den 17. Juni, Abends 8( Uhr: Oeffentk.
Versammlung der Konditoren, bei Nieting, Zeug-
hausmarkt 31.

Sonnabend, den 18. Juni, Abends 8s Uhr: Fabrik-
arbeiter Eimsbüttel, bei Struck, Fruchtallee 70. —
Stellmacher, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Montag, den 20. Juni, Abends 8J Uhr: Oefscutl.
Klcmpnervcrsammlung in Altona, bei Christiansen,
Blumenstr. 41.

16. Sunt.
io Uhr: Abmlraliläisstraßs 3, Psünber (Berlchlsv.)

St. Georg, Bergsir. 24, Mobilien, Hausstanbssachen rc.
USerichtSv.)

Larlftratze 20/22, ®t. Paull, Mobilien, hollänbische

Curhaven, 14. Juni, Morgens.
Angckomincn am 13. Juni. Kapi.
4, 6 Suevia (P.-D )

Bon
Antwerpen
Bremen

bo.
bo.

Sunberlanb
Amsterbam
bern Mittelmeer
Taganrog
Goale
Boneß
Helgolanb
New-Dork
bet 9iorbfee
Ehristiania
Mibdlesbro
Newcastle

Antwerpen

der Norbsee
Bremen

bo.

„ Goliath (Schlepper)
„ Nachrichten (Leichter)
„ Sexia (Leichter)

4,40 Ebro (D )
6,26 Cnbine (D.)
6,60 Lissabon (D.)

„ Nixrctia (D.)
6,10 Liberty (D.)
6,46 Martha Sauber (D.)
7,10 Silvana (DI
7,16 Eheruslia (P.-D.)

zu seinem Hause eingeladen habe; er bettachte ihr Fest
als das feine; in schwerer Zeit begründet, habe die
Polizei den Erwartungen der vergan-
genen preußischen Könige voll ent-
sprochen; er wünsche, daß die vorzügliche Re-
putation der Berliner Schntzmannschaft ferner dem
Korps erhallen bleibe, als brave tüchüge Soldaten,
brave, zuverlässige Schutzleute, den Bürgern Be-
rather, Helfer, Retter, den Verbrechens Schrecken,
seid ihr der Arm, den ich brauche, Gehorsam zu
erzwingen, wem. es nochwendig ist. Und da Wirz
unsere Kraft aus dem Christenthum nehmen, ver-
sammelten wir uns heute vor Gottes Altar." —
Mr verzeichnen diese Rede ohne Kommentar,
und bemerken ferner, daß der Kaiser der Schutzmannfchast
zu Berlin zur dauernden Erinnerung an das 50jährige
Jubiläum derfelbm eine Helmzier mit der Aufschrist:
„In Treue fest" zwischen den Jahreszahlen 1848 und
1898, dem Polizeipräsidium fein Bildniß in Del ver ¬

vollständig zurechnungsfähigem Zustande fei und nicht
mit ausreichender WillenSfteiheit bandle, und daß zweitens
ein arbeitswilliger und arbeitsfähiger Aiensch in einer
wohlgeordneten Gesellschaft das Recht haben müßte, so
viel Arbeit zu befoturnen, daß er mit deren (irrtrag
wenigstens feinen Hunger füllen könne. Dieses Urtheil
brachte Herrn Vtagnaud begeisterte Zustimmung anständiger
Menschen und -einige unvorsichtige Angriffe aus dem
Lager der Eigenchumsfanattker ein. Jetzt bringt er sich
der öffentlichen Vteinung durch ein neues llrtheil in Er-

innerung, das mit dem vorigen einige Verwandtschaft
bat. Em junges Frauenzimmer, das durch ein Heiraths-
versprechen verführt und bann von dem Elenden, dem
sie em Kind geboren hatte, verlassen worden war, hatte
sich an dem gewissenlosen Menschm zu rächen gesucht,

Schluß unserer Versammlung begab sich Fischer in eine
Versammlung der Nationalliberalen und des
Bundes der Landwirthe, welche um diese Zeit
in einem anderen Lokale staüfand. In derselben verlas
der Amtsrichter Vivtor aus Soltau einige antisozial-
demokratische Waschzettel aus der „Böhme-Zig.". Als
Fischer dann urn'S Wort ersuchte, wehrte der Herr Amts-
richter ab und meinte, öS fiele ihm gar nicht ein, sich
mit den Sozialdemokraten in ein Wortgefecht einjulaffen,
denn er fei nicht so redegewandt, um den Sozialdemo-
kraten die Spitze bieten zu können. Diese würden nur
wieder zerstören, was er mit feiner Versammlung gut
gemacht habe. Unter stürmischer Heiterkeit der Versamm-
lung kmnzeichnete Genoffe Fischer dann die „Surage"
des Herrn Amtsrichters, der sich vor dem pollüscheu
Gegner in’5 Mauseloch verkrieche, und verließ mit unseren
Genossen die Versammlung. — Am Montag dldend
hatten wir eine äußerst zahlreich besuchte Versamuüung
in Soltau, üt welcher Fischer die gegnerischen
Flugblätter, die Wahlartikel der „Böhme-Zig." und den
„miithigen" Herrn Amtsrichter unter stürmischem Beifall
„verarbeitete".

Viertel schläg: es! Hin geht es zur Schaufel, vier Atal
senkt sie fich in das Erdreich, vier Mal entledigt sie sich
ihres Inhaltes in den Karren. Und Wwrder — als es
voll schlägt, ist der erste Karren auch voll, zum Fort-
fahren bereit. Eine Panse köstlichen Erholen? tritt ein.
Dann wird der Karren miühvoll angefaßt! O weh!
Er ist zu schwer geladen! Bedächtig also das Zuviel

hstlweg — und nun kann's losgehen. Aber 's ist auch
zu toll, nun ist die Pfeife wieder aus, und wahrlich, ehe
sie wieder brennt, schlägt's ein Viertel. Nun endlich
wird der Karren seinem Bestimmungsort zugefahren
und — ausgeschüttet? Bewahre! Nun erst muß einmal
übersetzen werden, wie viel Arbeit hinter unserem Arbeiter
liegt, und baun wirb folgendes Exempel von ihm gemacht:
Wenn alle 1| Stunden ein Karren voll Erbe zu seinem
Bestimmungsort kommt a. was kostet barm jeder Karren
bet Gemeinde bei einem Tagelohn von M. IFO? b. wie
viel Tagelöhne find nöthig, um die Arbeit fertigznstellm?
c. langt überhaupt mein Leben, um die Arbeit zu vollenden?
Bei der letzten Frage muß unser Arbeiter zu einem nega-
tiven Resultate gekommen sein, denn am nächsten Tage
bat er sich einen Gehülfen zur Arbeit mitgebracht." —
Der Schmierfink, welcher diese „geistreiche" Geschichte er-
funden, verdiente, auf einige Zeit in die Karre gespannt
zu werden, um einmal kennen zu lernen, wie Arbeit in
Wirklichkeit aussieht.

Tic Berliner Lchuiimaunschaft, eine .Errungen-
schaft" des Jahres 1848, hat am 13. d. M. ihr fünfzig-
jähriges Jubiläum gefeiert. Der Kaiser redete die ver-
fammelten Schutzleute an und meinte, er sehe ben Tag
hoch an, und die Stellung, die die Polizei zu ihm, fehlem
Hause einnehme, könnten sie daraus erfahren, daß er sie

Meter: -i- io° (81.).
Helgoland meldet: Wind: NNW., schwach. Weller: bedeckt.

See: leicht bewegt.
Euxhaven, 14. Juni, Nachmittag».

Angckouimeit am 14. Juul. Kapt. Ban
B. 11,46 vihea (D.) (Brote

und die Sozialdemokratie und erntete dafür rauschenden
Beifall. Trotzdem Redefteiheit gewährt wurde, meldete
fich kein Gegner jum Wort. Die Stimmung ist vor-
zögllch, so daß rott mit frohem Muthe dem 16. Juni
entgegen gehen. — Auch in Neuenkirchen bei
Soltau sand eine von unserer Seite embenifer.e gut-
besuchte Wählernersammlung stall. u welcher unser
Kandidat Genosse Fische refertro:. Noch bevor die
Versammlung eröffnet war, verlangte oer überwachende
GenSdarm, daß die Anwesenden ihre Stöcke und
Schirme aus dem Saale entfernen sollten. Genosse
Fischer nahm Beranlaffung, ben Beamten auf das
Ungesetzliche seiner Anordnung aufmerksam zu machen
der GenSdarm blieb aber bet seinem Verlangen. Nach

4 Uhr: Nichts In Sicht.
In Eec gegangen am 14. Juni.

B. 2,— Rodenbet (d. Schiff)
10,20 Unterweier Nr. « 1 Schl.)

„ Unterweser ® (Leichter)
, Sea Spray (D.)

VI. 13,30 Vulcaii (Schi.)
„ ttommaubant (Leichter)
„ Reform (Leichter)
, Mercur (Leichter)
„ Hermann (Leichter)
, Hoffnung (Ew )
„ Wilhelmine (Ew.)
„ Hoffnung (Tj.)

12,65 Prinzessin Heinrich (SB.)
1, 6 Venus >Ew.)

. Fo-It- <11.)

. Lato (D.)
„ Frautea <Tj.)

2,46 Frida (Tj.)
„ Curhaven (F.-D.)

3,20 Lilli) (F.-D.)
8,46 Frau Dina (Tj.)

Wafferstand der Oberelde.
Bei Aussig - -

vorgelegt. Der Staatsanwalt Dr. Thomsen bcanhagt
die Bejahung sämmtlicher Schuldsragcn und ebenfalls
Vejahitiig der Frage nach mildernden Umständen. Dr.
R. L. Oppenheimer tritt in längeren Ausführungen
energisch für Verneinung sämmtlicher Schulbsragen ein.
Nach nicht besonders langer Berathung verneinen die
Geschworenen sämmtliche Schuldfragen, worauf der An-
geklagte kostenlos freigesprochen wird.

Aus den Schöffengerichte».
14. Juni.

Eine beharrliche Buttermantsche-rin.
Die Elise Averdiecksttaße 1 wohnhafte Frau Marie
Christine tätiger betreibt feit Jahren gemeinschaftlich
mit ihrer Tochter einen Butterhandel, und zwar zwecks
Erhöhung der Rentabilität in höchst unreeller Weise.
Sie ist schon drei Mal wegen Biitterfälschung bestraft
und hat sich heute wegen desselben Deliktes zu ver-
antworten. Der Offiziant Peter, der sich die Frau
Bätiger besonders auf'§ Korn genommen hat, beobachtete
eines Tages, wie die Frau mit einem großen Henkel-
korbe aus ihrer Wohnung trat und sich offenbar zur
Bedienung von Kunden aus den Weg machte. Er ver-
folgte die B., um sie dabei abzufassen, wenn sie Kunden
etwa gefälschte Butter überbrachte. Frau B. ließ jedoch
ihr schlechtes Gewissen Umschau halten, und dabei sah
sie ben Offizianten. Sie bog nun schleunigst in einen
Bäckerlaben und kam nach einer Weile ohne
den Korb wieder aus demselben heraus. Der
Offiziant ging nun in ben Laden hinein und belegte
den Korb mit Beschlag. In demselben befanden fich etroa
10 einzeln verpackte Pfund Butter, die, wie sich heraus-
stellte, mit Margarine arg versetzt waren. Auf Vor-
halten des Offizianten gestand die Bätiger schließlich zu,
sie habe die Butter nach verschiedenen Shtnben bringen
wollen. Auch heute ist sie geständig, Leugnen möchte ihr
bei Lage der Sache auch wohl kaum etwas helfen. Sie
wird vom Schöffengericht I zu einer Gefängnißstrafe von
1 Woche und zu M. 20 Geldstrafe ober weiteren vier
Tagen Gefängniß verurtheilt. Auch soll das Urtheil in
einer hiesigen Zeitung auf Kosten ber Angeklagten zu-
gebilligt werben.

Ein roher Streich. Am Nachmittag bes
3. Juni passirte ber schwebische Matrose Svensson
die Mühlenstraße. Es saß dort auf einem niedrigen
Wagengestell ein dreijähriges Kind. Ohne irgend lvelchen
Anlaß stieß S. das Gestell mit dem Fuße um, so daß
das Kind auf das Trottoir geschleudert wurde und
blutende Verletzungen davontrug. Damit aber noch nicht
zufrieden, faßte er das arme Wurm am Bein und
schlenderte es im weiten Bogen durch die Luft. Glücklicher
Weise gelang es einem Passanten, das Kind anfzufangen
und cS so vor noch Schwererem zu bewahren. Der rohe
Patron wurde von Passanten festgehalten und der Polizei
überliefert. Heute wird er vom Schöffengericht V zu
8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Amtsanwalt
hatte 1 Jahr beantragt.

Bekanntmachung.
In den Staairverlmnd sind ausgenommen:

a. Rclchgangebörtge:
Johann Heinrich Wilhelm Baack. — Wilhelm Heinrich Fer-

dinand Bahrendnrg -Johanna Ida PateSka Becker. — Wilhelm
Johann Heinrich Dührlop. — Hermann Friedrich Carl Dünow.—
Georg Johann Friederich Ellinger. - Heinrich Franz Herman»
Fortmann. —Johann Ehristoph Heinrich Füllgraf. —Earl Gustao
Gerlach. — Earl Heinrich Ulrich Grupe. — Wilhelm Nicolaus
Heinrich Hansen. — Georg Heilmann. — Claus Huntenburg. —
Heinrich Jochim Wilhelm Kieinseldr. — Otto Pani Kaeppina. —
Earl Martin Christopher Lehmtuhl. — Johny Heinrich Georg
Friedrich Lütjc. — Wilhelm Karl Johann Madanss. — Friedrich
Wilhelm MaerienS. — Auguft Joachim Heinrich Martens. —
Carl Friedrich Peter Meyer. — Karl Gustav Micha. — Christopher
Möller. — Heinrich Otto Mörsebura. — Emil Frau- Moser. —
Theodor Heinrich Müller. — Adolf Dietrich Christian Parchmann.
— Ludolph Oslar Louis Peetz. — John Louis August Prestin. —
Dorothc« Elise Marie Auguste Antonie Röper. — Franz Joseph
Rompel. — Eduard Malte Christoph Rothbart. — Johann Carl
Mar Sabel. — Georg Theodor Wilhelm Scheiner. — Peter Carl
Georg Scheiner. — Meyer Sommer. — Otto Jacob von
Spreckelsen. - - Jochen Heinrich Friedrich Steinbock. — Sophie
Louise Stradtmann —Karl Friedrich Wilhelm Johann Stubben-
dorff. — Detlev Hinrich Tietgen. — Johann Heinrich Ludwig
Wagener. — Carl Caesar Johann Wehde. — Philipp Franz
Weisenberger. — Carl Rudolf Adolf Zickel.

b. Ausländer:
Franz Jofef Wollmann.
Hamburg, den 13. Juni 1898.

Tie Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

mal, Minsch, wo kannst Dit woll mit sv'n grote Han'n
so’n Hittic Brötchen backen ?" — Diese Wahlrede hatte
keinen Erfolg.

Ueber eine sonderbare Zuaverspatung berichtet

bic „Braunschweig. Lanbesztg.": Der Sonnabend Abenb
9 Uhr 33 Min. fällige Harzzug lief mit einer Verspä-
tung von zirka U Stniibe in Braunschweig ein.
Die Gründe für die Verspätung liegen einmal in ber
sehr starken Besetzung beö Zuges, und ferner in dem
Umstand, daß zwischen Vienenburg und Schladen von
einem Schüler bic Nothleine gezogen würbe, ba der
Fußboden des Koupes, in dein er mit mehreren Anderen
saß, derart unsicher erschien, daß ein Durchbrechen des-
selben zu befürchten war. Nachdem ber Zug zum Stehen
gebracht worben war, würben burch daS Zugpersonal
Bretter in bas Koupö gelegt. Der Vorfall hatte einen

biertelftfinbigcn Aufenthalt zm Folge."
Er hatte a« den Liebesgaben »och nicht

B! Ans ber sächsischen Stadt Glauchau wirdt: Wegen Hinterziehung von Verbrauchsabgaben
und ' Zuschlags von Branntwein aus verschlossenen
Sammelgefäßen wurde der Brennereibefitzer Gcrsberg zu
j»L 61158 und Untersagung beS Betriebes verurtheilt.

Der Fürst von Fürstenberg fcheiiit ein wasch-
echter Nat-onalliberaler zu fein Er hat in der Maschinen-
fabrik in Immendingen (Baden) 500 Liter Bier
unter die Arbeiter am gleichen Tage austheilen lassen,
da unser Parteigenosse Fleig dort eine Versammlung ab-
halten wollte. Aus der Versammlung wurde natürlich
nichts. Dazu hat der Fürst Geld, aber seine Erbschafts-
steuer, die wollte er bekanntlich nicht bezahlen. Ist es
dem Fürsten um feine Fürstenähnlichkeit nicht bange,
wenn er sich nur noch mit Freibier der Sozialdemokratie
erwehren kann?

Wieder Einer! Der seit mehreren Wochen

flüdjtigc, wegen Unterschlagung zum Nachtbeil ber Kirchen-
stiftung Biefendorf (badisches Oberland) veriolgte
Pfarrer Bollian von Emmingen ab Egg wurde in Schaff-
hausen wegen Zechprellerei aufgegriffen und gestern an
das Amtsgericht in Konstanz ausgeliefert.

Ein großes Unglück- dem mehrere Menschenleben
zum Opfer gefallen fmb, ha: sich am Montag in früher
Morgenstunde durch das Kentern eines überladenen
Fährbootes zugettagen. Es wird darüber gemeldet:
Am Nonnenbaiiim zu Charlottenburg gegenüber
dem Neubau bet Elektrizitätswerke von Siemens u.
Halske find bei einem Neubau zahlreiche Arbeiter des
Hofzimmermeisters Th. Morbus aus der Goethestraße 13

zu Charlottenburg beschäftigt. ^Füt diese hat Morbus
eine besondere Fähre über die Spree eingerichtet. Das
Uebersetzen besorgt ein junger Arbeiter. Montag Morgen
um 5$ Uhr batte sich wieder eine Anzahl Arbeiter an
der UebersahrtSstelle eingefunden. Hier lag ein Boot,
bas vielleicht 10—11 Personen tragen kann, mit bem
Schnabel auf das Ufer geschoben. 16 bis 18 Personen
nahmen in diesem Boot Platz, während fünf ober sechs
andere fich bemühten, es von der flachen Böschung in's
Wasser zu schieben Erst als das Boot plötzlich nachgab und
in's Wasser schoß, merkten bi-: Leute, daß es weit überladen
war. Es war aber schon zu spät. Abhülfe zu schaffen. Das
Boot ging sofort unter und seine Insassen fielen sämmt-
lich in die Spree. Nun entstaub eine große Verwirrung.
Soweit man es in bet Aufregung verfolgen konnte,
retteten sich zwei Mann durch Schwimmen, fünf ober
sechs wurden von Anglern, die in ber Nähe ftanben,
mit den Nngelrnthen 'heransgezogen. Ob noch mehr
fich irgenbroie gerettet haben und unbemerkt nach Hause
gegangen find, steht noch bahin. Vier Arbeiter sind im
Saufe des Vormittags beim Abfischen des Wassers als
Leichen roicbergefimben: Fellhauer aus ber Sedansttaße
zu Schöneberg, Kaufmann ans ber Sophiensttaße zu
Charlottenburg und Arnolb ans ber Eisenbahnsttaße zu
Berlin. Von bem vierten weiß man bisher nur, daß
er ein Pole ist, Name und Wohnung ließen sich noch
nicht ermitteln. Die vier Leichen wurden Nachmittags
cingcfargt und mit einem Möbelwagen nach der Fried-
bosshalle zu Charlottenburg gebracht. ES ist zu be-
fürchten, daß noch mehr Arbeiter ihren Tod gefunden
haben. Bemerkt fei noch, daß sich fast unmittelbar neben
dieser eine amtliche Fähre befindet.

Ranbmordvcrsuch aus eine» Gcldbriesträgcr.
Die Bergersttaße nahe beim Baumweg m Frankfurt a. M.
war am Sonnabend Nachmittag, wie schon kurz gemeldet,
ber Schauplatz eines äußerst berwegeuen Naubmordver-
fuchS. Eine nach Hunderten zählende Menschenmenge
hatte bas HauS Nr. 22 umstellt, denn im ersten Stock
war ein geiährlicher Räuber in Gefangenschaft gerathen,
ni dessen Verhaftung die Polizei erwartet würbe/ Ter
Sachverhalt ist folgcnber: Ein auf bem großen Korn-

markt wohnenber Mann im Alter von 30 Jahren, bartlos,
von kräftiger untersetzter Statur unb mit einer Glatze,
gut gefleibct, hatte am Freitag bei einer im ersten Stock
mit ihrer Schwester wohnenden Wittwe, bic erst feit An-
fang dieses Monats ba wohnen, ein möblirteS Zimmer
gemiethet. Er nannte sich Kieser, erklärte von Nlainz
zu kommen und Optiker zu fein. Am Sonnabend Nach-
mittag, als beide Samen weggingen, gab er an, zu
Hause bleiben zu wollen, da ihm fein Koffer gebracht
würde. Der Mensch Halle aber am Vormittag auf dem
Postamt Bockeicheim eine Postanweisung an sich nach
beut neuen Logis im Betrag von 31 2,50 aufgegeben,
mit der teuflischen Absicht, ben Gelbboten zu erwarten und
zu berauben. Ms ber Postbote eintrat unb sich über
ben Tisch beugte, ergriff ber Ruchlose seinen bereit ge-
haltenen Dolch, um iijn dem Geldboten Schmidt in's
Genick zu stoßen. Dieser, der fest acht Tagen ben Dienst
provisorisch für einen erkrankten Boten verrichtete, sonst
aber bei ber Gelbemkartimg auf dem Biirean beschäftigt
ist, Halle eine leise Ahnung von ben Absichten des Geld-
empfängers unb sah etwas schräg neben hinaus. Als
ber Dolch gezückt wurde, machte Schmidt eine seitliche
Bewegung, so daß bic Waffe das Ziel verfehlte und ben
Hals nur streifte. So kam Schmibt mit einer starken
Fleischwunbe, bie heftig blutete, haben. Schmidt hatte
aber hei feiner Bewegung den Menschen sofort an ber
Brust umfaßt unb ihm ben rechten Arm festgehalten.
Er rang bann einen Augenblick mit dem Räuber unb
schleuderte ihn in eine Ecke, daß eS krachte, denn wie
dieser ist auch Schmidt ein sehr kräftiger und beherzter
Mensch. Nun eilte Schmidt zur Thür hinaus und schloß
den Vorplatz, an dessen Thür der Schlüssel stak, ab.
Der Geldbote begab sich bann auf bie Straße, holte
vorübergehenbe Arbeilsleute, bie von Bauplätzen ge-
kommen waren, herbei unb veranlaßte ben unweit dem

Noch einmal überfliegt er in geistigem Nachdenken das
Arbeitsfeld. Rasch kommen Widerstands- und Trägheits-
momente in Ansatz, der Reibungskoeffizient wirb dazu
genommen, und als glänzendes Resultat geht hervor : Zn
der Arbeit ist ein Karren nöthig, die Erde fünf Schritte
weit zu schaufeln, ist eine Riesenarbeit. L angsam unb be-
dächtig, bannt er mit dem Unfallgesetz nicht in Kollision
kommt, holt er byt Karren herbei. Es schlägt halb,
als er mit demselben zurückkommt. Ein schweres «tück
Arbeit ist gethan, wahrlich des Schweißes der Edelstm
werth. Unb darum im raschen Schritte nach dem
ausgehängten Rocke, bie Flasche zeigt sich, licbfofenb
wirb sie zu feurigem Kusse an bie_ Lippen geführt.
Unb nun bie Schaufel zur Hand Schon ist sie mit
kräftigen Ruck in bas Erbreich versenkt. Warum zaudert

bie Hanb? Nein, ist es möglich! Liegt ba oben auf

Rendsburg, 11. Jimi. Zu einem Ko nslikt
gekommen ist es einmal toieber zwischen bem hiesigen
Magistrat tmd einer Anzahl städtischer Lehrer. Nachdem

beschaulicher Ruhe zu genießen, klang es doch abgerissen
mtr : - »uothleidende Landwirthschaft," — „8tn=

V - ■ .Getteidezölle," — „will ich Euch mal'
.. „ , . — „Vortheil," — „Ihr doch eiu-

ehen u. , ... Hermann wußte seinen Text I — Unb
•ein. 3'.:t)örer t Na, bie hörten auf ihn, freilich, aber
aii' ihren Gesichtern stand der Zweifel geschrieben, sie
trairte.1 anscheinend dem Kanitz - Evangelium nicht recht.
Nur utein Nachbar Melerdierks falj immer mit ge-
spanntester Aufmerksamkeit den Redner an, immer ohne
«ufljören. Unb als zuletzt Hermann Hoyns feine Rebe
schloß und Alle schwiegen — ba wandte er sich an
MeierdierkS und sprach: „Nich wahr, MeierdierkL Du
best mt verstahn un stimmst mit mi ? Ick Hefft an Din
Gesicht sehn. Dat hest Du Di woll nich brömeu laten
ball Ji Duren fabel Vördele van dem Bund Herrn i
3st nicht so?" — „Weet nich. Du," sagte Meierdierks
unb kratzte sich hinter ben Ohren, „weet nich rech —
awer ick Hess jümmer Diu Han'n ansehn mußt 1 Segg

bem Ttitel: Indiskretionen vorn Arbeitsplatz": „Die
Arbeitsstimde schlägt. Langsamen Ganges betritt der
Maurerbandlauger fein Arbeitsfeld. Eine schwierige
Aufgabi steht ihm heute bevor: Einen Schutthaufen hat
er breit zu legen, bic Arbeitsfläche zu ebnen. Kr ischen
Blicke? überfliegt er bas Arbeitsfeld. Mau sieh, cs ihm
an, wie scharf er nachbenkt, baß er bas Werk so rasch
als möglich unb mit gewissenhaftester Aufmerksamkeit
vollenbe. ES ist ein schöner Tag, einer ber ersten
warmen. Da sollte wohl ein Pfeifchen zur schwereren
Arbeit wohl schmecken. Bedächtig entsteigt bie Thon-
geborene ihrem dunklen Verließ in ber Brusttasche, lang-
sam folgt ber Tabaksbeutel nach. Aber wozu bie Sache
im Stehen abmachen? Ist nicht jener Steinhaufen bert
ein bequemes Sitzplätzchen? Hin zu ihm also, aber nicht
ohne Bedacht. Eile mit Weile, sagt das böse Sprich-
wort. Liegt ba nicht ein Stein, der dem Hausen em-
verleibt werden muß? Kann diese Arbeit nicht gleich
nebenbei mit abgemacht werden? Gedacht, gethan.
Unb mit den Füßen wirb ber ahnungslose Stein
vorwärts gestoßen, bis er glücklich auf bem ihm
' ü -- - - rj“'-jt es ein Viertel.

Da Gegner sich nicht zum Wort meldeten, wurde von
einer weiteren Diskussion abgesehen und nach einigen
geschäftlichen Mittheilungen, welche bie Wahl bcttafen,
bic Versammlung mit einem braufenben Hoch auf bie
Sozialbenwkratic geschlossen.

0. Wahlkreis (Ottensen Pinneberg - Elms-
horn). Ein soziatdernokratische Versammlung in
Brande bar" unter keinen Umständen (lattfinben,

dachte ber dortige Amtsvorstehcr, und geruhte, bie erste
angemeibete Versammlung zu verbieten, weil bas Lokal
ben gesundheitlichen Anforderungen nicht
entspräche und eventuell Feuersgefahr vorhanden
fein könnte. Zur Abwechslung verbot er bie zweite, bie
unter freiem Himmel stattfinden sollte, deshalb, weil bic
öffentliche Orbnung und Sicherheit —
wer lacht da? — gestört werden könnte. Na, die Sozis
sind aber schlimm. Sie haben sofort ein Flugblatt über
die Staaiserrettung dieses Herrn Anllsvorstehers los-
gelassen, damit bie Bewohner dieser Gegend sich davon
überzeugen können, wie man die Sozialdemokratie geistig
bekäiiipft.

Voit „deutscher Treue" schwafeln die Antisemiten
gar zu gern; „Manneswort" und „deutschen Handschlag"
verpfänden sie als heiligste Sicherheit. Da- hält aber
diese Biedermänner nickn ab, in bei schofelsten Weise
wortbrüchig zu werden. In E l m S h o r n war zwischen
Sozialdemäkraten, Freisinnigen unb Antisemiten eine
Vereinbarung getroffen worden, derzufolge bie Stimm-
zettel ber brei Parteien gleich fein sollten. Dieselben
würben beim auch für alle drei in der Buchdruckerei ber
„Elmshorner Zeitung" hergestellt. Ntitt haben sich aber
bic Antisemiten doch noch befonbere Zettel drucken lassen.
Dieses kleine Stückchen kennzeichnet die Gesellschaft!

Im Fürstcuthnm Lübck fanbibirt bekanntlich ber
wundervolle Dr. Semler. Am 10. d.^N. hielt er
eine Rede in Eutin, wobei er bic ganze Schale seines
Zornes über die Freisinnigen ansgotz, während er sich
der Sozialdemokratie gegenüber sehr zahm zeigte. Offenbar
roch er ben Braten und wußte, daß er „zur Sttecke ge-
brach:" werden forme, wenn er bic zahlreich anwesenden
Arbeiter provoziren würde. Verschiedene seiner Rcdc-
wendinigcu ließen darauf schließen. In bc an den Vor-
trag sich anschließenden Diskussion benutzte zunächst Ge-
nosse Jacobs aus Hamburg die auf 15 Minuten fest-
gesetzte Redezeit und ftührtc der Versammlung in äußerst
ruhiger und sachlicher Weise bie zweifelhafte Stellung
der Nationalliberalen zur Koalitionsfreiheit und zur
Wahlrechtssragc vor Augen, wobei er besonders bic be-
kannte Aeußerung Dr. Semlers im Hamburger Reichs-
tagswahlverctt anführte, die sich gegen das bestehende
Wahlrecht richtete. Sodann geißelte der Redner noch
bas so pomphaft zur Schau gefragene „Nauonal-
geftihl" unserer Patrioten und die Kulmrseinblichkcit des
Militarismus, dessen sorgsamer Pflege durch die Re-
gierung und die besitzenden Klassen er bic Vernachlässigung
wirklicher Kulturausgabe:! gegenüberstellte. Herr Dr.
Semler erwiderte äicherfl matt unb schaal unb hütete

sich ängstlich, seine bekannte Resolution gegen das Wahl-
rccDt zu erwähnen. Einige läppische unb täp rische Aus-
fälle gegen unsere Partei riefen lebhafte Zwischenrufe
seitens ber Arbeiter hervor. Nach Senllei sprach ein
Herr Grimm von Krummesse, ber in komischem Grimm
über bie Sozialdemokraiie Herzog unb, von häufigen
Zwischenrufen unterbrochen, die „Herrschaften" gegen ben
Vorwurf der schlechten Enllohnung und Behandlung des
„Gesindes" zu vertheidigen suchte. Schließlia: empfahl
ber sonderbar grimmige Grimm das Priigclrecht der
„Herrschaft" und Herrn Dr. Semler. Unser Genosse

Jacobs, der nochmals das Wort nahm, ging auf die
Hanswurstiaben seines Vorredners nicht ein, sondern
antwortete auf bie Seuller'schen Anzapfungen und
erörterte bie Frage ber Volksfchulbildung in einer Weise,
die selbst von ben Gegnern als ungemein ruhig unb
fachlich anerkannt würbe. Herr Dr. Semler, stets bereit.
Alles zu bestreiten und Alles zu beweisen, bestritt
natürlich bas 5)arnieberliegen unseres Volksschulwesens,
und dabei entschlüpfte ihm bas Gestänbniß, daß in Arbciicr-
treifen selbst ber Jüngste über bie wirthschaftlichcu unb
politi'chen Fragen äußerst gut unterrichtet fei, währenb
im Bürgcrchiuu eine große Lauheit und Interesselosig-
keit am politischen Leben vorherrsche. Einen Haupt-
Theaterkoup glaubte bet Allerwelts-Semler daburch ans-
ziispielcn, daß er behauptete, bie Arbeitslosigkeit sei nur
eine Folge der Arbeitsscheu und bei dem Zutagefördem
dieser Weisheit plötzstch abbrach unb stolz wie ein
Spanier in weitem Bogen um ben Vovstandstifch hcrum-
ging. Der Spektakel zog aber nicht, unb wie nun der
Vorsitzende, Herr Rechtsanwalt Böhucker die Derfauuu-
lung mit dem obligaten Hoch schließen wollte, verließen
bic Arbester, gut bie Hälfte der Anwesenden, den Saal.
Herr Dr. Semler rief ihnen nach: „Sehen Sie, daß bie
Sozialbemokratm vaterlanbslos finb? Nun das Kaiser-
hoch kommt, verlassen sic bas Lokal", welche Worte bei
ben Arbester natürlich nur Heiterkeit erregten, wie denn
auch bas ganze Gebahren des Herrn Rechtsanwalts sie
schon ben ganzen Abend über zur Heiterkeit gestimmt
haue. Nachdem die Arbester verschwuiidm, meinte Herr
Dr. Semler, daß er nun ja mit seinen Geisteskindern
allein sei und er bat dieselben „inbrünstig", doch für
ihn cinzutreten, ba sonst der Freisinnige oder gar ber
Sozialdemokrat gewählt werde.

8. Wahlkreis (Altona - Stormaru). Eine
«genchümlichc unb mit ben von ber Wahlprüsungs-
kommisfiem des Reichstags aufgestellten Grmidsätzen
durchaus nicht zu Dereiubarenbe Wahlagstation beliebte
ber Amtsvorsteher Harbers zu Trittau. Man
schreibt uns von bort: Am Sonntag, 5. Juni, feierte
oer Gesangverein zu Trittau sein 25jähriges Stiftungsfest,
zu bem gegen 20 Vereine aus ber Umgegenb anwesenb
waren. Im Festlokal trat ber Herr Amtsvorsteher
Harders zu Trittau zu ben einzelnen Festgästen unb stellte
an biefclben bas eigenthümliche Stnfinncn, einen Bogen
zu unterzeichnen, burch den sie sich verpflichten, bic Wahl
des Abg. Wuth, Bargteheibe, Kanbibai bes Bundes der
Lanbwirche, zu unterstützen. Vermöge seiner angesessenen
Stellung ist es ihm gelungen, manche Unterschriften zu
sammeln. Zur Erhöhung ber Festfreude hat ber Herr
gewiß nicht beigefragen.

W. Schleswig - Holsteinischer Wahlkreis
<Lauenburg). Am 13. b. M. fand in Mölln eine
gutbefudjtc Wäblerverfammlimg statt, in welcher unser
Kandidat Lesche in ausgezeichneter Weise bie Bedeutung
ber Wahlen und das Verhalten der verschiedenen Par-
teien zu den wichügsten Vorlagen unb Anträgen klarlegte.
Rach bem mit großem Beifall entgegen genommenen
Bonrag suchte Herr Richelsen aus Marimwalbe zu be-
weisen, daß die konservative die einzige Partei fei, welche
für bas Wahl des Volkes, unb zwar mit Erfolg, ein-
trete. Nachdem Richter-Bkölln dem Herrn geantroortet,
arigte Genoffe Lesche bie „Volksfteundlichkeit" ber Kon-
servativen in ihrer ganzen Größe unb erntete toieber von
der von etwa 300 Personen besuchten Versammlung
nichen Beifall.

bestimmten Hansen ruht. Da schlägt
Wie btefer Schlag ben Arbeiter bei
sicht es an dem ‘ fast ängstlich raschen Stopfen der
Pfeife, wie leib ihm bic versäumte Zeit thut. Nun
das Streichholz daran — ein freundliches Lächeln huscht
über die harten Züge. Hat er's nicht gleich gedacht, baß
ein Pfeifchen ein wahrer Hochgenuß ist an einem so
herrlichen Morgen ? Und nun aufgestanden unb rüstig
au bie Arbeit. Die Schaufel fliegt, der Haufen breitet
sich, der Rechen ebnet — wie rasch ist bie Arbeit gethan 1
So benfft Du, leichtsinniger Leser. Aber Du irrst! Du
hast einen benfenben, zielbewußten Arbeiter vor Dir.

Angeordnete Aufgebote.
Ttandcsamt Nr. 1.

Carl Heinrich Johann Schulze mit Johanna Marta Ivens.
— Ludwig Albert Htrjch mit Wilhelmine Helene Anna Mertiuatis.
— Friedrich Johannes Conrad Tauschwiy mil Wilhelmine Johanna
Caroline, geb. Gripp, aesch. Heuttel. — Heinrich Carl Julius
Müller mit Theodora Martha Toni Scheide. — Eduard Theodor
GmU Varchmin mit Bertha Auguste Friederike Strenge.

Skaudcsaml Nr. 8.
Willy Heinrich Ludwig Helwege mit Alwine Christine Sell

(Jessen). — Franz Friedrich August van Res mit Mina Fröderique
Catherine Elisabeth Borbeck. — Ferdinand Martin Jonni Rosen-
thal mit Adele Dorothea Jantzen. — Emil Henning Bökenhauer
mit Elise Louise Bliem elfter.

Sinndeäittni Dir. 20.
Gustav Fritz Carl Grasenick mit Emma Sophie Wilhelmine

Franziska Zahnens.
Hamburg, den it. Juni 1898.

Standesamt dir. 21.
Albert William Johannes Hahn mit Anna Marie Helene

Treunis. — Charles Moritz Eduard Reichelt mit Auguste Johanna
Friederike Schwarting. — (Instav Heinrich Martin Winkenwerder
mit Louis« Helene Wilhelmine, geb. Schütt, verw. Wahl. —
Wilhelm August Friedrich Meier mit Anua Johanna Auguste
Beckmann. — Christian August Emil Wilhelm Karl König mit
Adele Anna Minna Wilkendorf. — Ferdinand Friedrich Emil
Dreyssia mit Johanna Julianna Ettenne. — Johann Heinrich
Detlef Johst mit Helene Ernestine, ged. Freund, verw. Haeselich,
jetzt vertu. Scharmweber. — August Wilhelm Robert Herrmann
mit Mathilde Elisabeth Faatz.

Standesamt Nr. 22.
Wilhelm Rudolf Friedrich Grube mit Hanna, geschiedenen

Striepling, geb. JönSdokter. — Carl August Franz Meihack mit
Maria Sehne Klie. — Johann Karl Damson mit Martha Emma
Elise Kunde. — Ernst Schween mit Bertha Christiane Johanne
Steffens.

H a m b u r g, den io. Juni ts»8.
Standesamt Nr. 1.

Heinrich Stier mit Bertha Sellmann. — Carl Ludwig
Friedrich Franck mit Petronella Alarie Hulda, geb. Schmahlsted,
verw. Scharnberg. — Heinrich Friedrich Paasch mil Anna Jenckel,
geborenen Chila. — Friedrich Wilhelm Horst von Horn mit
Emmita Rosalie Gaffens — Jens Petersen Skov mit Friederike
Helene Wilhelmine Quadder. — Heinrich Friedrich Theodor Nagel
mit Caroline Johanne Auguste Thiele. — Heinrich Otto Wallborn
mit Wiebke Wilhelmine siedle. — Johann Joachim Heinrich
Jenssen mit Helene Christine Louise, geb. Lembck, gesch. Sommer,
verw. Dahl. — Carl August Rumps mit Adele Zimmer. —
Eustav Ernst Franz Blume mit Martha Maria Lurie Möhrmann.
— Carl Friedrich August Puls mit Maria Constanze Magdalena
Eamm. — Carl Bernhard Leye mit Caroline Jenny Bertha
Oksenius. — Andreas Otto Rieke mit Friederike Selma Louise
Minna Krüger. — Heinrich Schult mit Auguste Marie Sophie
Johanna Mau.

Standesamt Nr. 2.
Hermann Bernhard Trautwein mit Anna Julie Adele Lerche.

— Willy Robert August Stinten mit Elisabeth Auguste FrauziSla
Weisshuder.

Standesamt vir. 3.

Druck unb Verlag: Hamburger Buchdrucker« unb
1 Verlagsanstalt Auer & <$». in Hamburg.

sich bie Lehrpersonen auch bei Vakanzen eilte (frböbung . vffenba.t. dlber Hermann Hohns fennt bm füllen
flirer Pfttchistunbcu gefallen lassen muffe« uiw biefe Be-1
fhmmung nicht durch bas Befvlbungsgesetz borgefdjneben 1 ‘ ‘ n,r nL ö^chenr. -aclermrtfler
ist, auch nicht den bitzheriaen aefeBlufien Vorschriften unb ,Mnc8 politischen Glaubens toeaen em eifriger Ver-

Ufancen entspricht, hri eine Rethe Lehrer m bk >> bes Antrages Kanitz. Eine Eigenthümlichkeit hat
stuumung bie Bedingung geknüpft, baß bei einfretenben Knnann Hoyns^noch^ die^tch^ erwähnen muß: er hat
Vakanzen für Mchrftunben eine cntfprechcitoe Entfchäbi- ' *“
ßuiig gewährt werbe. Der Magistrat hat baraufffln bie
Eäreffenben Lehr« zur Abgabe einet bebingunaslofcn 17 "u 1° emigt^mi
Erklärung aufgeforben. wocatv dieselben inbeß nicht ein-''" V«mann immer

Nclttrseelsche erftlfWelufUltimen.
„Hercynia", Kapt. v. LcucnselS, von Hamburg via Havre nach

_ x . - Westindien, ist am >2. d. in Antwerpen angeloninten. — „Jta-
urtheilie bie Verlassene zum geringsten gesetzlich zulässigen parica", Kapt. Bunck, ist anSgeh-nd am 13. d. in Pernambuco

Sfraftuaß, einem Franken Geldbuße unter «nmenbuna .S-rat^,^apt. Whr^^ ist ru^h«nd^10 Petersen, nach Hamburg, ist am 12. d. Duugcneb passtrk. —
„Sorrento", Kapt. Jürgensen, von Newport News nach Hamburg,
passtrte am 13. b. et. CathcrineS Point. — „Gunther", Kapitön
Krohn, ist am 13. d. in denun angekomuien. — „ParoS", Kapt.
Lange, war am 13. d. bei Portland und ist demnach am 16. d.
hier zu erwarten. — „DamoS", Kapt Mohr, hat am 13. d. seine
Heimreise von Kuftendje nach hier fortgesetzt. — „ChioS", Kapt.
Hille, ist am 12. d. von Dcdeagatsch nach Konstantinopel weiter-
gegangen. — „Virginia", Kapt. Prehn, von Mekico und West-
indien in Havre angekommen, hat »ach Landung von Poft, Passa-
gieren und (Gütern, am n. b., r. Ubr Nachm, die Reife nach
Hamburg fortgesetzt. — „Calabria", Kapt. Smith, am 20. Mai
von St. Thomas abgcganqcn, ist am 13. d. Scill» passtrk. —
„Pernambuco", Kapt. Böge, ist am 12. d. von Buenos Aires und
am 13. d. von Montevideo via Vigo nach Rotterdam und Ham-
burg abgegangen. — „Babitonga", Kapt. TooSbnn, ist ausgehend
am 14. d., Borm., in LeipoeS angckommcn. — „Admiral", Kapt.
West, ist aus der Ausreise am n. d. von Suez abgegangen. —
„PeterS", Kapt. Christiansen, ist am 14. h. von Mozambique ab-
gegangen. — „König", Kapt. Doherr, ist ans der Heintreffe am
14. d. von Mozambique abgegangen. — „Atine Woermaim", Kapt.
Busch, ist auf der Heimreise am 13. d. Sierra Leone passtrk. —
„Lulu Bohlen", Kapt. Jürgens, ist auf der Ausreise am 13. d. in
Kapstadt eingetroffen. — „Jeannette Woermann", Kapt. Schade,
ist auf der Heimreise am io. d. von Cassablanca abgegangen. —
„Knight Cornpanion", Kapt. BeviS, ist am 14. d. von Antwerpen
in Baltimore angekommen. — „Rhodos", Kapt. Biblis, ist am

„ 1 Leichter —
„ Heron (D.) Wells

6,16 Hildebrand (D.) Martin
Ferner auf; gest. Nachm. Fischerfahrzeuge H. F. 146, 113,

P. C. 25, dän. Fischerfahrzeuge E. o5, 30, 67. — Von hier auf:

|eft. Abend Schlepper Atlas. — Eingekommen: Fischersahrzeug

8, 6 Frithjof (Panzerschiff)
8,16 Song Björn ($.)

„ Forsteck (D.)
», 6 Prosum (D.)

2,30 Hochfeld (D.)
4,30 Iren (D.)

„ Tr. Ehrenbaum (F.-D.) Meyer
6,— Telegraph (Schlepper) Armbrust

B.12,— Christine (d. (tzt.) Reimer«
R. 2,— Esteburg (Leichter) Hauschildt do.

Helgoland meldet: Wind: NW., schwach. Weller: debeckt.
See: leicht bewegt.

13. d. von Piräus nach Smyrna weitergcgangeu. — „Energie" ist
am 12. d., Vorm , in Philadelphia angekommen. — „Mannheim"
ist am 13. d , Abends, von Rotterdam nach New-Aork abgegangen.
— „Carl Hirschberg", Kapt. Kraeft, ist am 12. ». in Archangel
angekommen.

Ferner auf: 7 Uhr 30 Min. Fischerfahrzeuge H. F. 109,
12, L. F. e: 9 Uhr H. F. 1C6. — tu Uhr: Nichts in Ächt.

In See gegangen am 14. Juni. Nach
B. 8,io Stadt Leer (L )

8,30 Fulwood (engk. Schiff)
9,30 Eretiue (Tj.)

16. ReichötagslvahlkreiS (Lüneburg-Winst
Eolta»). Eine gutbesuchte SSäfflerberfammlung fanb zu mir her :
am Sonntag Nachmittag in Lüneburg statt. Genosse trag König,
Et ölten-Hamburg hatte baS fffefera. übernommen,. austtnanvcrletzen,
mit bem Thema: Die bcvorstchcnbe? ReikyStagsw.chlu'i . sehen" u. I ..

Strafmaß, einem Fr
bes Birciigerschen Gesetzes, b. h. mit Strafaufschub, uni
führte in feiner Begründung aus, cS fei bedauerlich, baß „Dorren
bas Gesetz ben Gerichtshof zwinge, bic Angeklagte zu passtrte
Derurtficilcn, unb baß c8 nicht gestatte, im Gegentheil ”rohn '
ben Ankläger zu treffen, ihn wegen seiner ehrlosen
Hanbftmgsweise empfinblich zu strafen unb ihn gleich-
zeitig zu zwingen, wenn nicht für bie bon ihm schnöbe
Betrogene, doch mindestens für sein Kind zu sorgen.
DaS Verbot, bett Vater zu belangen, sei eine Barbarei
unb sollte ans bem Gesetzbuch berschwinben.

„ Aurora (Ew.) —
„ Fritz (F.-D.) d. Nords«-

Rodendek wurde durch Atlas bugstrt. — Au« See zurück:
Schlepper Buloan. — Wind: NW., mäßig. Wetter: halb ' ' ‘
— Barometer: 766. Thermometer: + io e (R ).

Ein Richter mit gesundem Menschenverstand
und bravem Herzen. Der Vorsitzenbe des Gerichts-
hofes bon EhLteau-Thierry, Herr Magnanb,
ist zur Zeit ohne Frage ber berühmteste Richter seines
Ranges in Frankreich. Vielleicht erinnert ber Leser sich
noch bes Urtheils, bas vor brei Monaten zuerst seinen
Namen in aller Leute Mund brachte. Eine arme
Arbeiterin, Mutter eines Kinbes unb Ernährerin ihrer
alten Mutter, wurde vor ihm angeklagt, bei einem
Bäcker, noch dazu einem Verwandten, an einem Hunger-
tage, als sie Weber einen Pfennig Geld noch Nahrung
im Hause hatte, ein Brot gestohlen unb zusammen mit
ihren hungrigen Mündern aufgegeffen zu haben. Herr
2)iagnanb sprach sie frei, mit ber Begründung, daß erstens
ein ausgehungerter, durch bas Jammern gleichfalls vom
Hunger gequälter Angehöriger erregter Mensch nicht in
bollftäubig zurechnungsfähigem Zustt "
mit ausreichender WillenSftecheit hanb
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